
« r . JOS .
-

Erscheint läglich außer Montag ».
Abonnement » - Prei » für Berlins
Vierteljährlich 3,30 Mark , monat¬
lich 1,10 Mark , wöchentlich 33 Pfg .
frei in ' ä Hau». Einzelne Nummer
o Pfg . Sonntag » - Nummer mit
dem „ Sonntag » - Blatt " 10 Pfg .
Post - Abonnement : 3,30 Mark pro
Quartal . Unter Kreuzband : Für
Deutschland u. Oesterretch - Ungarn
2 Mark , für da » übrige Ausland
3 Mark pro Monat . Eingetragen
tn der Post - Zettung « -PreiSlist «

für is »i unter Nr. ««».

8 . Jahrg .
InserttonS - Bebühr beträgt für die
fünfgefpaltene Pctitzeile oder deren
Raum «o Pfg. , für Berein »- und
Versammlung » - Anzeigen 20 Pfg .
Inserate für dt - nächste Nummer
müssen bis « Uhr Nachmittag » in
der Expedition abgegeben werden .
Die Expedition ist an Wochentagen
bt » i Uhr Mittag » und von 3 bt »
7 Uhr Nachmittag », an Sonn - und
Festtagen bt » » Uhr vormittag »

geöffnet .

K»r »spr «ch »r : Amt «, Nr . 410 « ,

Nolksblatt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Wedaktion : Weuth - Straße 2 . Donnerstag , den 7 . Mai 1891 .
m i

Expedition : Menth - Straße 3 .

ist dieses Jahr wie das vorige im Wesentlichen genau so
verlaufen , wie wir vorher gedacht und gesagt hatten .
Wir haben deshalb nicht nöthig , uns über Zweck und

Bedeutung noch weiter auszusprechen . Genug : das

Arbeiter - Weltfest hat dieses Jahr wie das vorige seinen
Zweck erfüllt und genau d i e Bedeutung gehabt ,

welche es haben sollte . Nach den Berichten , die uns

aus allen Ländern der Erde vorliegen , war die Be

theiligung Heuer mindestens eine doppelt so große ,
als im vorigen Jahr , ' und in Deutschland g u t
drei Mal so groß , wobei wir den Umstand
nicht außer Acht lassen , daß die Besucher der Vev

sammlungen des 1. Mai meistens auch an den Kund -

gedungen des 3. Mai Theil nahmen . Wenn gegnerische
Blätter trotzdem behaupten , die Betheiligung sei dieses
Jahr eine geringere gewesen als voriges Jahr , so ist das

ein harmloser Ausfluß jener kindischen Vogelstraußpolitik ,
von der unsere Gegner abzubringen gar nicht in unserem
Interesse liegt .

Und abgesehen von einigen Zusammenstößen , die

durch thörichte Maßregeln der Behörden hervorgerufen
waren , ist der friedliche Charakter der Feier überall zu

Tage getreten und haben die Arbeiter durch ihre muster -
hafte Disziplin jeglicher Störung vorgebeugt .

In Deutschland , das unter allen Ländern jetzt die

großartigste Arbeiterbewegung hat , ist auch nicht die leiseste
Ruhestörung zu verzeichnen gewesen , obgleich die Polizei ,
welche sich übrigens bei den öffentlichen Kundgebungen ,
namentlich denen im Freien , mit anerkennenswerthem
Takte zurückhielt , durch zahlreiche Verbote gereizt und er -

bittert hatte . In der Schweiz und in England , wo
die Behörden sich nicht einmisch ten , ist die Feier ebenso ruhig
verlausen wie in Deutschland . Das Gleiche gilt im Großen
und Ganzen von Amerika , Frankreich und Belgien . Ueberall

in B e l g i e n , wo die Sozialdenwkratie organisirt ist,
störte nichts die Friedlichkeit des Festes ; die Ruhestörungen ,
welche aus den wallonischen Bergwerks - Bezirken gemeldet
werden , stehen mit der Maifeier in keinem unmittelbaren

Zusammenhang , und erklären sich aus dem Mangel
an Organisation . Leider ist es dem Sozialismus
noch nicht gelungen , Hirn und Herz jener systematisch
brutalisirten , fast verthierten Opfer des pfäffischen und

bürgerlichen Kapitalismus zu erleuchten und zu _ durch¬
glühen . In Frankreich ist Arbeiterblut geflossen , —

nicht in Paris , nicht in Lyon , nicht in Bordeaux , nicht
in Marseilles , nicht in Lille , nicht in Ronen — in all '

diesen Zentren deS politischen Lebens war der 1. Mai

( abgesehen von einigen Prügeleien höchst verdächtigen
Ursprungs in Paris ) so friedlich wie in Deutschland , —

nur in der kleinen Fabrikstadt F o u r m i e s , im Nord -
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Der Kommissar blieb unbewegt . Geringschätzig zuckte er

den Ackleln . . . . . .
letzten Stunde nicht sein

� Stimme der Menschlich -Itttn sv l>v ». . . . x_ _x-

. . . . .' amen
Gewinnen

) t verschließen , wie © « Föi ocr fetxmme der Menscht
t, " sagte der Greis bewegt und Thränen traten ihm

vre Augen . Herr Kommiffar , der Sic hier stehen im Namen
des Königs , handeln Sie auch als em König . Gewinnen
Sie ihm die Herzen dieser armen Leute , durch Menschlichkeit !
Sie wollen Zehn strafen für Alle ; wohl , die Strafe trifft
Alle ins Herz , die Schuldigen , wie die Uuschnldigen .
Ünb wenn nun die Erbitterung über die erlittene Schmach
d>e Leute zum Aeußersten treibt , wenn Blut stießen
sollte : über wessen Haupt käme es , wkim nicht über das

Jhr - ge ? Wollen Sie Ihre Hände in Unschuld waschen , m-
dem Sie den Befehl �rcs Herrn vorschützen ? Seme Diener

Ihm dl - J «
durch ihre Tyrannei das Land zur Verzweiflung .

Der Kommissar hatte ein Aktenstück vom Tische g -

nommen und blätterte darin während der Pfarrer sprach.
Jetzt warf er das Aktenheft auf den Tisch und sagte , in¬

dem er sich mit ruhiger Miene an den Offizier wendete :

departement , nahe der belgischen Grenze , ist durch die

Unterdrückungssucht der Unternehmer , denen der Klassen -
staat einige Kompagnien Soldaten gegen streikende
Arbeiter zur Verfügung gestellt hatte , eine Metzelei
veranstaltet worden , die in der französischen Kammer zu

heftigen und nur zu berechtigten Angriffen auf die Regierung
Anlaß gegeben hat . Die Metzelei von Fourmies
steht jedoch, ebensowenig wie die belgischen Krawalle , in

Verbindung mit der Maifeier . Und das nämliche ist
von den Krawallen zu sagen , die am I . Mai in

amerikanischen Kohlendistrikten stattgehabt
haben .

Das einzige Land , in welchem die Maifeier den
direkten Anlaß zu Ruhestörungen geliefert hat , ist
Italien , dessen Regierung sich in Bezug auf die

soziale Frage durch besonderen Unverstand auszeichnet und

durch rohes herausforderndes Wesen den Mangel an
innerer Kraft zu verdecken sucht . In verschiedenen
Städten Italiens , hauptsächlich in Rom , wurden für den
1. Mai Vorbereitungen getroffen , die einen gewaltsamen
Zusammenstoß mit den Arbeitern herbeiführen
mußten — und auch herbeigeführt haben .

Die Empörung über das Verhalten der Regierung
ist in Italien so allgemein , daß dieselbe unfehlbar ge -
stürzt worden wäre , ipenv die Kanunermajorität nicht
hätte befürchten müssen , daß ' in diesem Fall der

„italienische Bismarck ' ' : der korrupte Radaupolitiker
Crispi , an die Spitze der Regierung zurückkehren würde .

Freilich — wäre die italienische Sozialdemokratie
geschult , wie die deutsche es ist , so würde auch trotz
der Provokationen des Herrn Nicotera — die Ruhe nicht
gestört worden sein ; und das Gleiche gilt von den

Krawallen und Zusammenstößen in anderen Ländern .

Wo die Sozialdemokratie organisirt ist, hat die Maifeier
einen ruhigen Verlauf genommen . Das ist eine Lehre ,
die unsere Feinde beherzigen sollten , jedoch nicht be -

herzigen werden . Sie haben gelegentlich der diesjährigen
Maifeier die nämliche boshafte Kurzsichtigkeit zur Schau
gestellt , wie im vorigen Jahre ; sie zeterten , logen , denun

zirten und provozirten ans Leibeskräften ; sie boten das

Aeußerste auf , um die Maifeier zu hintertreiben oder zu
verderben . Die Arbeiter kümmerten sich jedoch nicht um

die kläffende Meute und gingen mitleidig lächelnd ihrer
Wege. Und der Erfolg ?

In den ersten drei Maitagen dieses Jahres ist ein

internationales Weltfest gefeiert worden ,
wie die Welt noch keines gesehen hat .

Und das W e l t f e st der Arbeit ist eine

dauernde Einrichtung .
Es wird noch gefeiert werden , wenn die Orgien des

Kapitalismus längst schon „ ein Märchen aus alten

Zeiten " sind .

„ Herr Oberlieutenant von Rcitzenstein , der geistliche
' hi ist Ihr Gefangener , Sie iverdcn ihn mit sich nach

runeck führen . "
Der Landrichter fuhr betroffen von seinem Stuhle auf ,

und der Müller ward bleich . Selbst der Oberlicutenant
war betreten Der Kommissar aber trat an den Tisch und

unterzeichnete die Proklamation , welche an die Kirchenthür
geschlagen werden sollte .

„Lasset den Kopf nicht hängen , alter Freund, " ermuthigte
der Pfarrer den Müller . „ Wo ich bin , ist Gott bei mir .
Sein Ohr ist offen , wenn das der Menschen taub ist . Und

jetzt thut mir den Gefallen und lasset meine Haushälterin
wissen , daß ich in meinem leichten Anzüge den Herrn Ober -

lieutenant nicht füglich nach Bruneck begleiten kann . "

Herr von Rcitzenstein , der mit dem Kommissar leise
sprach und , wie es schien , ihn zu bewegen suchte , von der

Verhaftung des Geistlichen abzustehen , machte ein zustimmendes
Zeichen , und niedergeschlagen entfernte sich der Müller .

Seine Mittheilung , daß der Pfarrer ein Gefangener
sei , jagte wie ein Sturm über den ganzen Platz , von den

Gruppen , die auf dem Hofe des Gerichtshauses auf die

Entscheidung des Komniissars gewartet hatten , bis zu
denen , die in ängstlicher Spannung den Soldaten vor
deni Schulhanse gegenüber standen . Alle liefen zusammen
und Arigaya mußte auf die Bank außerhalb der
Kirchhofsmauer steigen und die unglaubliche Nachricht
ausführlich bestätigen . Zorniges Geschrei , lautes Wehklagen ,
�erwuiischnilgen gegen den Kommissar folgten der Erzäh -
lung . Die Einen schlugen mit den Fäusten ihre Brust ;
Andere fragten verzweifelt , ob Gott sie denn ganz verlassen

Zlolittsthe Meverfisrhk .
Berlin , 6. Mai .

Der Reichstag steht mit einem Fuße , zwar nicht im

Steigbügel , aber aus der Treppe des Eisenbahnwagens —
und da giebt es kein Halten mehr . Der allbeherrschende
Gedanke ist : nun schnell fertig , damit wir fortkommen !
Von eingehenden Debatten kann unter solchen Umständen
keine Rede sein — um so weniger , als die Majoritäts -
Parteien über die Feststellung des sog. Arbeiterschutz -Gesetzes
sich endgiltig geeinigt haben .

So ging es denn heute rasch über 24 Paragraphen
( 120 ä bis 134 a) hinweg , und erst bei tz 134 d,
der von deit Arbeitsordnungen und Lohnabzügen
handelt , kam es zu einem ernsthasten Rede -

gefecht . Die „ Verschlechterungs - Kommission " hat nämlich
einen Antrag eingebracht , welcher es bezweckt , den Z 153
der Regierungsfassung , der vorläufig noch zu den sauren
Trauben gehört , in einer Miniaturausgabe durch ein
Hinterpförtchen einzuschmuggeln . Der Antrag will dem
2. Absatz des Paragraphen folgenden Wortlaut geben :

„Geldstrafen dürfen die Hälfte des durchschnittlichen
Tagesarbeits - Verdienstes nicht übersteigen ; jedoch können
Thätlichkeiten gegen Mitarbeiter , erhebliche Verstöße gegen
die guten Sitten , sowie gegen die zur Aufrechterhaltung der

Ordnung des Betriebes , zur Sicherung eines gefahrlosen
Betriebes oder zur Durchführung der Bestiinmungen der

Gewerbe - Ordnung erlassenen Vorschriften mit Geld¬

strafen bis zum v o ll e n B etra g e d e s d ur ch -

schnittlichen Tagesarbeits - Verdienstes b e-
legt werden . Alle Strafgelder müssen zum Besten der
Arbeiter der Fabrik verwendet werden . "

Dieser Antrag wurde von Herrn Hitze , dem christ -
lichen Zentrumsmanne und Referenten , dem Herrn Hanoels -
minister von Berlepsch , dem amtlichen Vertreter des
Staats , dem Herrn Möller , dem national -
liberalen Kapitalsetisch - Anbeter und von dem
„ König S t u m m " in rührender Harmonie befürivortet ,
und von den Sozialdemokraten Bebel , Auer und Singer
kräftig bekämpft . Herr v. Berlepsch , der den Bergarbeiter -
Streik hereinzog und in seiner Argumentennoth mit dem
Rothen Gespenst Hantiren wollte , hat mit dieser seiner un -

glücklichen Rede jedenfalls die Geschäfte der Sozialdemo -
kratie aufs Beste besorgt und den denkbar schlagendsten
Beweis dafür geliefert , daß in seinem Ressort , in der

Sozialgesetzgebung , noch ganz der a l t e K n r s

herrscht . Es versteht sich , daß der Autrag der Verschlech -
terungs - Kommission durchging .

Stach diesem Zwischenspiel nahm die Berathung wieder
das frühere Tempo an , und ohne erhebliche Diskussion
gelangte das Haus um l/s4 Uhr an das Ende der dritten

Lesung .
Uebermorgen wird die Abstimmung über das ganze Ge -

setz stattfinden , für das die sozialdemokratische Fraktion natür -

lich nicht stimmen kann .

Nächste Sitzung Freitag 12 Uhr . Verschiedene Vorlagen .
Zuckersteuer . —

habe ?
beten .

Ruthler , der Schnllehrer , machte den Vorschlag zu

„ Beten ? " rief Ambros . „ Sollen wir den Pfarrer
stecken lassen ? Wer ein Schießeisen im Haus hat , der denkt

jetzt nicht ans Beten . " Seine Augen flammten über die

Menge hin und die Burschen drängten sich zu ihm , während
Andere dem Lehrer auf den Kirchhof folgten .

„Still ! hört Ihr nichts ? " rief plötzlich eine Stimme
in das Drängen und Wogen , und Alle standen und lauschten
nach dem Schulhause hin .

„ Jesus , Maria ! Gott sei ' s geklagt ! In die Kirche ! "
rief es mit manchem verzweifelten Aufschrei untermischt
durcheinander . Ambros aber warf in das Schreien , Klagen
und Wimmern die Worte : „ Wer ein Mann ist , der holt
sein Schießzeug und in Mcmthan sehen wir uns wieder . "

tartwanger wollte abmahnen , aber schon eilten Ambro ?

ampogna in verschiedenen Richtungen davon , und ihr
Beispiel zündete bei den Entschlossenen . Die Zurückgebliebenen
eilten mit Ausschluß Weniger in das Gotteshaus .

Arigaya war unterdessen nach der Pfarre gegangen .
mußte sich aber selbst mit dem Hut und Mantel und den

Stiefeln des Geistlichen beladen . Die Magd war nicht zu

finden und Vcfa hatte vollständig den Kopf verloren . So

schnell er konnte , eilte er an der Schule vorbei , vor der

zwsi Bayern und zwei Landjäger Posten standen , während
der Oberlieutenant in einiger Entfernung von ihnen
auf und ab ging . Sem volles , rothes Gesicht ivar finster
wie eine Gewittermolle . Ein kleines Häuflein Dörfler hatte
ich mit verstörten Mienen gegenüber" an der Klrchshofs -

mauer dicht zusammengedrängt. Dem alten Müller zitterte



In Düsseldorf hat der deutsche Kaiser vor

einigen Tagen eine Rede gehalten , in welcher oer Satz
vorkam : „ Einer nur ist Herr imReiche und das
bin ich — keinen anderen dulde ich . "

Dieser Satz , den verschiedene Zeitungen rodtzuschweigen
versuchen und thatsächlich in ihren Berichten nicht ge »
bracht haben , kann dem ganzen Zusammenhang nach
nur gegen den Fürsten Bismarck und dessen Bestreben ,
sich vermittelst des Großkapitalisten - Rings wieder in seinen
alten Hausmeierposten einzudrängen , gerichtet sein
Bei solchen Ansichten an „ allerhöchster Stelle "
und bei dem persönlichen Charakter , welchen die deutsche
Politik jetzt vielfach hat , ist es blos schwer zu begreifen ,
warum der Staatsanwalt die BismarcFschen
Welfenfonds - Praktiken noch nicht in den Bereich seiner
Amtsthätigkeit gezogen hat , und noch schwerer ist zu be -

greifen , warum die Reichsregierung in der sogenannten
Arbeiterschutz - Gesetzgebung dem Bismarck ' schen Groß -
kapitalisten - Ring die weitest gehenden Konzessionen gemacht
und dadurch den hausmeierlichen Plänen des Fürsten
Bismarck den denkbar größten Vorschub geleistet hat . ( Auch
im „ Reichsanzeiger " fehlt der von uns besprochene Satz ,
was auch „ein Zeichen der Zeit " ist . ) —

Es hat eine Zeit gegeben , wo man von einem Gegen -
satze zwischen dem Kaiser und den Führern der Grost -
industriellen sprach . Man kolportirte damals eine Reihe
zugespitzter Aeußerungen des Kaisers über Herrn v. Stumm
uno Genossen . Wir lassen dahingestellt , was von all ' dem

wahr war ; sicher scheint nur das , daß heute Kaiser Wilhelm
mit Stumm vollständig versöhnt ist , daß der Kaiser
keinen Widerspruch zwischen seinem ehemaligen Arbeiter -

schutz - Programm , das in den Erlassen vom 4. Febuar v. I .
niedergelegt ist und den Beschlüssen des Reichstages findet .
Charakteristisch für den jetzigen Standpunkt des Kaisers in
der Arbeiterschutzfrage ist die Meldung der „ Post " , daß der
Kaiser Stumm den Charakter als Major verliehen habe .
Diese an sich gleichgiltige „ Rangerhöhung " wird , worüber
wir sehr erfreut sind , eine Reihe unberechtigter Illusionen
im deutschen Volke zerstören . —

Herr Eugen Richter ärgert sich darüber , daß wir
mit der gleichen Schärfe gegen die Preistreibereien der
Börse wie gegen die Getreidezölle vorgehen . Er wirft
uns vor , daß wir die Aufmerksamkeit von der Zollsrage da -
mit ablenken . Wer unser Blatt nicht loddrig liest , weiß ,
daß Herr Richter im Unrechte ist . Kein Blatt bekämpft so
scharf wie wir die Getreidezölle , und dabei sind wir das
einzige Tageblatt Berlins , das gleichzeitig auch die
Börsentreibereien geißelt , während die Freisinnigen
nur die Getreidezölle , die Agrarier nur die Börse
bekämpfen , beide bewußt mit der Absicht , die Aufmerksamkeit
von den ihnen nützlichen Institutionen abzulenken . Herr
Richter demaskirt sich immer als Erzbourgeois , wenn er
auf die Börse zu sprechen kommt . Die „Freisinnige Ztg . "
schreibt :

„ Der „ Vorwärts " suchte es als ein Unrecht darzustellen ,
daß man auf dem Getreidemarkt die Ernte , die noch nicht ein -
mal auf dem Halm steht , in den Bereich der Berechnung zieht
und mit dem Baromerer in der Hand die Preise regelt . —
Es wäre ein Unglück für die gesammte Volkswirthschafr , wenn
es anders wäre . "

Nun , wir glauben , daß dies nur ein Unglück für die

oie Börse mitbeherrschenden Hintermänner der freisinnigen
Partei wäre . Es ist doch kein Zufall , daß die in Börsen -
kreisen beliebtesten Blätter , das „ Berliner Tageblatt " , der

„ Berliner Börsen - Courier " , das „ Kleine Journal " in frei -
sinniger Politik machen . Herr Richter darf deshalb , selbst
wenn er persönlich wollte , was sicherlich nicht der Fall ist ,
gegen die Börse nicht srondiren . Würde die freisinnige
Partei eine volksthümliche Politik gegen die Börse be -
folgen , dann verschwände sie sofort vom politischen Schau -
platze . —

Bockel , zusammentraf und von diesem in der bekannten

Weise angerüpelt wurde . Er schlug dem sauberen Patron
so kräftig hinter die Ohren , daß demselben Hören und Sehen

verging . Herr Böckel benahm sich auf der Weiterreise ganz

anständig , und wenn die Kur noch ein paar Mal wieder

holt wird , läßt er die Rüpeleien in Zukunft vielleicht ganz

sein . Jedenfalls sagen wir zu dem Heilmittel : krobatum

esti . —

Tue „ Nene Stettiner Ztg . " meldet aus angeblich sicherer
Quelle , daß der Oberpräfident Graf Bchr am 15 . Mai
semen Abschied einreichen wird .

Nun werden die Pommern bald mit ihrem Puttkamer
begluckt werden . —

Aus einen groben Klotz ein grober Keil - dachte
®eisnt ' Q!ff er dieser Tage in Württemberg auf der

Ersenbahn mit dem A n t i s e m i t e n - Führer , ' Alimenten -

™ bJLÄirc�e klang es laut und eintönig .
Aus Ruthlers Vorschlag betete man gemeinschaftlich den
Rosenkranz ab .

Vor dem Thor des G- richtshauses hielt der Schlitten
des Kommissars , den der Schreiber geholt hatte . Ter asth -
matische Schließer lehnte an dem Thorpfosten und sprach mit
dem Kutscher . Als Arigaya vorüber kam , warf er einen Blick
auf die Kleidungsstücke , die dieser trug , und dann auf den
Korporal der Landjäger , der sich eben in der Hausthür
zeigte , und brummte : „ Es giebt manchen guten Dienst , den
Einem der Teufel gesegnet . "

Der Kommissar hatte sein Geschäft beendet und
fuhr davon . Auch er ließ in dem höflich kühlen Ab -
schied , den er vom Landrichter nahm , etwas von dem
Dienste einfließen . Die Pflichten desselben seien oft schwer
zu erfüllen , aber das Herz diirfte nicht darein reden
Ohne Herrn Moltenbecher eines Blickes zu würdigen
schwang er sich zur Thür hinaus .

„ Halten Sie es für möglich , daß die Regierung in
München eine Vorstellung davon habe , welcher Werkzeuge
sie sich in diesem Lande bedient ? " fragte der Pfarrer und
seufzte, als der Kommissar sich entfernt hatte .

Der Landrichter zuckte die Achseln . „ Wir wissen nur
daS Eine bestimmt , daß wir von diesen Werkzeugen keine
Schonung zu erwarten haben . Und so ist es ja auch gut ,
daß wir jetzt einen dieser Wölfe kennen gelernt haben , die
mit ihren Zähnen den Leib Tyrols zerfleischen . "

Eine ähnliche Vorstellung mochte auch der Kutscher des

Kommissars mit seinem Fahrgaste verbinden . Als sie
nämlich nach Monthan kamen , wo sich bereits die Männer

mit ihren Büchsen bei der Kapelle zu sammeln begannen
und der Kommissar seinen Rosselenker nach der etwaigen
Bedeutung dieser Erscheinung fragte , versetzte dieser treu -

herzig , er wüßte nicht anders , als daß sie vielleicht eine

Wolfsjagd vorhätte ».
„ Wölfe in „ Tyrol ? " rief der Kommissar ungläubig .
„ Je , nun , „grinste der Kutscher vor sich hin, „es brechen

wohl zuweilen welche ins Land ein . "

„ Henker ! Bluthund ! " erscholl es hinter dem Schlitten
her und der Kommissar fragte wieder , was die Leute riefen ?

Die päpstliche Eneyelica über den Sozialismus er -

scheint zu Pfingsten . Nun das wird uns auch nicht ver -

nichten . —

Die englischen Liberalen haben einen glänzenden
Wahlsieg zu verzeichnen , indem sie ein früher sicheres Mandat

den Konservativen abnahmen ; vielleicht wird deshalb der

Termin für die Parlamentswahlen anders angesetzt werden .

Der wegen Sittlichkeitsvergehens angeklagte
D e p u t i r t e Kapitän Vernetz ist zu einem Jahre Ge -

fängniß verurtheilt worden . Verney hatte in Bezug auf die

Hauptpunkte der gegen ihn erhobenen Anklage seine Schuld
zugestanden . —

Die Beerdigung eines bekannten Nationalökonomen und

Politikers freisinniger Richtung , des Herrn Schelganow , gab
gestern in St . Petersburg Anlaß zu einer eigenartigen
Demonstration . Eine aus mehr als 1000 Studenten

und Studentinnen bestehende Prozession begleitete nämlich
den Leichenzug , welcher nicht die von der Polizei vorge -

schriebene Route einschlug , sondern seinen Weg über die

Hauptstraßen nahm . Auch Kränze wurden trotz des polizei -
hchen Verbots getragen . Die Polizei war zu schwach , um

die Demonstration zu verhindern , und sie begnügte sich daher
damit , die Namen der ihr bekannten Personen aufzu -
zeichnen , welche später in ihren Wohnungen verhaftet
wurden . Einige Studenten sind bereits jvon Petersburg
ausgewiesen , und anderen ist der Besuch der Hochschulen ver -

boten worden . —

Ueber die Vorgänge in New - Orleans liegen nunmehr
neue Nachrichten vor . Es wird darüber telegraphirt :

Die große Jury hat nunmehr den Bericht über die Er -

mordung Hennessy ' s und das Lynchverfahren gegen die Italiener
erstattet . Derselbe bezeichnet die Ermordung des Polizeichefs
als ein Verbrechen , dessen gewaltsamer Charakter aus der An -

zahl der Kugeln , unter denen Hennesiy sein Leben ausgehaucht
habe , hervorgehe . Was die wiederholt erhobene Beschul -
digung anlange , daß gewisse Mitglieder der Jury ihrem
Eide zuwider gehandelt hätten , so ergebe sich aus den
den Verhandlungen der Jury selbst , daß in dem Falle von
Pölitz , Schaffedi und Monafferio sechs Geschworenen ein
die Schuldfrage bejahendes und sechs ein verneinendes
Urtheil abgegeben hätten . Der Bericht erörtert ferner
die zur Beeinflussung der Jury von Seilen der Vertheidiaung
gemachten Anstrengungen . Was das Meeting vom U. März
betreffe , so hätten sich zu demselben Tausende von Menschen
eingesunden ; das Volk sei einem plötzlichen spontanen Anttiebe
folgend in einer Weise vorgegangen , daß es schwer sei , die
Verantwortlichkeit für dieses Vorgehen , mit dem sich die Stadt
solidarisch gemacht habe , festzustellen . Die Jury könne daher
eine Versetzung der Angeschuldigten in den Anklagezustand
nicht gutheißen .

Die Maifeier .
Zur Maifeier gehen uns noch folgende Berichte zu :

Die Weißgerber hatten auf dem Gesundbrunnen in Knebel ' s
Salon zum Sonntag , den 3. Mai , Nachmittags 4 Uhr , ihre Mai -

feier veranstaltet . Der Garten sowie der Saal waren herrlich
geschmückt mit rothen Fahnen , Bannern , Bildern von Freiheits -
kämpfcrn und Inschriften . Schon vor 4 Uhr hatte sich der größte
Theil der Feslgenossen eingefunden , die Zahl der Theilnehmer
betrug weit über 1000 , und die Festfreude war eine allgemeine ,
welche auch nicht einmal dadurch gestört wurde , daß um G Uhr
ein Polizeiwachtmeister mit einem Kriminalbeamten erschien und

verlangte , daß die rothen Fahnen , welch « im Garten angebracht
waren , entfernt werden mußten . Das Festkomitee war , anfangs
freilich mit Widerstreben , bereit , dieselben zu entfernen . So wur -
den denn acht Fahnen und ein 4 Meter langes Banner , welches
die Inschrift trug : „ Proletarier aller Länder , vereinigt Euch !",
und in einem hohen Baum befestigt war , entfernt , welche dann
von der Polizei beschlagnahmt und nach dem Polizeirevier ge -
schafft wurden . Das Vergnügen nahm seinen ruhigen Fortgang .
Die Theilnehmer amüsirten sich bei deklamatorischen Vorträgen ,

Der Kutscher entschuldigte sich, daß er die ladinische
Sprache nicht verstände . Sie wünschten dem gnädigen Herrn

wohl eine glückliche Reise , mernte er , und trieb das Gespann
zu einer schnelleren Gangart an .

Während der Schlitten durch die mehr und mehr sich
verengenden Windungen des Thaies fast geräuschlos dahin
glitt , verstärkte jede Sekunde die Zahl der bewaffneten
Burschen und Männer bei Monthan , wo die Boden -

schwellung , welche von der Landstraße durchschnitten wurde ,
sie vor jedem verbarg , der von der Brücke des Spitzhörndl -
baches sich näherte . Nun fand sich auch Ambras ein und
es schien selbstverständlich , daß er die Führung übernahm .
Tie Weiber und Kinder , welche die Neugierde aus dem
Torfe herbei gelockt hatte , schickte er in die Häuser zurück
und ordnete seine Mannen in drei Haufen . Mit dem mitt -
leren , dessen Kommando er sich selbst vorbehielt , besetzte er
die Landstraße , wo diese bei Monthan mündete . Tie beiden
anderen Hausen sollten rechts und links die Feldränder be -
setzen , sobald die Soldaten auf dem Wegeinschnitte bis dicht
vor das Dorf gerückt wären . Das Gamsmanndl übernahm
die Führung des rechten Hausens ; die des linken vertraute
Ambros einem Bauer mit langen weißen Haaren . Es war
derselbe , der in jener für Ambros so vcrhängnißvollcn Ge -
wttternacht diesen gewarnt hatte , Gott nicht zu versuchen .
Keiner sollte von seinem Stutzen eher Gebrauch machen , als
bis Ambros durch ein Schwenken seines Hutes ein
Zeichen gäbe .

Anibros traf alle diese Anordnungen ohne viele Worte .
kurz und bestimmt , worauf er rechts über daS Feld hinauf -
ging , um Ausschau zu halten , während die Anderen unter
manch rauhen : Scherze ihre Flinten und Büchsen luden
und bereit machten . Von Sl . Vigil tönte das Mittags -
gelänte über das Feld , aber es dachte dort heute wohl Nie -
maud an das Essen . Kein Rauch stieg dort aus den Sck ' loten
in die srostklare Winterlust , auch nicht von dem Häuscken
droben , wo Stasi in diesem Augenblicke den Schutz der
Mutter Gottes für ihren Mann anrief . Ambros haue ihr
" ur eilig zugerufen als er sein Schießzeug von der Wand
genommen , dag es der Befrelung des Pfarrers gälte , und
jie hatte nicht versucht , ihn zurückzuhalten, obgleich ihr die

Gesängen und Ball bis zum andern Morgen « m 3 Uhr . Gegen
die Beschlagnahme der Fahnen wird Beschwerde eingereicht .

Die Wirker » nd Wirkerinuen hielten am 1. Mai ein

Versammlung ab , in welcher Herr Wilde einen Vortrag über di

Bedeutung des Tages hielt . Nach dem mit reichem Beifall auf -

genommenen Vortrag erfolgte die einstimmige Annahme der be¬

kannten Resolution . Nach der Versammlung fand ein gemüth -
liches Beisammensein statt , bei dem Tanz und Vorträge ab -

wechselten und welches bis in früher Morgenstunde hinein -
währte .

Der Arbeiter - Bildungsvereiu von Mariend orf veranstal -
tete seine Maifeier am 3. Mai bei Schensch in Mariendorf . Etwa
7 —300 Personen mochten anwesend sein . Nach der Begrüßungsrede
des Vorsitzenden wurde , da der Festtedner , Genosse Pirch aus Char -
lottenburg , noch nicht erschienen war . die Achtstunden - Resolution von
ca . 300 Personen einstimmig angenommen . Um 6 Uhr Nach -
mittags zogen die Genossen mit Gesang nach dem Blocksdorf ' schen
Lokal , um auch hier einiges Leben durch mehrere Gesangsvortrags
vom Arbeiter - Gesangverein „ Harmonie " in die dort Versammellen

zu bringen . Der Fackelzug der Kinder nach dem obengenannten
Lokal wurde jedoch polizeilich inhibirt . Sonst verlief Alles ii

der größten Ruhe und Ordnung . Genosse Pirch erschien spätei
und richtete eine kurze Ansprache an die Festtheilnehmer , um dan

sofort wieder nach Charlottenburg zurückzukehren . Bemerkt si
noch , daß der Herr Amtsvorsteyer das Vergnügen in letzte
Stunde aus Anlaß des ruhigen Verlaufs der Kellner - Maifeier f
am 1. Mai gestattete .

Aus Johannisthal wird uns geschrieben : Die Maifeier !
der hiesigen Genossen verlief in imposanter und würdiger Weise ;
das Gartenlokal des Herrn Senftleben konnte die Menge kauinr

fassen , auch hatten sich viele Berliner Genossen uns angeschlossen, ?
z. B. die Glafergesellenschaft , der Ethische Verein , die Gesang- !

Südost " und „ Echo " . Genosse Mielenz hielt eine An - !vereine
spräche , in der er die Bedeutung des Achtstundentages klarlegte, !

hauptsächlich die Frauen ermahnte , sich den Männern an -auch
zuschließen und nicht hemmend gegen unsere Bestrebungen auf -

zutreten . — In ähnlicher Weise sprach sich später Frau Gubela
aus . Um 6 Uhr fand der Auszug nach dem Walde statt , woselbst ;
wir uns in echt volksthümlicher Weise amüsirten .

Bei emtrecender Dunkelheit fand die Kinder - Fackelpolonaist
statt , woran sich dann die Berloosung der Kinderlotteri '

schloß . So verlief die Feier in ruhiger Weise bis zw
Schluß , trotzdem von einer Polizei nichts zu sehen war .
Die einberufen « Versammlung zum 1. Mai konnte nickt sta
Inden . Obgleich der Einberufer die Bescheinigung schon an

21 . April erhalten hatte , theilte ihm am 29 . April der Amts

Vorsteher v. Oppen mit , daß infolge Erlöschens der Konzessioi
die Borussia - Brauererei geschlossen sei . Der Einberufer wandt

sich an die Direktion und machle den Borschlag , die Versammlmij
dennoch tagen zu lassen , die Theilnehmer brauchten ja eben nw
kein Bier zu trinken , worauf der Direktor erklärte , auf keinei

(
Jafl darauf eingehen zu können , da das eine Umgehung des Ge «

setzes wäre . Es wurde nun sofort eine andere Versammlung ein -

berufen zum Sonntag Mittag von 1 —2 Uhr zwecks Wstimmung
über die Resolution . Auch diese wurde zu Wasser . Statt der

Bescheinigung erhielt der Einberufer folgendes Schreiben :
„ Aus die Anmeldung vom 1. d. M. , bmessend Abhaltung l

einer Volksversammlung am Sonntag , den 3. d. M. , 1 Uhr , im
- - - -p. — es»— r- — rn� tu - - - - - - -1 tv«.

- - -

großen Saale der Borussia - Brauerei theile ich Ihnen hier «
durch mit , daß laut schriftlich hier vorliegender Benach « ;

richtigung die Säle der Boroussta - Brauerei am Sonntag ,
den 8. d. M. , unter keinen Umständen zu V- . rsammlungen
hergegeben werden , die beabsichtigte Volksversammlung daher nicht

"

stattfinden kann . Der Amtsvorsteher , gez . v. Oppen . "
Trotz alledem waren die Lokalitäten der Brauerei geöffnet

und wurde am Sonntag auch tüchtig Bier verzapft , nur wenn
wir Arbeiter « " - - - -m —« - - -* — - ' ' " " «

Konzession'
tlSaal nicht

uns versichern , die Säle stehen uns immer' zur Verfügung .
Die Leser des „ Vorwärts " werden hieraus ersehen , da

trotzdem der Einberufer sich schriftlich verpflichtete , die Versamm
lung nur eine Stunde tagen zu lassen , der Oekonom Dolinsk
dem Amtsvorsteher schriftlich erklärte , den Saal nicht hergeben z
wollen . Im Austrage des Festkomitees . G. Elze , Johani . istha !

Eberswalde , 3. Mai . Am heutigen Tage fand hier ein
der Bedeutung des Tages nach angemessen besuckte Versammlun ;
im Restaurant zur Mühle statt . Den V orttag hielt Genoff
Stabernack aus Berlin . Die Resolution wurde einstimmig ange
nommen . Hierauf fand ein Tanzvergnügen stall , welches dil

Theilnehmer bis zum frühen Morgen zusammenhielt .
Prenzlau , 4. Mai . Die Parteigenossen von Prenzlar

hielten als Anschluß an ihre Maifeier am heutigen Tage noäi
eine trotz verspäteter Bekanntmachung gut besuchte Versammlung
ab , in welcher Genosse Stabernack aus Berlin unter großem Bei -

fall über die Bedeutung der achtstündigen Arbeitszeit sprach . DU

Versammlung erklärte sich mit den Ausführungen des Referente «
vollständig einverstanden .

Ueber die Maifeier i « Deutschland sind unS heute nicht
nur sehr viele Einzelderichte noch zugegangen , auch die Partei «
blätler liegen uns jetzt mit ihren umfangreichen Schilderungen

Knie gezittert . Ihm packte das Herz vor Kampflust , a

er auf der Höhe der Booenschwellung stand , von der au

er St . Vigil und die Landstraße , die sich zwischen Stange !
zäunen nach der Brücke des Spitzhörndlvachs Hutauf krümm '

frei übersehen konnte .

Er wünschte , es gäbe ein ordentlich Raufen und cr

zöge von Monthan aus in den Krieg . Seitdem Afra ihnj
den Brief ihres Bruders zu lesen gegeben , wendeten sich
seine Gedanken immer wieder auf das Soldatenleben im

Felde ; im Schlachtgetümmel mußte ihm frei und leichst

werden , meinte er .

Jetzt kamen hinter dem Gerichshause die Soldaten

hervor , begleitet und gefolgt von einem Haufen Mäm

und Weiber , und Ambros richtete sich straff auf . Scn '

scharfes Jägerauge erkannte den Pfarrer , der uebc

dem Oberlieutenant den Soldaten vorausging . Von be

Vigilern , die dem Pfarrer das Geleit gaben , blieben au -

mälig die Einen und die Anderen zurück , aber sie stände »
noch lange auf der Straße und schauten dem Zuge nach-
Au der Brücke machten auch die Letzten Halt und

Moltenbecher kehrte sich noch einmal zu ihnen und crho

segnend die Hände . , ,
Ambros ging eiligen Schrittes zu den Seinigen zurua -
„ Sie kommen, " sagte er . „Jetzt still und ausgepaplr' - - -- - - - - - - -wv. tJ' r _ . .
Das Gamsmanndl that noch ein paar Züge aus sem

iolzpfeife und steckte diese dann weg . Lautlos standen
o z

schlitzen , Anibros vor seinem Haufen . Er hatte sttM '
Stutzen über die linke Schulter gehängt , während

o

Anderen die ihrigen schußbereit hielten . Tie Soldaten
welche wohl froh sein mochten , aus St . Vigil weg zu

'

hatten ein Lied angestimmt . Näher und immer näher ca

der Gesang . Die Tritte wurden hörbar aus dem ya * '

gefrorenen Schnee . Jetzt wurden der Oberlieutenant u

der Pfarrer sichtbar und hinter ihnen das erste Glied
Soldaten . Herr von Reitzenstein prallte bei dem Anv "

der auf ihn gerichteten Büchsenmündungen zurück uud i0 " '

mandirte Halt .
"

J
„ Was soll das ? " rief er . „ Warum versperrt Ihr * *

den Weg ? "

( Fortsetzung folgt . )



d « tokalen Demonstrationen fSmmtlich vor . Wir sind deshalb
darauf angewiesen , bei der Veröffentlichung der Berichte nach
denselben Grundsätzen zu verfahren . denen wir gestern gefolgt
find . Zudem zeigt das Bild der Maidemonstration naturgemäß
« n so emheitliches Gepräge , daß die einzelnen Feste nur in be -
sonderen Fallen eine besondere Darstellung erheischen .

SeMjrig . Die Maifeier ist auch hier großartig verlaufen .
DieZahl der Therlnehmer war mindestens doppelt so groß ( zirka
27 000 ) als das vorige Jahr und die Stimmung durchweg eine
getragene , wie das Fest es erheischte . Freitag , den I . Mai ,
waren Volksversammlungen ; Sonntag , dm 3. Mai , Vormittags .
Ausfluge und Nachmittags fröhliches Zusammensein in dreizehn
Gartenlokalen , wobei jedoch reine Redm gehalten werden durften .
� venachbartm Würzen war Vormittags Ausflug . Nack -

Versammlung , in der Liebknecht die Festrede hielt .
und Abends gesellige Unterhaltung .

. ® " a ' Die Maifeier verlief hier glänzend . Musterhafte Ruhe
und Überaus zahlreich « Betheiligung ließ alle Hoffnungen der
Gegner zu Schanden werden . Am Freitag , den 1. Mai Abmds
fand in der „Deutschen Krone " eine imposante Volksoersammlung
statt , an der über 2000 Genossen und Genossinen Theil nahmen .
Abgeordneter Wurm sprach über den Achtstundentag . Am
Sonnabmd hielt derselbe in Hohenleuben Volksversamm -
ab , am Sonntag waren die Geraer Genossen in zwei Lokalen
m Frankenthal versammelt . Ueber 10 000 Aroeiter waren
mtt Frauen und Kindern hinausgezogen ; ein Umzug war ver -
boten , doch hatten sich die Genoffen inScheubenkrobsdors
es sich nicht nehmen lassen , eine Ehrenpforte zu errichten . Die Festtede
hielt Abg, Wurm . Gleichzeitig fand in Z w ö tz e n ein Partei -
fest statt , wo Abends ebenfalls W u r m sprach . In Pforten
hatte der Bürgermeister für den 1. Mai einen Lampionzug ge -
stattet . Auch im Oberlande ( Schleiz und Umgegend ) fanden
am 3. Mai Maifeste statt .

Chemnitz , den 4. Mai . Wir hielten unser Maifest in
Grüna ab . Um 4 Uhr waren an 3000 Personen im Saale und
Garten des Schützenhauses in Grüna beisammen , während noch
verschiedene Gruppen im Zuzuge waren oder sich in der Um -

gebung in den Waldwegen ergingen . Da ein eigentliches Pro
gramm nicht aufgestellt war , so vergnügte sich Jeder nach seiner
Weise , durch Gesang , Tanz und Einathmen der würzigen Wald -

luft . Daß aber die große Masse die Bedeutung des Tages wohl
erkannt , zeigten am besten die Maimarken , welche von den

meisten Festtheilnehmern sichtbar am Hute getragen wurden und

zu erkennen gaben , daß die Inhaber mit zu der Kriegskasse des

Proletariats gespendet hatten , zu dem Fonds , der da mithelfen
soll , uns den Achtstundentag zu erringen . Zur Erhöhung der

Festesfreude flatterte auch bald eine rothe Fahne auf einer schlanken
Fichte eines nahen Hügels .

Kassel , 5. Mai . Eine wahre Völkerwanderung kann man
«S nennen , welche am Sonntag nach der Hasenhecke bei Wolfs -
anger stattfand , denn wohl Zwölftausend Personen zogen hm ,
um die Maifeier zu begehen . Leider war es untersagt , Fahnen
mitzunehmen oder Reden zu halten . Gegen 6 Uhr wurde die
rothe Fahne , welche unter dem Ausnahmegesetz nach der Schweiz
in Sicherheit gebracht und von dem Züricher Delegirten zum
Parteitag in Halle wieder zurückgegeben wurde , woselbst sie bei
der Beerdigung des Genoffen Baumgarten als Leichentuch diente ,
entfaltet . Nicht endenwollende Hochs begrüßten sie , als sie
lustig im Winde flatterte ; leider mußte sie bald wieder entfernt
werden .

Kiel , 3. Mai . Maifeier . Zu der hier am 3. Mai statt -

gehabten Maiseier hatten die Behörden die umfassendsten Anord .

nungen getroffen . Das Militär war in den Kasernen konsignirt
und 200 Mann mit scharfen Patronen ausgerüstet . Urlaub

wurde an diesem Tage nicht ertheilt ; jeder Mann mußte um
10 Uhr in der Kaserne sein , die um diese Zeit einer strengen
Revision unterworfen gewesen sein soll . Nach dieser Zeit sah
man nur Patrouillen tinter Führung ihrer Offiziere die Stadt

durchkreuzen . Selbst die nach den beiden Festlokalen führenden
Straßen waren für das Militär streng verboten . Desto lebhafter
bevölkerten sich diese schon von 4 Uhr Nachmittags an mit den
Massen der Arbeiter , die mit Weib und Kind den beiden Lokalen
zuströmten . Schon kurz nach der festgesetzten Zeit waren die
Säle von Festtdellnehmern gut besetzt . Ungeachtet dessen
strömten immer neue Trupps nach , so daß schon gegen 7 Uhr
alle Räume vollständig überfüllt waren . Von dieser Zeit an bis
gegen 10»/ » Uhr dürften die Festtheilnehmer in beiden Lokalen ,
sowie diejenigen , die beständig von einem Lokale zum anderen
pilgerten , um einen besseren Platz zu erhalten , die Zahl von
3000 bis 3000 Personen erreicht haben . Der frohen und festlichen
Stimmung der Festtheilnehmer entsprechend war auch das Aus -

sehen der mit Guirlanden und Kränzen geschmückten Räume .
Vor der Bühne des „ Elysiums " war auf einem roth dekorirten

Postamte die mit einer rothen Schleife umgebene Büste Lassalles

aufgestellt . Ueber dieser war die am Freitag Abend in dem

Wurm ' schen Lokale dem Maikomitee überlieferte Fahne der

früheren Gewerkschaft der Metallarbeiter angebracht worden . Im

„Englischen Garten " war das Aushängen der sozialdemokratischen

Veremsfahne untersagt worden . — Im „ Elysium " sprach Genosse

Heinzel .
Solinge » , den V. Mai . Tausende und Abertausende Menschen

zogen vorgestern in die weiten Räume der St . Sebastianus -

Schützenhall - , um an einem Feste theilzunehmen . welches die fort -

geschrittenen Arbeiter Europas und Amerikas fast gleichzeitig
feierten . Leider reichte die Festhalle nicht aus , um alle diejenigen

Personen , welche mitfeiern wollten , in sich aufzunehmen , weshalb

ganze Schaaren wieder umkehren mußten . Die Festtede hielt

Abg . Schumacher . - Auch in Ohligs bei Solingen war eme

Maifeier veranstaltet , an der sich 3ö0 Genossen belheiligten .

Breslau , den 5. Mai . Der 3. Mai verlief für die Bres -

lauer Sozialdemokratie ausgezeichnet . Es war ein Tag , der das

Klassenbewußtsein der Arbeiter mit einem Schlage mächtiger auf -
rüttelte , als dies durch eine lange Reihe von politischen und ge -
werkschaftlichen Versammlungen möglich gewesen wäre .

. Langenbielan , 4. Mai . Die gestrige Maifeier für den Kreis

Relchenbach ist großartig verlaufen . Feftzug von 6000 Personen ,
Resolution einstimmig angenommen . Polizei war weder beim
Festzug », . noch beim Feste selbst anwesend ; es verlief ohne die
leiseste Disharmonie . Im 5treis Neurode , der zu unserem Mahl -
kreise gehört , hielt Genosse Baginski die Festrede ; der Verlauf
der dortigen Feier war ebenfalls würdig , zirka 1000 Personen
waren anwesend , die Resolution fand ebenfalls einstimmige An -

nähme . Zur Vorfeier fand hier am 1. Mai Zlbends eine Volks -

Versammlung statt .
Bremen , 4. Mai . Die Feier verlief hier in würdigster

Weise . Wir dürfen , Angesichts der kolossalen Belheiligung , welche

sich in der Stadt wie in der Umgegend zeigte , getrost behaupten ,
daß unsere gesammte Arbeiterschaft an dieser prächtigen Maiseier

theilgenommen hat . Hier in der Stadt fanden zunächst und zwar
Nachmittags 3 Uhr » m Kastno und in der Tonhalle Volksver -

sammlungen statt , die trotz der frühen Stunde von zusammen
zirka 3000 Personen besucht waren . Im Kasino sprach unser
Vertreter im Reichstage , Julius Bruhns , in der Tonhalle Redak -
teur Chr . Gottlieb . Nach einstimmiger Annahme von Resolutionen ,
welche das Einvcrständniß der Versammelten mit den vom inter -
nationalen Arbeitcrkongreß zu Parts aufgestellten Forderungen
erklärten und nach einem begeisterten Hoch auf die mternattonale

Arbeiterbewegung schlössen beide imposante Versammlungen unter
dem Absingen der Marseillaise . Nachdem so tn der würdigste »
« » on den Arbeitern der ernsten Bedeutung unseres . Naitages
gedacht war . kam nunmehr auch die Festes , reuve . das D- rgnügen
»u. semem Rechte , - tn den fünf großen , prachttg dekorirten

Skalen , welch « von den Bremischen Arbeitern für das Fest ge -
imethet waren , wogten mit Beginn der Abendstunden große
Ma,,en der Festtheilnehmer in freudigster Stimmung . �Drestliche

T • unb hk' tere Tanzweisen sorgten für Unterhattung

Sa r **teiSffen Maß « und bis in die splili Nach
hinein hielt das schöne Fest die Thetlnehmer überall m fröhlichster

Stimmung beisammen . — Auch in unseren Nachbarorten nahm
das Maifest unter außerordentlich großer Betheiligung der Ar
beiter einen würdigen Verlauf . Die Hastedter Arbeiter veran�

stalteten zu Nachmittags 3 Uhr einen Umzug , an welchem neben
den in Hastedt domizilirten Arbettervereinen auch die von Heme
lingen , Sebaldsbrück , Osterholz , Vahr theilnahmen . Selbst eine

größere Anzahl Arbeiter von Arsten , Habenhausen und selbst von
Brinkum betheiligten sich am Fesizuge , der wohl reichlich
1000 Theilnehmer zählte .

Königsberg i . Pr . , den V. Mai . Verglichen mit der Feier
im vorigen Jahr ist bei der diesjährigen Maifeier
ein wesentlicher Fortschritt zu verzeichnen . Während im vorigen
Jahre der Einberufcr einer öffentlichen Schuhmacherversammlung
für den 1. Mai für diesen Tag in polizeilichem Gewahrsam ge -
nommen wurde , fanden diesmal am 1. Mai in unserem Ver -

sammlungslokal eine Volksversammlung und eine Ver -

sammlung des sozialdemokratischen Bildungsvereins statt . Um

acht Uhr mußten die Räume für die Volksversammlung , kurz
darauf die für den Bildungsverein wegen Ueberfüllung abgesperrt
werden . In der ersten Versammlung sprach Genosse Schultze , in
der letzteren Genosse Queffel . Beide Versammlungen verliefen
musterhaft unter Annahme der in der Maizeitung enthaltenen
Resolution . Ausgezeichnet hat sich der Tag noch dadurch , daß
man sehr viele Leute die Köpfe schütteln sah über die Vorkehrungen ,
die getroffen waren ; so rückte die Wache in mehr als dreifacher
Stärke auf und zahlreiche Militärpatrouillen durchzogen die Stadt ,

während in den Abendstunden außergewöhnlich viel Polizisten in
der Nähe des Münchenhofsplatzes gesehen wurden . Dort befindet
sich das Restaurant unseres Abgeordneten , Genossen Schultze .
Von einer offiziellen Feier am Sonntag , den 8. Mai ,
mußte leider Abstand genommen werden , da es uns

nicht möglich war , ein Lokal zu bekommen . So zahlte ein

Wirth , der sein Lokal gegeben , aber aus Furcht von dem Kontrakt

zurücktrat , dem Vorstand eines Arbeitervereins als Kontrahenten
100 M. Konventionalstrafe . Doch ein anderer Ausweg wurde

gefunden . In einem bestimmten Lokal eines Vergnügungsortes
vor der Stadt , den Hufen , kamen über 1000 Personen zusammen ,
trotz des schlechten Wetters , das an diesem Tage war . Nachdem
am Abend die Marseillaise gesungen war und die Genossen mit

ihren Frauen den Heimweg angetreten hatten , kamen die
Gendarmen . Dem Wirlh des Lokals , der die Sozialdemokraten
in seinem Garten geduldet , wurde , als er am Dienstag bei dem

Gemeindevorsteher die Erlaubniß zum Tanz für den Himmel
fahrtstag einholen wollte , der Bescheid : „ Sie bekommen über

Haupt keinen Tanz mehr . "
Zwickau . Von dem Rothe der Stadt Zwickau wurde noch

in letzter Stunde der Festkommers am 3. Mai ver -
boten . Nachdem schon 8 Tage zuvor die polizeiliche Erlaubniß
ertheilt , auch der hierfür zu entrichtende Armenkassen - Beitrag ab -

geführt war , wurde am Sonnabend Nachmittag dem Vertrauens -
mann an Polizeistelle das Verbot eröffnet . Nickt öfter als sechs -
mal wurde er vor dieses Forum geladen , um theils Auskunft zu
ertheilen oder Verfügungen zur Kenntniß entgegen zu nehmen .

Das Verbot wurde damit begründet , daß der Text der Massen -

fiesangslieber
zu Gesetzesübertretungen geneigt mache . Auf die

ofort erhobene Beschwerde erfolgte dann am Abend der Be
ckeid , daß man das Konzert gestatten wolle , Lieder dürfen jedoch

nicht gesungen , Ansprachen und Vorträge nicht gehalten werden .
Das Konzert fand unter Theilnahme von 1ö00 Genossen , einem
Staatsamvalt , einem Gerichtsassessor , dem Herrn Bürgermeister ,
dem Polizeisekrelär , einem Polizei - Wachtmeiaer und mehreren
Schutzleuten in Zivil statt , außerdem patrouillirten Schutzleute in
Gala - Uniform vor dem Lokale die Straße auf und ab . Unser
Vertrauensmann Schmidt hielt eine mit stürmischer Begeisterung
aufgenommene Ansprache .

Barleben , 4. Mm . Am Sonntag , den 3. Mai , feierten
auch die Arbeiter von Wolmirstedt und Umgegend den I . Mai
in Wolmirstedt ; leider nicht ohne Schwierigkeiten . Als der Ge
»osse Kater von Barleben beim Bürgermeiner von Wolmirstedt ,
sowie beim Amtsvorsteher von Barleden einen Ausflug der Ar
beiter von Barleden angemeldet halle , kam sofort an ihn der Be -
scheid , daß der Ausflug als öffentlicher Auszug zu verstehen sei
und dieser nach den KZ 9 und 10 des preußischen Bereinsgesetzes
verboten werde . Noch weiter geht der Wolinirftedter Bürger
meister : Dieser untersagte auch den Aufzug , weit die Anmeldung
dahin ging , daß die Arbeiter von Barleden zwischen 3 und 4 Uhr
Nachmittags in Wolmirstedt eintreffen würden , in der Stadt so -
wohl , wie auf allen öffentlichen Straßen .

Aber trotz alledem zogen die Arbeiter von Barleben zwar
nicht geschlossen nach Wolmirstedt , aber von Mittags 12 bis
3 Uhr war fortwährend die Straße von Barleden nach Wol
mirstedt , dieser Hochburg der Konservativen , mit wandernden
Genossen und Familien angefüllt , so daß das Lokal „ Stadt Prag "
mit mehreren Hundert Barlebener Genossen besetzt war .
Auch kanten von fast allen umliegenden Ort
schaften die Arbeitsdrüder einzeln herbei , sowie
auch mehrere Genossen von Wolmirstedt .

Es war dies die erste Maifeier in dieser Stadt . Sie ist zum
größten Theil den Genossen vom Lande zu verdanken .

Gr . Berkel bei Hameln , 3. Mai . Auch hier haben es die
Arbeiter sich nicht nehmen lassen , das Maifeft in würdiger Weise
zu seiern . Anfänglich war beabsichtigt , au , heutigen Tage ein
öffentliches Tanzvergnügen , verbunden mit einer Festrede , in
welcher auf die Bedeutung des heutigen Tages hingewiesen wer -
den sollte , abzuhalten . Doch der Mensch denkt und das Land -
rathsamt lenkt . Ein öffentliches Vergnügen durfte an diesem
Tage nicht stattsinden . Darauf zeigte der Vorstand deS hiesigen
Wahlvereins dem Landrathsamte an , daß der Verein am
heutigen Tage ein Vereinsvergnügen abhalten werde und daß
während desselben auch ein « Festrede gehalten würde . Da
wir nun aber bis zum Eonnabend Nachmittag vergeblich auf
eine Antwort gewartet hatten , begab sich der Genosse Heine -
mann auf das Laudrathsamt , um sich dort zu «rkunoigen ,
ob uns auch keine Schwierigkeiten in den Weg gelegt würden .
Hier tvurde ihm nun mitgetheilt , daß eine Festrede nicht gehalten
werden dürfe . In derselben würde jedenfalls auf die politischen
Verhältnisse angespielt , und dies dürfe , da Frauen und Kinder
aus dem Feste anwesend sein würden , nicht gestattet werden ; auch
dürften in dem Festlokale keine rolhen Fahnen entfaltet werben .
Genosse Heinemann , welcher diese Antwort erwartet halte , meldete
jetzt eine öffentliche Volksversammlung an , erhielt aber zur Ant -
wort , daß es hierzu schon zu spät sei , denn diese müsse mindestens
24 Stunden vorher angemeldet sein . H. wies darauf hm , daß
die Versammlung nicht , wie dies bei der Festrede beabsichtigt
war , heute Nachmittag , sondern heute Abend 8 Uhr statt -
in den sollte und ervat sich die sofortige Bescheinigung ,
welche ihm nun auch ausgestellt wurde . Das Fest begann heule
Nachmittag um 4 Uhr in dein mit grünen Tannenzweigen und
dem Bildniß Ferdinand Lassalle ' s geschmückten Saale der Wiltwe

Zurmühlen . Nach Beginn des Festes erschienen die beauftragten
Beamten , um sich durch Augenschein zu überzeugen , ob nicht die

o sehr gefürchteten rothen Fahnen in dem Lokale ausgehängt
seien . Abends kurz nach 8 Uhr fand dann in demselben Lokale ,
nachdem die Kinder und jugendlichen Personen unter IS Jahren
entfernt waren , die von Frauen und Männern gut besuchte Ver -
sammlung statt .

Hartha i. Sachsen , den 5. Mai . DK für den 1. Mai an -
gemeldete Volksversammlung , in welcher Frau Rohrlack sprechen

ollte , wurde eines Formfehlers halber verboten . Beim Älussiug
am 8. Mai waren nur ca . 200 Personen betheiligt , doch in der
; ester », am 4. Mai , abgehaltene » Volksversammlung , wo nun
Frau Rohrlack referirte , waren ca . 300 Personen anwesend und
die den Achtstundentag betreffende Resolution wurde einstimmig
angenommen .

Kelbra - Kyffhäuser . Am Sonntag , den 3. Mai , feierten wir

!??. Waldschlößchen im Kirchthal ,n Kelbra das Arbeiter - Maifest .
Wlr hißten sriih 9 Uhr eine große und eine kleine rothe Flagge .
Der Aufzug war uns polizeilich untersagt , und jede Rede ver -

boten . Um 3 Uhr sollte Konzert stattfinden , da ttj &m der

Polizist und gebot die Fahnen sofort zu entfernen . Wir fugten

uns auch hierin . Es waren an 200 Personen anwesend . Abends

fand in dem Schneider ' schen Lokale , hier , ein Ball statt .

Auf dem Rückwege nach diesem Lokale marschcrten wir

Alle die Chaussee entlang nach dort . Ein Genosse aus

Roßla ( es hatten sich aus den Nachbarorten auch Ge -

nossen eingestellt ) trug die Flagge zusammen gerollt , unterwegs
aber entfaltete er sie langsam wieder , vor der Stadt aber nahm

er sie wieder zusammen . Auf einmal kam der Pouzlst im

Sturmschritt hinter uns her , und fragte den unbekannten Flaggen -

träger nach seinem Namen . Er wurde ihm auch genannt . Auf

dem Rückwege vom Waldschlößchen wurde Halt gemacht und

wir brachten auf die internationale Sozialdemokratie ein

begeisterters Hoch aus . — In Frankenhaufen am

Kpffhäuser betheiligten sich etwa 600 Genossen am Fest . Land -

tags - Abgeordneter C. Apel hielt die Festrede . Von allen um -

liegenden Ortschaften waren Genossen erschienen .
In mehreren Orten deS HerzogthumS Braunschweig

wurde die Maifeier festlich begangen . In Blankenburg war vom
Arbeiter - Bildungsverein die Festlichkeit arrangirt . — In

Schöningen war der geplante Aufzug verboten worden . Die

Feier beschränkte sich deshalb auf eine im Freien abgehaltene

Festlichkeit , bestehend in Gesängen und Vorträgen . — In Helm -
stedt fand ebenfalls eine sehr gut besuchte Festlichkeit statt .

Aus folgenden Orten wird uns noch über den Programm -
mäßigen Verlauf der Maifeier berichtet : Apolda ( 300 Theil -

nehmer ) . Aschersleben ( 400 Theilnehmer ) . Baden -
Baden ( 300 Theilnehmer ; Redner : A. Huber ) . Brundöbra

( 200 Theilnehmer ) . Burgstädt in Sachsen ( 200 Theilnehmer ' ;
Redner : Reichelt ) . C r e f e l d ( starke Betheiligung : zum ersten
Male rothe Fahnen in Crefeld ) . D a n z i g ( 800 Theilnehmer ) .
Döbeln in Sachsen ( 300 Theilnehmer ; Redner : Abg . Schmidt -
Burgstädt ) . Freiburg in Baden . Geringswalde ,
10. Wahlkreis ( 300 Theilnehmer ) . Guben ( 1000 Theilnehmer ;
Verbot der Festrede ) . Halber st adt ( Theilnehmer 4300 ;
Redner : R. Dahlen ) . Harburg ( 7 —3000 Theilnehmer ) .
Hartmannsdorf in Sachsen . Holzhausen bei Nyr -
mont ( 100 Theilnehmer ) . Kempten in Bayern ( 200 Theil -
nehmer ) . Lambrecht ( 200 Theilnehmer ; Redner Stabenreich ) .
Limbach ( 1000 Theilnehmer ) . Ludwigshafen ( v bis 600

Theilnehmer ) . M i t t w e i d a ( Redner Erms ) . Osnabrück

( Verbot der Festrede ) . P e n z i g i. d. Lausitz ( 30 Theilnehmer ) .
Pforzheim ( 3000 Theilnehmer ; Redner A. Allster ) .
" " inneberg . Po tts chapvel ( 3 bis 600 Theilnehmer ;

ebner : Horn ) . Quedlinburg ( 400 Theilnehmer ) .
Rathenow ( 3000 Theilnehmer ) . R e m s ch e i d t ( 1000 Theil -
nehmer ) . R o n s d o r f ( 700 Theilnehmer ) . Schwartau
( 200 Theilnehmer ; Redner Pape ) . S a a l f e l d ( 1200 Theil -
nehmer ) . S o r a u ( 300 Theilnehmer ) . Straßburg i. Elsaß
( 400 Theilnehmer ) . Uetersen ( Redner Stengele - Hamburg ;
Verbot der rothen Fahne und des Aushängens eines Laffalle -
bildes ) . Wald . Wolfenbüttel ( 800 Theilnehmer ) .

Theakev .
Friedrich Spielhagen ' s fünfaktiges Trauerspiel

„ I n e i s e r n e r Z e i t " hat «ine weite Reise gemacht . Vor -
gestern ist es im Ostend - Theater glücklich gelandet . Glücklich ,
denn der Erfolg , den es errungen hat , war groß , viel größer
als man nach den phrasenhaften Ausführungen deS Bourgeois -
Schriftstellers erwarten durste . Die Gesinnungsgenossen des Herrn
Spiclhagen applaudirten , und damit glauben wir genug über den
Inhalt des Stückes gesagt zu haben . Die Regio gab sich wohl
Mühe , den Anforderungen des Dichters zu genügen , sie konnte

denselben aber leider nickt in vollem Maße entsprechen .
Besser war die Darstellung . Die Hauptrolle spielte Fräulein

Marcella Feldern als Gast . Ihre Erscheinung war für die

Patriziertochter durchaus geeignet und sie gab dieselbe mit großer
Gewandtheit und voller Empfindung . Der dritte Akt brachte ihr
einen stürmischen Applaus . Auch tue Herren Oeser und Ziekner
verdienen rühmlich hervorgehoben zu werden .

SjrrerhlÄQl .
®le Redaktion stellt die Benutzung des Sprechfaatt , soweit der Raum dafür abzu »
geben ist , dem Pudltkum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Interesses zur Verfügung ; sie verwahrt sich aber gletchzetttg dagegen , mtt dem

JnhaU desselben tdenttfiztert zu werden .

In Nr . 103 des „ Vorwärts " , zweite Beilage , GerichtSzeiwng ,
findet sich ein Verhandlungsbericht der Beleidigungsklage Vierk
wider Schmidt . Da derselbe nicht ganz objektiv gehalten ist ,
erlaube ich mir als Betheiligler nachfolgende Ergänzungen resp .
Richtigstellungen .

Ich habe die betreffenden Aeußerungen , die meine Ver -

urtheilung zur Folge hatten , auf Grund von Mitthcilungen der

Wusmanschen Eheleute , Wrangelstr . 9, gethan . Frau Wusman ,
ebenfalls früheres Vorstands - und Streikkontroll - Kommissions -
Mitglied , erklärte nun vor Gericht , daß ihre mir geinachten Mit -

theilungen wissentlich Unwahrheiten seien . Meine Behauptungen
über das Borleben ver Frau Vierk wurden durch das Zeuaniß
der Frau Renz , Reichenbergerstr . 153 , bestätigt . Frau Vierk
erklärte vor Gericht unter Thränen dem Frauenverein nur durch
Ueberredung beigetreten zu sein , jetzt habe sie demselben
den Rücken gekehrt , auch sei ihr Mann niemals

Sozialdemokrat gewesen . ( Es war dieses zwar von
keiner Seite behauptet . ) Nachdem Frau Vierk noch den

Richtern mitgetheilt hatte , daß ich ihr unberechtigter Weise
Branntwein verkauft hatte , wurde mir anheimgegeben , mich mit

derselben zu einigen , und Seitens des Rechtsanwalts gesagt , ich
könne ja Frau Vierk um Verzeihung bitten . Ich gab die Er -

klärung ab , daß es mir zwar nicht gelungen sei , die Beweise ,
welche das Gericht für meine Behauptungen verlange , zu er -

bringen , daß ich selbst aber von der Wahrheit derselben über -

zeugt fei . Infolge dessen würde ich mich selbst für einen Lump
!, alten . wenn ich Abbitte leisten wurde . Sodann erfolgte meine

Verurtheilung zu 30 M. oder 10 Tage Perlederg .
W. Schmidt , Wrangelstr . 141 ,

Sozialdemokrat vor wie nach der Vernrtheilung .
• •

An alle in Buchbindereien und verwandten

« rufszweigenbeschäftigtenArbeiterundAr .
beiterinnen :

Bezugnehmend auf den Bericht im „ Vorwärts " betreffs des

Verbandstagcs , sehe ich mich genöthigt , eine darin enthaltene Un -
richtigkeit richtig zu stellen .

Es heißt in demselben , daß die dem Verbände angehörenden
Vereme für möglichste Beschleunigung zur Bildung von Arbeite -
rinnenorganisationen einzutreten haben . Nun lautet der Beschluß
des VerbandStages jedoch wesentlich anders und zwar : Sämmt -
liche für uns in Betracht kommende Arbeiterinnen sind inner -
halb des Verbandes zu organisiren ; es bleibt den einzelnen Ver »
einen überlassen , darüber Beschlüsse zu fassen , ob sie dieses in

' elbständige » Arbeiterinnenvereinen thun wollen , oder ob sie die -
elben einfach in idre bereits besteheudeu Vereine für alle im

Jach beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen , deren Statuten
dem gemäß geändert sind , ausnehmen wollen . Für uns , die wir
tels für Zentralisation eingetreten sind , für uns , die wir vor allen

Dingen dafür zu sorgen haben , daß das Solidaritätsgefühl zwischen
Arbeitern und Arbeiterinnen möglichst gestärkt und gehoben wird ,
kommt selbstverständlich nur das Letzleee in Bettacht . Ich er -

uche daher alle Arbeiterinnen und alle Arbeiter , welche in
Buchbindereien und verwandten Berusszweigcn thätig sind , sich
diese Frage recht reiflich zu überlegen und vor allem ohne Ans -
nähme so zahlreich wie irgend möglich am Montag , den 11. d.
Mts . , in Feuerstern ' s Salon ( Näberes Amwnze ) zu erscheine ».
Mit kollegialischem Gruß : Louis Meyer , Vc. eranenstt . 6.



Theater .
Donnerstag , den 7. Mai .

Gponcha » « . Tannhäuser und der

Sängerkrieg auf der Wartburg .
Freitag : Der Troubadour .

Kchauspirlhau » . Das Käthchen von
Heilbronn .

Freitag : Der neue Herr .
Lesstng - Theater . Thermidor .

Freitag : Sodoms Ende .
Krrliuer Theater . Nachmittags

V23 Uhr : Der Veilchcnfresser .
Abends Veg Uhr : Schuldig .

Freitag : Uriel Acosta .
Deutsche « Theater . Krieg im

Frieden .
Freitag : Die Welt , in der man sich

langweilt .
Lriedrich - Wilhrlmstädt . Theater .

Saint Cyr .
Freitag : Dieselbe Vorstellung .

Maituer - Theater . Des Teufels
Weib .

Freitag : Dieselbe Vorstellung .
Kestdens - Theater . Dr . Jojo .

Freitag : Dieselbe Vorstellung .
Deitealliaitre - Theater . Der Gift¬

mischer .
Freitag : Dieselbe Vorstellung .

Thomas - Theater . Der Millionen -
bauer .

Freitag : Dieselbe Vorstellung .
Adolph Grnft - Theater . Adam und

Eva .

Freitag : Dieselbe Vorstellung .
Qfteud - Theater . In eiserner Zeit .

Freitag : Dieselbe Vorstellung .
Kaufmann ' « Kariöts . Große Epe -

zialitäten - Borstellung .
Toueordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Thratrr der Keicho hallen . Große

Spezialitäten - Vorst ellung .
Gedr . Kichtcr ' « Nariets . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Wintergarten . Große Spezialitäten -

Vorstellung .

KommamUntenstr . 77 —79 .
Täglich :

Grosses Concert
ausgeführt von der Kapelle des Musik -

Direktor H. Sanftleben

gl unter Mitwirkung des Im
vi Opernsängers u. Konzertmalers | «

« I Signot Travieki aus Rom . 1®
Empfehle zugleich meinen Frühstücks -

und reichhaltigen Mittagstisch , sowie
6 Billards , 3 Kegelbahnen und einen
Saal zu Vergnügungen und Ver -
sammlungen .
659L F . Sodtke .

EtMjsmellt Buggenhagen
am Moritzplata .

Täglich :

Ünterhaltnngs - Musik .
Direktion A. Rödmann .

Dienstag und Freitag : Walzer - Abend .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel 13 Pf .

641 F . MUllep .

Passage - Panopticum .
Dnter d. Linden 22/23 . 11 —1 u. 6 —9 U.

Knabe
mit 2 Köpfen .
Esau - Lady .

" mZWMten -
pCEtff e- XO�Hr :
Neil ! Minnie Caß ,
10jährige Soubrette .

Gebr . Forös , Jn >
� strumentausten .

Sgr . Rappv , Jongleur . Jlka Scherz .
Laura Zimmermann . Sigmund Stein .

_
Mr . Wrighton .

Gastan ' s Fanopticum .

Jetzt:
Friedrichstr . 165 .

Neu i

Lappländer
aus den nordischen Schneegebirgen .

IMF * Ohne Extra - Entree °! HMZ
Geöffn . v. 9 Uhr früh bis 10 Uhr Abends .

Entree 5V Pf . Kinder Ää Pf .

Aktien - Branerel
Friedricbsbain

Königsthor .

Militär
Konzert .
Arnold .

Anfang 4' / - Uhr ,
Eintritt 30 Pf .

Programm
unentgeltlich .

I « Partien : « «
Cognar , Schoppen k 1,00 Mark .

Franz Beyer , " SÄ *
Die Beerdigung des Restaurateurs

Albert Rüde » findet nicht von der
Leichenhalle des Jerusalemer Kirchhofs ,
Berginannstraße , sondern Herrmann -

Neue Welt, Bergschloß - Brauerei ,
Hasenhaide .

hw Deut » , Donnerstag : " TS ® 730b

nmeeoc nn�ort ausgeführt von der Hauskapelle unter Leitung
MA USöcS IkUllZci [ | des Musikdirektors Herrn Hol » .

eZuhr: Kallonfalsvt des Herrn Otto .

f | Dir neue Pogelwiefe mit fahllosen SehenswürdigUriten . 13
ntree 25 Pf . Kinder in Begleitung Erwachsener frei .

llasenlialde

BerZnmiiiisti ' . -Edte.Tb. Keller ' s Hofjäger
Dente , Donnerstag , den 7 . Mai 1891 ( Kimmelfahrtstag ) :

Gb % ByiiSitär - EConzerf , 3�ri' ;ei�ale
von der Kapelle des 4 . Garde - Regiment « z « Fuji unter rt | |

Leitung ihres Sgl . Musik - Dirigenten Herrn A. Bcrgter .
* * *

Auf dem Marionetten - Theater : Eröffnungsvorstellung . — Volksbelustigungen .
Ansang des Konzerts 4 Phr . Entree 1a Pf . ( Vorverkauf 10 Pf . )

An den Pfingsttagen : vr . Friib - n. Nacbmittags - Konzerte . A. Froelich .

Neue Walhalla .
Sommer - Theatep

im Ausstellungs - Park Hasenhaide .
Bente , Donnerstag , den 7. Mai ,

Himmelfahrtstag i

3 Gr . Vorstellungen .
6 Uhr Früh : Früb - Torstellnng .

4 Uhr Nachm . : Eztra - Nacbm . - Torstell .
7 Uhr Abends : Gala - Festvorstellung .

In allen drei Vorstellungen : Bons .
Loisset mit seinen dressirten Klapper -
störchen , Gänsen und Affen . Badm .
de Clainnont , schneidigste Chansonette
der Welt . Ardei n. West , genannt die

„ Zulu - Kings " , m. einer neuen hoch -
komischen Pantomime „ Leben in Afrika " .
Gustav Boso , Gefangs - Humorist . Tbreo
Brotbers Franklin , Champion Parterre -
Akrobaten und Kopf - Equilibristen .
Gescbv . Bertini , Gesangs - und Tanz -
Duettisten . Frl . Waldowskl , weiblicher
Komiker . Litile Franklin , Miniature -
Gymnastiker ' . Lawinensturz aus fünf
Meter Höhe . Universal - Humorist Edi
Bennert , Instrumental - und Gesangs -
Komiker . Kapelle : Musikdir . Baobboler
mit dem Hausorchester .
Entree 30 Pf . , Parquet 60 Pf . , Sperr -

sitz 73 Pf . , Loge 1 Mark .
Kasseneröffnung : 1 Stunde vor Be -

ginn einer jeden Vorstellung .
Avis : Die Kaffeeküche ist ununter -

krochen geöffnet .

Rheilllanilislher Iitnnel,
gen . : „ Die fidrle Pagetkifte "
Berlin N» , Elsassörstrasse 73 ,

gegenüber der Bergstraße .
Ausschank von vorz . Lagerbier

ä Seidel 10
bei guter musikalischer Unterhal -
hing u. aufmerksamer Bedienung .

Urgemüthliche Kneiperei .

A. Schnitze smit' ii jij.
Bestellungen auf M u s i k für

jedes Vorkommniß werden im
Lokal entgegengenommen . 6651 -

Allen Parteigenossen empfehle mein

zum rotheu Meer
6411 - 1 w. Haugk , Boeckhstr . 12.

(Srnft 8röllj »ePS AWle
( vorm . Scbnegelsberg )

Hasenhaide 21 und Jahnstraße 8.

Jeden Sonntag , Montag und Mitt -
woch : Hall in drei Sälen . Säle bis

u 3000 Personen zu Festlichkeiten ,
gereine und Versammlungen zu kou -

lanten Bedingungen . 136b

vorzügl . Mehl - , Milch - ,
� . , Eierspeise » , Gemüse

bietet das Vegetarische SpeisehauO ,
Klosterstratze 10 , l . ( Ecke Kaiser
Wilhelmstr . 29/30 ) . zgy h

Ich zeige hierdurch an . daß ich die
Vertretung der Brauerei

Evora & Beyer In Fürth t�B.
vom heutigen Tage übernommen habe
und bitte , das Herrn Hering geschenkte
Vertrauen aus mich übertragen zu
wollen . ©. Li « ke .

Bestellungen sind zu richten an
Evora & Beyer , Verl . Lagerhos 3, und
Otto Unke , Forsterstr . 43 . 577b

Herlinrr Str . 11 ,

v m , 0 / empfehle Freunden
und Gönnern meinen schattigen Garten .
2 neue Kegelbahnen und Kaffeeküche .
großen Tanzsaal aufs Beste .

Hochachtungsvoll 726b
Rk. Borekmanii .

All - n Freunden und Genossen die
ergebene Mittheilung , daß ich das

Restaurant I . ange8tr . 70
( früher Heindorf ) käuflich erworben
habe und bitte , das dem Genoffen Hein -
darf geschenkte Vertrauen aus mich gütigst
übertragen zu wollen . Zimmer , für
vereine paffend , noch frei . „ Vor -
wärts " , „ Berliner Volks - Tribüne " und
Gewerkschaftsblätter liegen aus .

694 l> Bogasch .

ZiM - Amii MÄÄ
Alte Jakobstr . 10211 . Gewissenhchtcr

Rath . Hilfe in allen Angelegenh . Unbe -

mittelten unentgeltl . Sluch Sonntags

ÄäSffii

Arn Kurfürsteadanim ,
Station Zoologischer Garten .

Beute , a . Himmelfahrtstag » :

Zm \ grosse

Vorstellungen .
Um 4 und 7 Uhr :

Wettrennen , Steeple - Chase , röm .
Wettfahren und Wettreiten .

Urkomisches Ponny - Rennen .
Lockart ' s

6 Riesen - Riepkanten .
Kr . Rivalli der Fenermensch im

brennenden Eisenkätig .
Die fliegenden Fernande » . Geschw .
Onatls . Brotbers Stelling . Hoaer

Truppe .
Hlss Kewsome m. i. dress . Tandem »

Spring - Pserden .
Ferner : Auftreten d. ges . Künstler -

Personals .
Im großen Parke :

Oresses Militär - Konzert .

| Entree 60 Pf . Reserv . Plätze 1 u . 2M .
Logen 3, 4 u. 3 M.

Vorverkauf im Jnvalidendank .

Bequeme Pferde - , Stadt » und

Dampfbahn - Verbindungen .

� CeslhDhlUls S. Heiue.
dChousseestraße14

Die schönsten ( 3381 -

d Kinder - Kleider
m für Mädchen jeden Alten , sowie

MW » M , UiifttrMf,
1 itisttliiiltn«. Slraftn

fl auch im Einzelverkauf sehr billig !
« Massbestellnngen n. Reparaturen
j werden prompt erledigt I

SE! lanjseestraße14
CeslhWhll«s S. ßeine.

g Wirklich srive Tisch - Buttn
k Pfund 100 Pfg . Allerfeinst »

Älllkblltttt ä Pfd . OOPfg . Große
Limdurger , zirka 2 Pfd . schwer
und ganz re »f , Stück 80 Pfg . Holl .
Käse k Pfd . 60 Pfg . verkauft die

Butter - Handlung
von 726b

Bernhard Müller ,
1. 31(«t RsM. 1.

Resten « Handlung .
Billige Rester zu Knaben - Anzügen

von 1 M. an , sowie zu großen An -
zügen von 6 M. an bis zum feinsten
Kammgarn , sowie Rester zu Regen - und
Sommermänteln , Sammt , Seide , Plüsch ,
Atlas ( alle Besatz - Artikel ) , Trikot zu
Taillen , alle Farben ; auf Wunsch Alles
»ugescbnitten , auch angefertigt , empf .
Karle , Maldemarftr . 66 , part .

E. Strauss , TchseidermKr. ,
Klumenstr . 46 . part . , l633ll

empfiehlt sich zur Anfert . eieg . Herren -
Garderoben . Für guten Sit » u. saubere
Arbeit wird garantirt . Lager v. Stoffen
in grosser , geschmackvoller AuswahL

Koulante Zahlungsbedingungen !

Kunststickerei , Bilverhandlung ,
Bildereiurahmung

von 67b
FrSMiel » & Richter ,

Berlin 0. , Nr . 65 . Grüner Weg Nr . 66 .
Anfertigung sämmtlicher Stickereien .

Spezialität : Sozialdemokrat . Sinn -
spräche , Lager von Bildnissen hervor -
ragender Parteigenoflen , sowie allen
Bildern sozialdemokratischen Genres .

Bringe meinen Freunden u. Genoffen
mrine Ziinb - n. Schmrinrschiächterei
in freundliche Erinnerung

3ciitnl=lat(t| iill ( etini 148.
52 ' L Carl Aurin .

Unserm Freund und Kollegen Hermann
Schwerin zu seinem heutigen Wiegenfest
ein donnerndes Hoch, daß die Grün -

thalerstraße wackelt , wünschen Dir Deine

Kollegen aus der Seestraße . Hermann ,
laß gießen . F. B. Q. D. H. S. G. D.

Unserm Gen . u. Skatbr . dem Flöten -
wirth A. Linneken , zu seinem
morgenden 38 . Geburtstag ein drei -

faches Hoch , daß die Flöten Hitzen und
die Affen v. Bier u. Wein sitzen .

731b ] Die Skatbrüder Unllouvert .
Gen . Alex , schnell ' ne Flöte ,
Aber mach , es ist schon späte , ;
Denn Du weißt um t/ «2

Kommt die heilige P

. . . . . .
Die Berliner Klousenfabrik er -

klärt , daß wir unseren Leuten einen

Wochenlohn von 10 Mark zahlen .
Dies ist eine Unwahrheit . Ein

Wochenlohn von 10 M. wurde bei uns

zu der Zeit gezahlt , als der Inhaber
der Berliner Blousenfabrik Herr Simon -

söhn noch Mitinhaber unserer Firma
war und als er als eigentlicher
Kapitalist unseres Unternehmens selbst
alle Kaffenangelegenheiten in der Hand
hatte . 729b

Jetzt zahlen wir durchweg höhere

Löhne und haben die beiden in Frage
kommenden — noch nicht 17 Jahre
alten — Laufburschen , inkl . einer Extra -

Vergütung für Mittagessen in den letzten
beiden Wochen folgende Beträge baar

ausbezahlt erhalten :
Wilhelm Schipull 16,36 Mark und

16,70 M. , Richard Willhaus 17,60 M.
und 16,70 M.

Wir überlassen es dem Urtheil
unserer geehrten Kunden , ob es eine

ehrenwerlhe Konkurrenz ist , die solche
falschen Verdächtigungen ausstreut , und
die sich seit Langem bemüht , uns Kun -
den wegzukapern , trotzdem sie weiß ,
daß uns die Erlangung dieser Kund -

schaft ein Geldopser von nahezu 2000
Mark gekostet hat , und die uns nie .

auch in keinem einzigen Falle , ein

solches Vorgehen nachsagen kann , da

es uns ein angeborenes Anstandsgefühl
versagt , anders als auf dem geraden
Wege in den Besitz von Kunden zuge -
langen .

Neue Königsstraße 17 .

Berlittr

SlUidtiich-LilslmzS-zHitlt.
Inhaber : L . Eigner .

H. Matthäes ,
N» . 70 . Grüner Weg Mr . 70 ,

nahe der Koppenstraße .
Spezial - Geschäft 604b

für Mehl , Muhlenfabrikat » ,
Holsenfrücht » ,

Nogelfntter , Taubenerdseo ,
empfiehlt nur beste Waare zu

billigen Preisen .
Von 6 Pfund ab Engros - Preise .

Rohtabak
empfiehlt 114b
Rud . Seiffert , Reichenbergerstr . 171 .

unter Kostenpreis . Fabrik von Rille ,
Zimmerstr . 86 , Hof part . _

816L

A. Manthey , Linienstraße 245 ,
nahe der Neuen Königstr . s337b

i A. Goldschmidt ,
Svandauerdrücke 6,

ani hiesigen Platze bekanntlich
Größte Ansnratzl . Garantirt

sicher brennend » Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Epandauerdr . 6,

am Hackeffchen Markt . f746

�Bereinsadzeichen , Stempel u. Gravi -

rungen empf . den Genoffen G. Kleist ,
aldemarftr . 48 . 3963Waldemarstr . 48 .

Finken 1 M. , schlag . Reitzug - Finken
aller Art bill . Tauben , Meerschweine .
Auch Kauf und Tausch .
Koppenstr . 90 , Hof 1 Tr . , Thierhandl .

osen , Knabenanzüge , Arbeitssachen
ilh . Fahr , Elisadethtirchstr . 8.

Größtes Lager Berlins
» Andr » a « Itr . L ! t,Hw .

Ein Kind wird in Pflege genom . bei
Krohn , Friedrichsberg , Chaussee 21a
Seitenfl . , 2 Trp�_ 165M

Kleines Tanz - Lokal
sofort zu verkaufen . Auskunft ertheilt
Expedition , Bandelstr . 23 . 724b

vr . Roesch , Homöopath . Arzt
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 3- 7, Sonnt . 8 - 10

Anständ . Herren find , gute Schlofft
Weißenberg , Fürstenwalderstr . 17,111 1,

Grünkram mit Bierverlag u. Frisch
bier - Veriauf ist sofort billig zu ver -

kaufen , Lehrterstr . 33 . 732b

Kinderwagen , größtes Lager . billigste

Preise , von 7 Mark an , Orainenstr 3.
im Korbgeschäst .

Mgl - Mfli ' D. Attiffch
im Tischler Ii . f. n .

S ertliche Verwaltung Kerltu G.

Sonntag , 10. Mai , Vorm . lOVa Uhr :

bei KoUmauu , Audreasstratze 36 .

Tages - Ordnung :
1. Statutenberathung . 2. Wahl eines

Delegirten zu der am 14. Juni und

folgende Tage in Halle n/S . stattfinden¬
den Generalversammlung . 3. Verschie -
denes . — Der wichtigen Tagesordnung
wegen darf kein Mitglied versäumen , in

dieser Versammlung zu erscheinen .
Mitgliedsbuch legitimirt .

306/4 Die Nrtsverwaltung .

Central -Krankek-ü-Sterhekilffe
derTakkarbeiterTeMlaM .

Filiale Kerli » 1.
Sonnabend , 9. Mai , Abends 9 Uhr :

Mitglieder - Versammlung
Elisabeth st raß « 29 .

Tagesordnung : 1. Abrechnung vom
1. Quartal . 2. Verschiedenes .
739 b I . A. : A. Bote » .

Kranken - und Sterbekasse des

Vereins der k ' onmen .
Sonnabend , den 9. Mai , Abends

9 Uhr , im Kaffenlokal Gipsstr . 3 :
Ausserordentliche

General - Versammlnng .
Ter wichtigen Tagesordnung halber

ist das Erscheinen aller Mitglieder er -

wünscht . Der Vorstaud .

Preie Vereinigung der

8eiieusieder
und Beruts genossen .

Sonnabend , den 9. Mai , Abds .
SVs Uhr , im Lokale des Herrn Echeffer ,
Jnselstr . 10 :

. agesordnung : 2627
1. Vortrag des Herrn Kobelenzer .

2. Diskussion . 3. Abrechnung vom

Stiftungsfest . 4. Eiltrichtung der

Monatsbeiträge . Aufnahme neuer Mit «

glieder . 5. Verschiedenes .
Es ist Pflicht der Mitglieder in dieser

Versammlung zahlreich zu erscheinen ,
da der Arbeilcertrag vom 1. Mai noch

zu entrichten ist. Gäste sind willkommen .
Der Vorstand .

Wanderversammlungen
des

zehrburfu « der Aerllner Arbeit » e
und Arbeiterinne « sur ersten Ailfe <

bei Unglnckofälle »
am Montag , den 11 . d . M. » Abb « .
sjl/z Uhr , in den Indusiriehalle »

Mariannensir . 31/iW .

TagesOrdnung :
I . Vortrag des Herrn Dr . Kern -

siein , prakt . Arzt , über : Schwindsucht .

2. Zwecke und Ziel « des Lehrkursus .
3. Verschiedenes .
Männer und Frauen haben Zutritt .
Zur Deckung der Unkosten findet

Tellersammlung statt .

Konntag . den 7 . Zuni , Nach¬

mittag » 5 Uhr , bei Keuersteiu .
Alte Jakobsir . 75 : Versammlung

für Männer und Frauen . Vortrag und

gemüthliches Zusammensein .
Der Vorstand .

Soeben erschien : 6931 «

Frisch voran !
genannt : Arbeiter - Marsch .

( Trio - Marseillaise . )
I Für Klavier zu 2 Händen lomp . von

R . Karoly . Op. IL

Richard Laun ,
1 0 erlin 0. , Sirnner Weg Ur . 17 .

Musikalien - Handlung .
WW vieler MännergesangvereineH

Stand für Karouffel , Schaukel . ;

Würfelbube find zu vergeben de»

W. S ( Holzel , Fürsten Wolfganz ,

früher Laue , Lichtenberg . 733b
�

Ein Kordmachergesell » ( auf Gro ?

geschlagenes ) findet lohnende Beschasi -~
A. Pretzer , Rummelsburg ,

716b Prinz Alvertftr . 3. �

Ein Schmelzer » tüchtig , findet soior

dauernde , lohnende Stellung . 1° «-

A. Friedrich , Prinzessinnen str . &

l jtiMt « M - NNS
nur solche , a. Jackets , Promenads , Ra

dagen sucht Lohrmann . Mülleritraoe� .

.. außer dem Hause ,
auf ordinäre Tressort , Großwaare , s>s
167M1 H. Adam jr . . Prinzenstr .

Junger Kellner ( Gen . ) der schon '
Parteilokal gearbeitet , sucht Stellung -

Offerten unter R. 19 , Postamt A
Berlin , erbeten .

Geübte Präger u. Prägerinnen
Reliefs find . so' . Beschäftig . Friedbergm
Eilberstein , Elisadeth - User 44. [ l6l�

Verantwortlicher Redakteur : Curt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading in Berlin SW „ Beuthstraße

Geübte Kartonarbeiterinnen verl .
mann u. Meyer , Mend - lesobnstr L. sd��

Tücht . Marmorschleiser verl . F- P�p
Landsberger Allee 19.

_
Metall - u. Eisendreher z. Marmordf�

verl . F. Prieß , Landsberger Allee 19. b �

Hierzu zwei Veilagr�



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 105 . Donnerstag , de » 7 . Mai 1891 . 8 . Jahrg .

Dkrrlkrmenksleerirhke .
Deutscher Reichstag .

IIS . Sitzung vom 6. Mai . 11 Uhr .
Am Bundesrathstische : v. Böttich er , V . Berlepsch ,

L o h m a n n.
Neu eingegangen ist die allgemeine Rechnung für 1SS7 und

der Bertrag mit Italien betreffend die Bcsugniffe der beider -
scitigen Konsuln zur Vornahme von Eheschließungen .

Ju dritter Berathung wird der Gesetzentwurf betreffend das
Rechtsschuldbuch ohne Debatte unverändert genehmigt und
daraus die dritte Lesung der G ew er b e - Ordn un gs -
Novelle ( Arbeiterschutz - Gesetz ) fortgesetzt .

8 120d giebt den zuständigen Polizeibehörden die Befugniß .
die zur Durchführung der allgemeinen Grundsähe über Einrich -
tung und Unterhaltung der Betriebsstätten . Maschinen u. f. w.
erforderlichen Anordnungen im Wege der Verfügung zu erlaffen ,
und regelt den Beschwerdeweg .

Ein Antrag Gutfleisch und Genossen will die Be -
schwerdefrist von zwei auf vier Wochen verlängern und außerdem
dein tz 1206 einen Zusatz geben , wonach den Berufsgenossen -
schafts - Vorständen ein selbständiges Beschwerderecht verliehen
wird , wenn die Verfügung den von den Berufsgenosscnschastc »
erlassenen Unfallverhütungs - Vorschristen widerspricht .

Nach kurzer Befürwortung des Antrages durch den Abg .
R ö s i ck e wird 8 1206 mit diesem Antrage gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten und einiger Freisinnigen angenommen .

Nach § 120e können durch Beschluß des Bundesraths Vor -

fäiriften erlassen werden , welchen Anforderungen in bestimmten
Arten von Anlagen zur Durchführung der in Rede stehenden
Grundsätze zu genügen ist . Soweit diese Vorschriften nicht vom
Bundesrath erlassen sind , können dieselben durch Anordnung der
Landes - Zentralbehörde und durä ) Polizeiverordnungen erlassen
werden . Vor dem Erlaß sind die Berufsgcnossenschaften gutacht -
lich zu hören . Durch Beschluß des Bundesraths kann für solche
Gewerbe , in welchen durch übermäßige Dauer der täglichen Ar -

beitszcit die Gesundheit der Arbeiter gefährdet wird , die Dauer
der zulässigen täglichen Arbeitszeit und der zu geivährenden Pausen
vorgeschrieben werden .

Den letzten Satz will ein Antrag H a r t m a n n und Gen .
dahin ändern , daß „ Dauer , Beginn und Ende " der zulässigen
Arbeitszeit vorgeschrieben und die dazu erforderlichen Anordnungen
erlassen werden können .

Nach unerheblicher Debatte wird § 120s mit diesem Antrage
angenommen .

Abschnitt 2 regelt die Verhältnisse der Gesellen
u n d G e h i l f e n.

ßß 121 —121 » . werden ohne erhebliche Debatte im Wesent¬
lichen unverändert angenommen .

ß 121b setzt für den Fall , daß der Geselle oder Gehilfe

rechtswidrig die Arbeit verlassen hat , eine fixirte Entschädi -

gung fest , welche in Höhe des ortsüblichen Tagelohns , höchstens

jedoch für eine Woche vom Arbeitgeber verlangt werden kann .

Diese Forderung soll an den Nachweis eines Schadens nicht ge -
bunden sein .

Die Abgg . Auer u. Gen . beantragen die Streichung des

ß 121b .

Ohne Debatte wird der Paragraph unverändert an -
genommen , ebenso die § § 125 —1S1 , nachdem Abg . Singer
den sozigldemokralischen Antrag auf Streichung des § 134 Abs . 2.
wonach die Verwirrung des Lohnes den Fall eines Kontraktbruchs
über einen durchschnittlichen Wochenlohn hinaus nicht ausbedungen
werden darf , zurückgezogen hat .

8 131 a , der den Erlaß von Arbeitsordnungen vorschreibt ,
wird mit einem redaktionellen Amendement Rösicke ange -
nommen .

8 131 b bestimmt , was in der Arbeitsordnung enthalten sein
muß . Nach dem Beschlüsse zweiter Lesung dürfen Geldfragen
den Betrag des ortsüblichen Tagelohnes nicht übersteigen und

müssen zum Besten der Arbeiter der Fabriken verwendet werden .
Es liegt hierzu jetzt folgender Antrag der Abgg . Gut -

fleisch und Gen . vor , Geldstrafen dürfen die Hälfte des

durchschnittlichen Taaesarbeitsverdien st es nicht
übersteigen ; jedoch können Thätlichkeite » gegen Mitarbeiter , er -

hebliche Verstöße gegen die guten Sitten sowie gegen die Auf -
rechterhaltung der Ordnung des Betriebes , zur Sicherung eines

gefahrlosen Betriebes oder zur Durchführung der Bestimmungen
der Gewerbe - Ordnung erlassenen Vorschriften mit Geldstrafen
bis zum vollen Betrage des durchschnittlichen

Tages - Arbeitsverdienstes belegt werden . Alle Strafe
gelber muffen zum Besten der Arbeiter der Fabrik verwendet

werden . „
Abg . Wöllmer ( dfr . ) spricht sich gegen diese wertere Ver

schlechterung des Gesetzes aus . der die Strafgewalt der Unter -

nehmer in bedenklichster Weise erhöhen und nur zur Erbrtterung
nicht zum Frieden beitragen werde , zumal die hoher zu strafen
de » Delikte nicht desinirt seien .

Abg . Bebel : Es ist ein wahres Glück , das es nicht noch
eine vierte Lesung giebt und man kann wirklich zufrieden sein ,
wenn das Gesetz nach den Beschlüssen der zweiten , nicht noch
durch die dritte verschlechtert, erledigt wird . In dem Antrag ist
vor Allem nicht gesagt , wie oft in einer Lohnperiode die Strafe
den ganzen Arbeitslohn absorbiren kann ; das wird also eintrete »,
so ost es dein Arbeitgeber beliebt . Demgegenüber giebt es für den
Arbeiter keinerlei Berufung , denn das Gewerbegericht wird nur

selten angerufen werden können , und wo es geschehen kann , wird die
Terusung die Entlassung des Arbeiters zur Folge haben . Der
erste Satz des Antrages freilich kann als Vcrbessernng aufgefaßt
werden , und die Fabrik - Gesetzgebung der Schweiz enthält eine

gleiche Bestimmung , aber hier ist dieser erste Satz nur Dekoration ,
alle seine guten Wirkungen werden durch die weiteren Bestim -

mungen aufgehoben , die viel zu vieldeutig und dehnbar sind .
Was heißt Verletzung der „ outen Sitte " ? Wenn - in Arbeiter
den Arbeitgeber oder dessen Frau auf der Straße nicht grüßt ,
kann das als eine Verletzung der guten Sitte mit einem vollen

Tagelohn bestraft werden ; es giebt ja so empfindliche Fabrik -
besitzer, sogar hier im Hause . Wenn Verstöße gegen die Ordnung
des Betrieves mit der gleichen Strafe bedroht sind , so wird damit
jedes Vergeben gegen irgend eme Bestimmung der Fabrikordnung
betroffen , denn Herr v. Swmm wird in leder Verletzung einer

Bestlminung der Fabrikordnung eme Störung der Ordnung des
Betriebes sehe, , Nehmen Sie den Antrag an , so halten Sie
dainit die alt - FabrikpaschawirthschaftM aller Glorie ausrecht.

. Hitze ( Oi ojebt zu, daß es sich hwr um ein Kompro¬
miß handle . wobe . ein Jeder etwas nachgeben müsse ; auch ihm
geialle nicht Alles m, dein Antrage , aber d,e Ausführungen
der Vorredner seien üb - rttieben Di Delikte , welche von der

fS , Strof ° S' lroffm wÄm sollen , seien ganz g ° nan um -

müssen , wie sie sie im § 153 vorgesck , lagen hatten und sind darin

bestärkt worden dur6 > die letzten Vorgänge beim Bergarbeiter -
streik . Auch hier ist die Arbeitseinstellung unter Kontraktbruch
erfolgt , während kein Grund vorlag , die Kündigungsfrist nicht zu
halten . Die verbündeten Regierungen haben hiernach von Neuem

erwogen , ob . das Gesetz ohne den § 153 überhaupt annehmbar
sei ; die Aufforderung , cs abzulehnen ist an sie von verschiedenen
Seiten gerichtet worden . Wenn sie dieser Aufforderung nicht
Folge leisten und das Gesetz nicht für unannehmbar erklären ,
so geschieht das in der Erwägung , daß man das ganze Gesetz
nicht deshalb fallen lassen soll , weil andere gleichfalls für noth -
wendig gehaltene Bestimmungen nicht zu erreichen sind. Es ist
niäit billig und gerecht , die Wohlthaten

bl '
' � - - - -

des Gesetzes denjenigen

0 V ■! l ?en Widerstand entgegensetzen . 3 $ > 6e
diefet Gelegenheit schon zu erklären , daß die verbündeten Re¬

gierungen durchaus an ihrer Ueberre uauna festhalten muffen , daß
ickärier » Ktrasnni - s�>?i »». . ° "

egeu Arbeiter , für dieschärfere Strafvorschristen für
vffeiitliche Aufforderung zum

wang
chntraktöruche erlassen werden

Arbeitern vorzuenthalten , welck >e sich gegen § 153 nicht vergehen .
Wir halten aber nach wie vor an der Ueberzengung fest , daß
§ 153 nothwendig ist . Der Reichstag wird später wieder vor

diese Frage gestellt werden und sich auf die Dauer der Ver -

pflichtung nicht entziehen können , im Interesse des allgemeinen
Wohls und zur Aufrechterhaltung der Ordnung den 8 1ö3 mit

seinen Verschärfungen anzuiichmen . ( Beifall rechts . )
Abg . Singer : Der Herr Minister hätte vielleicht besser

gethan , seine Ausführungen zu unterlassen , er hätte dann

wenigstens nicht den Beweis dafür geführt , daß es der Regie -
rung absolut unmöglich ist , ein sogenanntes Arbeiterschutzgesetz
zu machen , ohne sofort zur Vermehrung der polizeilichen Macht -
mittel zu schreiten . Man sollte diese Ausführungen kaum für
möglich halten bei dem Vertreter einer Regierung , deren höchste
Spitze anerkannt hat , daß Einrichtungen nothwendig sind , die die
Gleichberechtigung der Arbeiter sicherstellen . Ich glaube , es wird
der Regierung auch später einmal nicht gelingen , von einem
Reichstag , der überhaupt Arbeiter - Schutzmaßregeln schaffen will ,
eine Verschärfung des 8 153 zu erlangen , welche , weit entfernt ,
den Frieden herbei zu führen , zu Kämpfen führen muß . Es ist
nicht erwiesen , was er über den letzten Streik behauptet , ja That -
fachen sprechen für das Gegentheil , daß nämlich der Streik
im Interesse der Unternehmer begonnen wurde , und daß Kohlen -
spekulanten große Summen für das Entstehen des Streiks auf -
wendeten , um die vorhandenen Kohlenlager werthvoller zu machen .
Ich glaube , der Minister wird einst noch bedauern , einem großen
Theil der Arbeiter vorgeworfen zu haben , diesen Streik aus
frivolen Gründen begonnen zu haben , lieber das Aufgeben des
8 153 tröstet sich der Minister mit der Verschärfung der Straf -
bestimmungen im 8 131b und zeigt damit auch hier wieder , daß
die Regierung ohne den Polizeistock nicht auskommen kann , so
daß man bei diesem Standpunkt wirklich überhaupt wundern
muß , daß sie ein Arbeiterschutz - Gesetz in Angriff nahm . Die
Strafgewalt des Arbeitgebers , der Ankläger und öiiäiter in einer
Person ist , nncß die Arbeiter erbittern . Die Ausführungen des
Abg . Hitze beweisen eigentlich nur , daß er innerlich sich der
Ungere . chtigkeit dieses Antrages voll bewußt geworden ist . Abg .
Hitze hat sich allerdings hier sehr belehrungsfähig gezeigt . Wenn
er dabei von einem Kompromiß sprach , so handelte cs sich nicht
um ein Kompromiß zwischen der Regierung und dem
Reichstage , sondern um die Unterwerfung unter den
Willen des regierenden Herrn von Neunkirchen . Abg .
voil Stumm erklärte , er würde seine Zustimmung zu dem
Gesetz abhängig machen von einer Verschärfung des
8 131b , und die Vcrschlechterungskommission Gutfleisch und
Genossen erwies sich dem gegenüber willfährig . Bei der großen
Mehrheit , die für das Gesetz stimmen wird , erscheint auch eine
Ablehnung durch den Abg . Stumm unbedenklich , aber es ist be -
zeichnend , daß in dieser wichtigen Frage der Iieichstag vor dem
Wink des Abg . v. Stumm ins Mauseloch kriecht . ( Viezepräsident
B a u m b a 6) rügt diesen Ausdruck als ungehörig und ruft den
Redner zur Ordnung . ) Es lag kein Grund vor , über die
Bestimmungen der zweiten Lesung hinauszugehen . Die Aus -
führungen des Abg . Hitze dem Abg . Bebel gegenüber sind unzu -
treffend , denn der Begriff des Verstoßes gegen die guten Sitten
ist in der That ein sehr schwankender, und die Arbeitgeber werden
dieses Wort häufig in der rigorosesten Weise auslegen . Auch
unter Ordnung des Betriebes kann man reckst verschiedenartige
Dinge verstehen . Das Beispiel des Abg . Hitze ist geschickt konstrnirl ,
aber wenn ein Arbeitgeber eine abweichende Auffassung von dem
Begriff „ Ordnung des Betriebes " hat , wird Abg . Hitze ihm das Nu «
richtige derselben auch nicht nachweisen können . Also die ganze Be -
stimmung muß als arbeiterfeindlich angesehen werden . Man will
die Arbeiter durch Strasvorschriften zur Ruhe eines Kirchhofs
zwingen ; durch diese Bestimmung werden die ganzen wohl -
thätigen Bestimmungen der Vorlage , von denen der Minister
sprach , illusorisch gemacht . Auch durch die Bestimmungen , daß
die eingegangenen Strafgelder im Interesse der Arbeiter ver -
wendet werden sollen , wird nichts genützt ; denn die Arbeiter
wollen sich nichts schenken lassen , sie wollen keine Wohlthätigkeit ,
sondern sie wollen nur , daß sie ihren erarbeiteten Loh » , auf den
sie Anspruch haben , unverkürzt bekommen . Ein Betrieb , der nur
durch Geldstrafen regiert werden kann , steht überhaupt nicht auf
der Höhe , die wir wünschen . Die heutige bürgerliche Gesellschaft
hat überhaupt über das Urtheil des Arbeiters über Geldstrafen
eine ganz falsche Meinung ; der Arbeiter ist nach seiner ganzen
Auffassung der Tinge viel zu wenig materialistisch gesinnt , als daß er
sich durch Geldstrasen von einer Handlung zurückhalten ließe , die
er im Interesse seiner Ehre und seiner Würde für nöthig hält .
Geldstrafen werden das , was Sie unter guter Sitte verstehen ,
nicht herbeiführen . Bedenken Sie doch auch , daß Sie mit der
Strafe nicht nur die Arbeiter treffen , sondern auch deren
an dem Verschulden des Arbeiters gar nicht be -
theiligte Familien . Der Vorschlag hätte gar nicht ge -
macht werden können , wenn der Abg . Windthorst noch gelebt
hätte , und daS Zentrum wird an den Folgen dieses Koinpro - -
inisses noch schwer zu tragen haben , denn der Abg . Hitze wird es
nicht fertig bekommen , nachzuweisen , daß die Erhöhung der
Geldstrafen zum Besten der Arbeiter dient .

Abg . v. Stumm ( Rp. ) : Mit den haltlosen Vermuthungen
des Abg . Singer über die Veranlassung des Streiks will ich mich
nicht beschäftigen ; nur bemerken muß ich , daß Kohlenspekulant
und Kohlcnproduzent doch sehr verschiedene Dinge sind . Selbst
aber wenn er recht hätte , wäre das kein Beweis gegen § 153 .
Ich will nicht untersuchen , ob es . wenn der Minister seine Er -

llärung nicht jetzt schon abgegeben hätte , nicht doch möglich ge-
wesen wäre , den 8 153 durchzusetzen . Auf Ding « außerhalb des
Betriebes findet doch die jetzige Vorschrift der erhöhten Maximal -
strafe gar keine Anwendung . Die Fixirung des halben Tage -
lohns ist eine Herabsetzung gegen den Beschluß zweiter Lesung.
Wenn man meine Arbeitsordnungen angreift , bitte ich , nicht blos
hier im Hause , sondern auch außerhalb desselben bei der Wahrheit
zu bleiben .

Abg . Hirsch : Ich sehe in dem 8 131b gar keinen Zusammen -
hang mit dem 8 153 , der Zusammenhang scheint mir hier künst -
lich konstruirt zu werden . Wenn der Minister heute wieder die
Arbeiter beschuldigt , ein großer Theil von ihnen neige zum
Kontraktbruch , so muß ich dem erneut entgegentreten . Bei dem
ganzen Streik handelt es sich im Ganzen um 30 000 Arbeiter ,
welche kontraktbrüchig geworden sind ; was bedeuten diese gegendie elf Millionen deutsche Arbeiter überhaupt ? Auch an diesen
Streik tragen die Arbeitgeber und ihre Beamten , wie der Minister
selber nicht bestreiten wird , einen großen Theil der Schuld . Ich
bedauere die Etnbringung des Kvinpromißantrages , der den Be -

schluß zweiter Lesung wieder umwirft . Die Vorlage wollte den

doppelten ortsüblichen Tagelohn ; ich erreichte in der Kommission
die Fixirung des einfachen ortsüblichen Tagelohns . Die jetzige

Unterscheidung zwischen erheblichen und weniger erheblichen
Delikten ist eine unglückliche ; weder die erheblichen Verstöße gegen
die guten Sitten , noch der Begriff der Ordnung im Betriebe und

der Ordnung des Betriebes sind klare , unzweideutige Begriffe ,

sondern es sind Spitzfindigkeiten , welche in die Arbeitsordnung
die größte Willkür einführen . Jedenfalls wird ein großer

Theil der Freisinnigen diesem unangebrachten Kompromiß nicht

zustimmen . .
Abg . Möller ( nl . ) : Ich habe schon in der zweiten Lesung her -

vorgehoben , daß an diesem Punkte eine Verständigung bis

zur dritten Lesung durchaus erforderlich sei , wenn das Gesetz

zu Stande koinmen solle ; Her ? v. Stumm steht also nicht allein .

Ich bin nicht für zwangsweise Einführung von Arbeitsordnungen ;
wenn wir aber ein Disziplinargesetz für die Arbeiter geben sollen .
dann müssen auch Strafen vorgesehen sein . Die Nothwendigkeit
der Disziplin wird von den Sozialdemokraten selbst anerkannt ;
in weiten Arbeiterkreisen , namentlich in englischen , wird es voll

anerkannt , das mit schweren Disziplin , irstrafen vorgegangen
werden muß , wenn nian die Ordnung aufrecht erhalten will .

Gerade für die jugendlichen Arbeiter , unter welchen sich, wie ja
auch die Sozialdemokraten am eigenen Leibe erfahren haben ,
recht unangenehme Elemente befinden , werden diese Straf -
bestimmnngen ein wirksames Zuchtmittel fein . In dem Kom -

promiß , das Sie so sehr bekämpfen , wird em großer Rückschritt

gegen den bestehenden Zustand gemacht ; in den geltenden Arbeits -

ordnungen sind viel höhere Strafen , bis zu 10 M. angedroht .
Ihre Anklagen gegen denselben waren mrr dazu bestimmt , die Ruhe
der dritten Lesung zu unterbrechen . ( Lachen links . ) Die agitatorischen
Behauptungen der Sozialdemokraten über die Ursachen des letzten
Bergarbeiterstreiks sind unwahr . ( Widerspruch bei den Sozialdemo -
traten . ) Ihre Brandreden werden an dem wahren Sachverhalte nichts
ändern . ( Vizepräsident Banmbach bezeichnet den Ausdruck

„ Brandreden " für ganz ungehörig . )
Abg . Hitze weist noch darauf hin , daß der Minister in

zweiter Lesung ausdrücklich die Unannehmbarkeit des damaligen
Beschlusses erklärt habe ; danach habe man andere Wege suchen
müssen , um das Ganze nicht zu gefährden . Man mußte das
Gesetz den Verbündeten Regierungen annehmbar machen , das war
man dem deutschen Arbeiterstande schuldig .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Wir haben die Ruhe der dritten
Lesung nicht gestört , denn wir haben den 8 153 nicht zuerst in
die Debatte gezogen . Sehr werthvoll war uns die Bemerkung
des Ministers , daß dieses Kompromiß mit dem 8 153 in Zu -
sammenhang steht . Das wußten wir bisher noch nicht . Man
hat also hier das Kompromiß geschloffen , um nachher auf 8 153
verzichten zu können . Wir haben Alles aufgeboten , um den
Bergarbeiter - Streik unmöglich zu machen , und unsere gesammte
Partei hat während desselben , wie bekannt , dieselbe Haltung ein »
genommen . Daß die Bergarbeiter sich trotzdem aus den
Streik einließen , ruft die Vermuthung wach , daß dabei
Mächte im Spiele waren , die ein Interesse hatten , den
Streik hervorzurufen . Es sind uns auch darüber Mittheilungen
zugegangen . Von durchaus zuverlässiger Seite ist uns Mit -
theilung gemacht worden darüber , daß ein Bergwerksbesttzer
erklärt hat : Es ist schade , daß die Sache so rasch zu Ende geht ,
wir dachten , es wäre jetzt endlich die Zeit gekommen , wo wir die
Kerle unter die Füße kriegen können . So wollten die Unter -
nehmer den Streik benutzen , um die Errungenschaften aus den
letzten Jahren den Arbeitern wieder streitig zu machen . Die

hat schon vor Monaten von
noch ein Mensch daran dachte .

. . . also der Streik durch Unternehmer provozirt .
Wenn Abg . Möller jetzt zum Frieden und zur Ruhe bläst , so
soll er seinen Einfluß dahin gellend machen , daß die „ Rheinisch -
Westfälische Zeitung " ihren schamlosen Ton gegen die
Arbeiter unterläßt . Nichts reizt die Arbeiter mehr auf ,
als der Ton dieses Organs der Kohlenbarone . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Zahlreiche Führer der
Arbeiter haben jetzt ins Gefängniß wandern müssen , wenn sie
auch noch so versteckt und privat zum Streik aufgefordett
haben ; es scheint , daß die rheinisch - westfälischen Staatsanwälte
ihre Schuldigkeit durchaus gethan haben , ein Beweis mehr . s daß
die bestehende Gesetzgebung vollständig ausreicht . Nach der
jetzigen Gewerbe - Ordnung und dem Strafgesetzbuch können die
Strafen schon so ausreichend bemessen werden , daß der Handels -
minister seine helle Freude daran haben wird . Herr Möller
sagt : Disziplin muß in der Armee und in der Industrie
herrschen . Gewiß , auch selbst in den Parteien , aber da wird sie
nicht durch Strafen aufrecht erhalten . ( Heiterkeit . ) Das ist hier
derselbe Streit , wie über die Schuldisziplin . Manche glauben
ohne Strafen nicht auskommen zu können , manche erreichen es
niit Ermahnungen und freundlichem Entgegenkommen . Bei
humanem Entgegenkommen vertragen sich die Menschen . Wo
aber das plumpe rohe Wort eintritt , entstehen Streit und
Kämpfe . Die Höhe der Strafe thut es nicht , sie verbittert im
Gegentheil . Ans den Berichten der österreichischen Fabrik -
inspektoren ersieht man , daß , wo die Strafen am
höchsten sind , das Verhältnis zwischen Arbeitern und
Arbeitgebern am unfreundlichsten ist ; dieselbe Erfahrung
habe ich als Arbeiter und als Unternehmer gemacht .
Können disziplinlose Arbeiter wirklich nicht zur Vernunft
gebracht werden , so können sie entlassen werden . Ein
Kompromiß zwischen Herrn Hitze und uns wäre sehr einfach .
Sie brauchten nur die § 8 119 », 121b und 131 Abs . 2 zu streichen ,
so würden wir mit Vergnügen für das ganze Gesetz trotz mancher
Verschlechterungen stimmen . Die Fassung des Antrages ist so
dehnbar , daß die Unternehmer Alles damit machen können . Wenn
wir schon bei den Männern , welche Recht zu sprechen haben .
aus zu harte Strafen stoßen , wie viel mehr hier , wo eine Partei ,
der Unternehmer , selbst Richter ist . Ueber den Begriff der Stö -
rung des Betriebes entscheidet ja lediglich der Arbeitgeber . Es
freut mich , daß der Abg. v. Stumm , entgegen der Praxis unseres
jetzigen Kollegen v. Bismarck , nicht die Gelegenheit , einen Straf -
anttag zu stellen , wahrgenommen hat . Das ist ja ein anstän -
diges Verhallen , wir thun es aber auch nicht . Abg. v. Stumm
irrte darin , daß die betreffende Redaktion mala , fidc gehandelt
habe ; wie sollte sie von der neuen Fabrikordnung des Herrn
v. Stumm Kenntniß haben ? Ich habe außerhalb des Hauses nicht
davon gesprochen . Wenn das Magdeburger Blatt die Favrikordnung
von 1861 kritisirte , so geschah es , weil es nicht wußte , daß sienicht
mehr besteht . Wegen Beleibiguugen sozialdemokratischer Adgeord -
neten hat übrigens noch nie ei » Staatsanwalt Anklage in öffentlichen
Interesse erhoben . Die Verschlcchtcrungs - Kommission schlägt hier
eine weitere bedeutende Verschlechterung vor . Die Strafen werden

härter sein als den Einnahmen des Arbeiters entspricht . Das
kann ich inir mit einem Arbeiterschntz� wie Sie ihn immer be -
tonen , nicht zusammenreimen . Uns kann es mir angenehm sein ,
wenn das Gesetz immer weiter verschlechtert wird , wir werden
dann mit um so größerer Genngthuuiig gegen das Ganze
stimmen .

Minister v. Berlcpich : Dem Abg . Bebel muß ich erwidern
daß die Behauptung , Kapitalisten hätten für den Streik Geld
hergegeben , nicht unter Beweis gestellt ist ; wäre sie wahr , man
müßte sie dann auf ' s Schärfste verurtheilen , ich w »

' "



Erste solch « » ungeheuren Praktiken entgegentreten . ( Sehr gut ! )
Aber es ist unzutreffend , daß die sozialdemokratische Partei die

Arbeiterführer dort gewarnt hat . Ich gebe zu , daß die Mitglieder
der Fraktior/ , welche dorthin gereist sind , abgerathen haben , zur
Zeit in den Streik einzutreten , weil die Organisation noch
nicht fortgesi Dritten genug sei . Andererseits aber haben die
lokalen Führe . r zwar gewarnt , aber doch so merkwürdiger Art ,

daß man über unigt werden muß , was gesagt wurde , wurde nicht

gemeint . Die si chrer sagten : „ Wir warnen zwar vor dem Streik ,
aber die Kameuaden , die schon streiken , könnt Ihr doch nicht gut

im Stiche lassen ! " In der „ Zeitung der deutschen Bergleute "
war eindringlich gegen den Streik gewarnt ; an demselben Tage
erscheint ein Extrablatt , welches den Ausbruch des Streiks m

Belgien und Anierika , Oesterreich und Frankreich , sogar in Eng -
land mittheUte . Wer darin ein Abrathen vom Streik findet ,
den verstehe ich nicht . Ich ziehe daraus den Schluß , daß die

Arbeiterführer in keiner Weise ernst bestrebt gewesen sind , vom

Streik abzurathen .
Abg . Auer ( Soz . ) : Mein Kollege Singer und ich haben

auS voller Ueberzev ' gung den Arbeitern im Kohlenrevier vom

Streik abgerathen , und zwar „ zur Zeit " . Etwas Weiteres

lonnten wir doch nicht . Sollten wir die Arbeiter veranlassen ,
den Streik für alle Zukunft abzuschwören ? Dann ist es doch

leichter , das Koalitivnsrecht aus den Rechten der Arbeiter zu
streichen. Die Bergarbeiter müssen es nur allzu schlimm büßen ,

daß sie unserem Rc . the nicht gefolgt sind . Ob Kapitalien oder

Rathschläge von anderer Seite gekommen sind , um die Arbeiter

zu bestimmen , so zu handeln , wie sie gehandelt haben , darüber

hin ich nicht unter uchtet . Mir gehen aber Tag für Tag

Berichte zu , wonach dieser Fehler der Bergarbeiter , daß sie in

den Streik eingetreten sind , von Seiten der Unternehmer in der

rücksichtslosesten Weise ausgebeutet worden ist . Der Handels -
minister sagte , die sozialdemokratischen Fraktionsführer hätten

zwar gegen den Streik L tellung genommen , nicht aber die lokalen

Führer . Er thut sehr Unrecht , wenn er meine Partei für alle

Aeußerungen in Bezug auf den Streik , die aus den Reihen der

Bergarbeiter selbst gethaw sind , verantworlich macht . Es kann

ihm nicht unbekannt sein , daß eine große Zahl der Personen ,
welche in Dortmund ans dem Delegirtentage den Beschluß faßten ,
in den Streik einzutreten , nichts weniger als Sozialdemokraten
sind . Auch die Personen in der Leitung des Verbandes sind

durchaus nicht alle Sozialdemokraten . Schon der Umstand , daß

unser Rathschlug nicht befolgt worden ist . zeigt , daß ein großer

Theil der Betheiligten nicht Sozialdemokraten sind . ( Lachen

rechts . ) Sonst hätten sie unseren Rath befolgt . ( Widerspruch

rechts. ) So groß ist die Disziplin unter uns , daß die Sirbeitsr ,

die zu uns gehören , auch einen solchen Rath befolgen .

( Erneuter Widerspruch . ) Zticht alle sächsischen Bergarbeiter

sind Sozialdemokraten , aber sie sind es in ihrer Mehrheit ;
und Sie sehen , die ganze Zwickauer Bewegung geht vorüber .

ohne die geringste Spur zurnckzulaffen . Wir können also nicht

für Alles , was im Streik gefichchen , verantwortlich gemacht wer -

den . Der Handelsminister fülfrte dann ein Extrablatt an , das

beschlagnahmt werden mußte . Das Extrablatt war jjewiß nicht

geschickt ; der Mann , der dafür verantwortlich war , »st ja auch

,n Hast genommen worden . So sehr schlimm muß es indessen

nicht gewesen sein , denn der tiflann wurde nach der ersten Ver -

nehmung entlasten . Di « Angaben in dem Blatte waren aller -

dings nicht richtig ; sie stützten sich aber auf Telegramme des

Wolff ' schen Bureaus , das mit den offiziellen Kreisen in Verbin -
duna steht . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn
die Bergarbeiter also Angaben vertreten haben , die den That -
fachen nicht entsprechen , so sind sie allerdings falsche Wege ge -
wandelt , weil sie dem offiziösen Wolff ' schen Bureau Glauben

geschenkt haben . ( Heiterkeit . ) Das ist das ganze Verbrechen .
( Sehr richtig ! bei

'
den Sozialdemokraten . ) Fehler sind gewiß

vorgekommen ; die Bergarbeiter haben sich durch die Aufregung
hinreißen lassen . Wenn die Herren aber wollen , daß
wir in Zukunft von solchen Dingen verschont bleiben , so geben
Sie volle Vereins - und Versammlimgsfreiheit . Hätten wir Be -

russvereine wie in England , würden unsere Arveiterkoalitionen

nicht auf Schritt und Tritt verfolgt , dann könnte eine Thorheit ,
wie sie im Ruhrgebiet hervorgetreten , einfach nicht vorkommen .
Arbeiter aber , die nicht organisirt sind , lassen sich von dem

Augenblick hinreißen , sind sich über die Tragweite ihrer Beschlüsse

nicht klar , und einer dieser Beschlüsse war der in Bochum zu
meinem großen Leidwesen und zum Schaden der Arbeiter gefaßte .
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Damit schließt die Diskussion .
§ 1g4b wird mit dem Slntrage Gutfleisch angenommen .

Für den Antrag stimmt von Freisinnigen außer dem Antragsteller
Gutfleisch einzig der Abg . P a n s e.

§ 134 o, welcher die Arbeitsordnung für beide Theile für
rechtsverbindlich erklärt , gelangt ohne Debatte zur Annahme .

H 134 6 schreibt die Anhörung der Arbeiter vor Erlaß der
Arbeits ordnung vor .

Abg . Adt ( ntl . ) sucht die Vorwürfe , die in zweiter Lesung
Abg . Dreesbach ( Soz . ) gegen den Fabrikantenstand in Pirmasens
erhoben , als unbegründet nachzuweisen .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Herr Dreesbach ist nicht anwesend ; zu -
nächst muß abgemattet werden , was er antworten wird . Wenn
nicht im Reichstag , so wird er es jedenfalls in der Presse an
der nöthigen Äntwott nicht fehlen lassen .

1346 wird angenommen .
§ 134e ordnet die Einreichung der Arbeitsordnung mit dm

von den Arbeitern geäußerten Bedenken an die untere Ver -
waltungsbehörde an .

Hierzu beantragen die Abgg . G u t f l e i s ch und Gen . die
Einschaltung : „ soweit die Sleußerungen schriftlich oder zu Protokoll
erfolgt sind " .

Abg . Hirsch ( dfr . ) : Das Recht der Arbeiter , sich über die
Slrbeitsordnung zu äußern , muß zu einem wirksamen werden .
Die bloße Anhörung der Slrbeiter könnte leicht in der Form ab
gethan werden , daß man die Arbeitsordnung im Komtoir zur
Einsicht auslegt und dm Arbeiter n sagt : wer will , kann sie ein -
sehen und sich darüber äußern . Ein derartige Form der Sln -
hörung des Arbeiters würde offenbar dem Geiste des Gesetzes
keineswegs genügen , davielevon denArbeitem nicht dm Muth finden
würden , ihre Bedenken zur Geltung zu bttngen . Das Gesetz will
vielmehr , daß den Arbeitern in ihrer Gesammtheit die Arbeits -
Ordnung in einer Versammlung vorgetragen und Gelegenheit
gegeben wird , sich zu äußern oder durch Vertreter davon Kmnt -
niß zu nehmen . Dann wird die Forderung , die Aeußerungen
und Bedenken zu Protokoll zu nehmen , sich von selbst einstellen .
Ich möchte die Slntragsteller bitten , zu erklären , daß der Antrag
in diesem Sinne gemeint ist .

Abg. Hartmann (dk. ) glaubt sich als Mitantragsteller nicht
legitimirt , im Namen der Redaktionskommisston zu antworten , ist
aber der Meinung , daß mit dem Slntrage der Smn zu verbinden
ist , den Slbg . Hirsch damit verbunden hat .

% 134 e wird angnommen .
Ohne erhebliche Debatte werdm die folgenden Zß 134 f bis

134 b, 135 —139 b mit lediglich redaktionellen Slbänderungen an

genommen , ebmso Art . 1Ä, statutarische Bestimmungen , und

Art . 8.
Art . 4 enthält die Strafbestimmungen , ßZ 146

bis 159 .

Gegen den Antrag Gutfleisch und Genossen zum Z 149 , welcher

in Konsequenz des gestern auf Antrag Gutfleisch - Hitze an -

genommenen Verbots der Lohnzessionen eine Uebertretung

dieses Verbots unter Strafe stehen will , erklärt sich Geh . Rath

Hossmann , währen ! Abg . Gutfleisch die Nothwendigkelt der

Strafandrohung zum Zweck einer wirksamen Verhinderung dieses

unzulässigen Rechtsgeschäfts vertritt .
8 149 wird mit dem Antrage Gutfleisch angenommen .

Der Rest des Gesetzes . Art . 5 - 7 , wird ebenfalls ohne erhebliche

Diskussion mit einigen niinder mesentlicheu ' Abänderungen a n -

genommen .

Ein Antrag , auch für die in S p i n n e r e i e n beschäftigten

jugendlichen Arbeiter die bisherige Dauer der Beschäftigung für
eine Uebergangszeit bis längstens zum 1. April 1894 beizubehalten ,
ist von den Abgg . Beckmann , Hartmann , Möller . Zimmermann

gestellt , wird aber von dem Abg . Schädler namens der Mehr -

heit des Zentrums und von den Abgg . Hirsch und Auer

bekämpft , vom Geh . Rath Königs und dem Abg . v. Stumm

befürwortet und schließlich abgelehnt . Das Gesetz soll , abge -

sehen von der Hinausschiebung des Termins für gewisse Spezial -

Vorschriften , am 1. April 1892 ( statt am 1. Januar 1892 ) in

Kraft treten .
Damit ist die dritte Berathung des Gesetzes im Einzelnen

beendet . Die Gesammtabstimmung wird in der Freitags -
sitzung erfolgen .

Die eingelaufenen Petitionen werden durch die gefaßten Be -

schlüsse für erledigt erklärt .
Schluß 3Ve Uhr . Nächste Sitzung Freitag 12 Uhr .

( Erste und zweite Berathung der Generalakle der Slntisklaverei -

Konferenz , Rechnungsvorlagen . Ges ammtabstimmung über die

Gewerbe - Ordnungs - Novelle , dritte Lesung der Zuckersteuer - Vor-
läge . )

Abgeordnetenhaus .
83 . S i tz u n g v o m 6. M a i. 11 U h r .

Am Ministertische : Graf v. Zedlitz und Kommissatten .
Die zweite Berathung des Staatshaushalts - Etats

für 1891 —92 , und zwar des Etats des K u l t u s m in i st e -

r i u m s , wird fortgesetzt beim ersten Titel der Ausgaben : G e -

halt des Ministers .
Slbg . Johaunseu ( Däne ) : Die Verfügung des Kultusministers

nach Posen hat allgemeines Aussehen erregt , sogar im Sachsen -
walde ist sie nicht unbekannt geblieben . Es wurde mir mit -

getheilt , daß eine ähnlickie Verfügung für die dänisch redenden

Distrikte in Nordschleswig erlassen sei .
Slbg . Lohren (freik . ) svricht seine Befriedigung darüber aus ,

daß der Kultusminister die Schulreform nicht überhasten wolle , daß
er nicht die Reform der Volksschulen , der Mittelschulen und der

höhere » Schulen zu gleicher Zeit beginnen wolle . Redner

empfiehlt eine Verbesserung der Vorbereitung der Volks - Schul -
lehrer . wclcher Punkt in dem Volks - Schulgesctz ganz übersehen worden

ist . Nothwendig sei die Belehrung der Volks - Schullehrer über die

irrthümlichen Slnsichtcn der Sozialdemokratie , damit sie dieselben durch
die Worte der Sozialdemokraten selbst widerlegen können .

Minister Graf Zedlitz : Für die nordschleswigschen Distttkte
gilt als leitende Verordnung die von 1833 . Sie ist , wie ich über
die mangelhaste Information vor Erlaß derselben bemerke , zu
Stande gekommen , auf Grund der Konferenz , welche in Schleswig
unter Vorsitz des Oberpräsidenten v. Steinmann stattgefunden
hat . Wenn Herr Lohren sagt , die Fehler des Volksschulwesens
beruhen in der Mangelhaftigkeit der Lehrer , so kann dieser Satz
in der Allgemeinheit richtig sein , aber praktisch unterliegt er er -
heblicher Beschränkung . Ter Lehrer in seiner geistigen Eni -

wicklung ist das Produtt der Zeit , in welcher er lebt ; er steht
unter denselben Gesetzen der Bildung und der Geistesttchtung ,
wie wir Alle . Es ist ein bitterer , schwerer Vorwurf , wenn
man ihm die Schuld an Mißständen zuweist , die wir be -
klagen . Daß ein erheblicher Bruchtheil von Lehrern aus
dem Amte hat entfernt werden müssen , kann meine Sinsicht nicht
alteriren . ( Sehr richtig ! rechts . ) Es ist bedenklich , aus Er -
scheinungen , welche uns nicht gefallen , generell Rückschlüsse auf
die Slllgemeinheit des Schulwesens zu ziehen , daß in den großen
Städten die Volksschulen die Vorschulen der Sozialdemokratie
seien , ist nicht wahr ; wir stände » dann vor einer Gefahr von
unglaublicher Ausdehnung , daß wir bis in das Jnnerfie er -
schrecken müßten . Das ist ein ungerechter Vorwurf , der den
Leuten gemacht wird , die an diesen Schulen wirken . Solche
Schreckgespenster sollte man nicht einmal an die Wand malen .

( Zustinimung recht ?. ) Daß die Sozialdemokratie da am leichtesten
Boden faßt , wo ein gewisser Bildungsgrad schon erreicht ist , ist
ttchtig . Aber sollen wir deshalb die ganze Bildung über den

Haufen werfen ? Das würde die Folge sein . Die falschen Idole ,
welche dem Volke vorgegaukelt werden , soll man zerstören , und
zwar Hand in Hand mit der Schule muß man dabei gehen .
( Beifall . )

Slbg . v. Strombeck ( Z. ) bittet über die Verhältnisse des
Stiftungsfonds bis zum nächsten Jahre Slusllärung zu geben .

Ministettaldircktor Kiiglcr : Wenn das Hans Werth daraus
legt , wird die Regierung gern bereit sein , über die Verhältnisse
dieser Fonds weitere Slufklärungen zu geben .

Slbg . Graf - Elberfeld ( natl . ) : Wir müssen protestiren gegen
das Experiment im Großen , welches gemacht werden soll zu
Gunsten einer noch unbekannten Einheitsschule .

Abg . Arendt (sk. ) : Daß der Kultusminister Alles aufbieten
wird , das Volksschulgesetz in der nächsten Tagung wieder vorzu -
legen , erfüllt mich mit großer Freude , denn diese gesetzliche
Regelung ist durchaus nothwendig . Gegenüber dem Abg . Lohren
muß ich dem Minister zustimmen ; seine Worte über
den Lehrerstand werden im Lande überall Wiederhall finden .

Abg . Kropatscheck ( kons . ) schließt sich den Ausführung «»
des Abg . Gras - Elberfeld an , er stellt die Nawrheiltünstler den
modernen Schulreformern gleich ; aber ebensowenig wie Birchow
die Naturheilkünstler als berufene Reformatoren der medizinischen
Fakultät betrachten werde , könne er sie als die berufenen Ver -
treter der Schulreform anerkennen .

Abg . LangerhanS ( dfr . ) wendet sich gegen die Ausführungen
des Abg . Lohren und widersprach dem übermächtigen Einfluß der
Kirche auf die Schule . Sluch der wissenschaftliche Unterricht habe
eine sittliche Wirkung .

Abg. Wnrmeling ( Z. ) : Das abfällige Urtheil , welches der
Abg . Lohren über die Volksschulen gefällt hat , können wir nicht
unterschreiben .

Slbg . Lohren ( fk . ) : Ter Erlaß des Kaisers über die Auf -
gaben der Schule in der sozialen Frage verdient mehr Beachtung
als alle Versicherungsgesetze , deshalb sollte er hier besprochen
werden und man sollte von allen Parteien versuchen, die Arbeit
des Kultusministers zu erleichtern .

Minister Graf Zedlitz : Tie Bedeutung des kaiserlichen Erlasses
vom 1. Mai 1890 liegt dann , daß in das ganze Verständniß des
Volkes auf dem Gebiete des Schulwefens eine andere Richtung
hineingekommen ist . In diesem Sinne wird die Schulverwaltung
mitten . Im Uebrigen freue ich mich , daß er milder denkt , als
er gesprochen hat ; ich ersehe daraus , daß ich ihm viel naher stehe .
als ich vorher glaubte . Bezüglich des Volksschulwesens kann ich
Herrn Langerhans nicht dahin folgen , daß die Vermehrung des
Wissens eine sittliche , ja eine religiöse Macht bedeute . Tie Zahl
der Analphabeten unter den Verbrechern beweist nur . daß der
Zwang zun . Volksschul - Unterttcht verstärkt werden muß : dieser
Lolksschul - Unterricht beschränkte sich aber bisher nickt auf das
bloße Wissen . Die Verbrecherstatist , k beweist , daß die größten
Verbrecher eine gewisse Bildung besessen haben . ( Bewegung . )

Abg . Graf Limburg - Stirum : Die Bildung eines besonderen
Unterrichtsministeriums werden wir stets ablehnen ; wenn mehr
Beamte nothwendig sein sollten , so werden wir das Geld de-
willigen . Aber den Zusammenhang zwischen den
kirchlichen und den Schulau aelegenheiten
werden wir niemals aufheben . ( Zustimmung rechts )
Lasse man doch die Schüler der Realgymnasien zum Studium zu
aber wenn sie nachher beim Eramen durchfallen , dann ist das
nicht die Schuld der Unterrichtsverwalwng . Ich kann nur damit
einverstanden sein , daß der Minister entschlossen ist . nicht suruna -
weise vorzugehen . B'

Minister Graf Zedlitz : Die Entstehung und Slukaaben des
Siebenerausschusses find publizitt durch Allerhöchste KaRneZ
—e . Eine organische Einrichtung unserer Echul?«walww ist

Stebenerausschuß mcht ; er hat dem Landtage gegenüber leine

ordre .
der

Verantwortung , sondern er wird gedeckt durch den Kultnsmin
Die Entschließung steht in der Instanz des Ministers un .
wird sie auch bleiben . Persönlich kann ich die Mitwirkung
Siebenerausschusses nur auf das Allerdankbarste anetten
Die Kosten der Einttchtung werden aus dem Dispositionsfo :
gedeckt .

Abg . Jürgens « « ( natl . ) billigt die Sprachversügung deS

Ministers für Nord - Schleswig , die endlich für die deutscher .
Elemente eine gewisse Beruhigung gebracht habe .

Das Gehalt des Ministers wird darauf bewilligt , ebenso dir

übrigen Ausgaben für das Ministerium , für dm evangelischen
Oberkirchenrath , die evangelischen Konsistotten , ebenso das Ka »

pitel 113 : Evangelische Geistliche und Kirchen unter Amderung
des Vermettes dahin , daß die Bewilligungsperiode drei Jahre
dauern sollen .

Beim Kapitel : Katholische BiSthümer beklagt
Abg . v. JazdzcwSki , daß Geistlichen , welche die Ertheilung

des Religionsunterrichts selbst übernehmm , besondere Bedingungen
von Staatswegen auferlegt würden , namentlich in Bezug auf
die Geschäftssprache , während sie doch diese Funktion nicht über -

nehmen als Staatsdiener , sondern als Ottspfarrer , als Kirchen -
diener . Redner tadelt ferner , daß man den Geistlichen in Posen
noch nicht den Vorsitz in den Gemeinde - Kirchenräthen übertragen
hätte .

Minister Graf Zedlitz : Die Verhandlungen über den letzten
Puntt habe ich selbst als Oberpräsident geführt . Der Erzbischof
von Posen und Gnesen erbot sich damals dazu , daß die Geist -
lichen mit deutschen Patronen und mit Gemeinde - Kirchenämlem ,
deren Mehrheit das wünsche , deutsch korrespondiren . Taraus
konnte die Regierung nicht eingehen . Sie verlangte , daß da

deutsch korrespondirt werden solle , wo das Deutsche die Umgangs -
spräche ist .

Slbg. v. Jazdzetvöki : Es giebt rein polnische Kirchenge -
meinden , welche in gemischten politischen Gemeinden bestehen .
wo also die Umgangssvrache die deutsche ist , während in der

polnischen Kirchengemeinoe sich kaum Jemand finden würde , der

das Deutsche als Amtssprache beherrscht . Redner bestreitet , daß

durch den Gebrauch der polnischen Sprache die Deutschen , seien
es nun Gemeindeangehörige oder deutsche Geistliche , benachtheiligt
würden .

Minister Graf Zedlitz : Einen solchen Vorwurf habe ich nicht
aussprechm wollen ; ich b,n kein Polenfresser , aber ich weiß aus

Erfahrung , daß d,e Polen von ihrem nationalen Gefühle so
durchdrungen sind , daß sie das Deutschthum zurückzudrängen
suchen . Tie Thatsache , daß ehemals deutsche Gemeinden polnisch
geworden sind , ist nicht wegzuleugnen . So weit die Regierung
gesetzlich dazu befugt ist , muß sie dem vorbeugen .

Slbg . von Jazdzewöki bemerkt , daß in der Diözese Kulm
das Deutsche schon die Gesckäftssprache sei.

Das Kapitel wird genehmigt .
lieber das Kapitel 116a ( altkatholischer Bischof ) findet eine

besonders Abstimmung statt ; bei der schwachen Besetzung des

Hauses ( noch nicht 100 Mitglieder sind anwesend ) bilden Zenttum
und Polen die Mehrheit . Die Auszählung ergiebt , daß 51 Mit -
glieder gegen die Position , nur 35 da ' ür gestimmt haben . Das

Haus ist also , da 217 Mitglieder zur Beschlußfähigkeit erforderlich
stnd , beschlußunfähig .

Schluß 4Va Uhr .
Nächste Sitzung Freitag , 11 Uhr ( KulwSetat und Rest

de - Etats ) .

Vonrnrunnles .
Stadtverordnete « - Versammlung .

Außerordentliche Sitzung vom 6. Mai .

Vorsteher . Stellvertreter Dr . LangerhanL eröffnet di
Sitzung um 5Va Uhr .

Zum Andenken an das Ableben deS Ehrenbürgers voi
Berlin , Generalfeldmarschalls Moltke , richtet de

Vorsteher eine Slnsprache an die Versammlung .
Die Ferienzeit der Versammlung wird in üblicher Weise au

die Monate Juli und August verlegt .
Tie Tagesordnung beginnt mit der Berichterstattung übei

den Antrag des Ctadtv . Vogtherr und Genossen »

Bezug ans allgemeine Angelegenheiten der Pferde
Eisenbahnen .

Der Antrag lautet folgendermaßen :
Wir beantragen , die Versammlung wolle den Magistra

ersuchen , in Verbindung mit ihr die Pferdebahn - Gesellschajten z>
veranlassen , dahin gehende Echtttte zu thun ,

1. daß auf alle Entfernungen innerhalb deS Berliner Weich
bildes der Durchschnitts - Zehnpfennig - Tarif zur Anwendum
kommt ,

2. daß baldigst zwischen Wedding einerseits und dem Westes
und Südwesten andererseits , ferner zwischen dem Osten um
Südosten bessere Verbindungen hergestellt werden und

3. daß ebenso wie in anderen Städten auch hier die Be

Nutzung der Deckplätze auf den Doppelwageu auch weiblich «'
Personen gestattet werde .

Der dtttte Punkt ist von dem Stadtv . E a ch « ll in einev
selbständigen Slntrage dahin präzisitt worden , der Magistt »
möge aufgefordert werden , mit dem Polizeipräsidium in B«>'
bindung zu treten , um den Wunsch zur Erfüllung zu bttngen . l

Berichterstatter Dr . G e r st e n ö e r g führt Namens d »
Ausschusses aus , daß die Stadwerordneten - Bersammlung
berechtigt sei , derartige Wünsche vorzutragen , aber andererseU
müsse die Vetsamnilung sich hüten , Ansprüche zu erheben die vtt
der Pserdebahn - Gesellschast wahrscheinlich nicht würden ettü »
werden können . Es sei vorauszusehen , daß sie große Anssäul
haben würde . Aus den Zonentarif der Eisenbahnen , der » od

nicht eingeführt sei, könne man sich nicht berufen . Der A» »
schi ' ß empfiehlt , über diesen Punkt zur Tagesordnung üb ««

zugehen .
In Betreff der beantragten besseren Verbindung zwischen W

genannten Stadttheilen . so habe die Stadtgemeinde hieraus keweigcnnniimi - srniuiiyeimi , ,v v " vr vir « iaoigemeinve hieraus ir ' "
Einfluß . In der nächsten Zeit werde übttgenS eine Berbindun
zwischen Elromstraße und Kreuzberg hergefiellt werden , au «
könne man bei einmaligem Umsteigen heute schon vom Wedvin
nach dem Sllexanderplatz und dem Kriminalgettchts -Gebäul
gelangen .

SLaS den dritten Punkt in Betreff der Benützung der De «

platze anbelange , so habe hierüber lediglich daS Poiizeipräsid ' U'
zu befiimmen . 0

v �Zschuß empfiehlt daher , über den Antrag Vogth «'
und Genoiim zur Tagesordnung überzugehen . ,Stadtv . Sachs II tritt für Annahme seines Antrages «'
tiiocm er auf verschiedene andere Siädie hinweist und hervoryeo
daß weder sittliche noch ästelhische Bedenken der Annahme o«

Antrags entgegenstehen .
Siadtv . Singer ist erfreut , daß der Bettchterstatter «»

Stell ung zu dem Antrage einnimmt , wie sie im Ausschusse 1«��
falls nicht zum Ausdruck gelangt sei . Er könne sonst nicht v

greifen , wie in den gedruckten Vorlagen des Slusschusses fi «?*

könne , daß der Stadt keine Einwirkung auf die Feststellung m

Tarifsätze bei den Pferdebahnen zustehe . Dem Herrn Berich

«rsiatler sei jedenfalls durch die Zeitungen inzwischen bekam

geworden , daß der Herr Oberbürgermeister das g r a v

Gegentheil davon erklärt hat . Dadurch nun , daß �

Berichterstatter , — ich will es dahin gestellt sein lassen , ob imAuftrM
des ' Ausschusses oder aus Grund eigener Erleuchtung ( Grtt

Heiterkeit ) — diese andere Stellung eingenommen hat , ist « m1

Antrag von einem anderen Gesichtspunkte aus zu betrachte

Die Befürchwng . daß die Pserdebahn- Gesellschast durch EinsührM '
des 10 Pf . - Tarifs einen Ausfall an Einnahmen erleiden wnro

ist meiner Ansicht nach nicht zütressend . Der Einwand , daß v



Pferdebahn - Gesellschaft kürzere Linien bauen würde auZ Furcht
vor Einnahme - Ausfällen . erinnert an das Zetermordioschreien der

tostkutscher , als mit dem Bau der Eisenbahnen begonnen wurde�
ie Omnibus - Gesellschaften haben in früherer Zeit den 10 Pf . -

Tarif gehabt und niemals bessere Geschäfte gemacht , als zu jener
Zeit . Der Einwurf daß Leute für 10 Pfennige dann den ganzen
Tag auf der Rmgbahn herumfahren könnten , ist nicht ernsthaft
zu nehmen . Eme Frage der Zweckmäßigkeit ist es , ob die
Forderung der Einführung des 10 Pf . - Tarifs an die
Neuertheilung von Konzessionen geknüpft werden soll .
Prinzipiell ab « müsse zu der Frage Stellung ge -
nommen werden . Die beiden Vorurtheile müssen zerstreut
werden , daß erstens der Magistrat nicht das Recht haben solle ,
auf die Festsetzung der Tarife einzuwirken , und daß zweitens die

!letrn £f5®et philiströsen Anschauungen der Pferdebahn -
Gesellschaft maßgebend sein sollen . Die Gesellschaft , die leider
noch bis 1911 die Konzession inne hat . muß gezwungen
werden , den Betrieb in einer der Weltstadt angemessenen Weise
einzurichten .

Bei der Abstimmung werden sowohl die Anträge Vogtherr
u. Gen . , wie der Antrag des Stadtv . Sachs II abgelehnt .

?ie „nächlte Vorlage des Magistrats betrifft die Regelung der
Dienststellung der Magistrats - Assessoren . Der Magistrat will
unter Vorlegung des Ortsstatuts den Magistrats - Affefforen eine
selbständigere Stellung schaffen . Der Ausschuß , in dessen Namen
Stadtv . S a ch s II Berichterstattet , ist über den Antrag noch hinaus -
gegangen und will diesen Magistrats - Assessoren im Allgemeinen
das Stimmrecht eingeräumt wissen .

Stadtv . Singer : Die Stadtverordneten - V« sammlung hat
keine Veranlassung , magistratlicher als der Magistrat zu sein .
Wir haben keinen Grund , über die Magistratsvorlage hinaus zu
gehen . Der Magistrat hat doch gewiß die Sache eingehend ge -
prüft . Der Vergleich mit den Stadtverordneten und Bürger -
deputirten trifft nicht ganz zu. Die Magistrats - Assessoren sind be -
soldele Beamte , Stadtverordnete und Bürgerdeputirte üben nur
ein Ehrenamt aus . Giebt man den Assessoren in allen Fragen
gleiches Stimmrecht , wie den Magistratsnütgliedern , so kann bei
einem weniger taktvollen Oberbürgermeister , als es Herr v. Forckenbeck
ist , der Fall eintreten , daß sichder rüderbürgermeister in diesenAssess oren

willfährige Werkzeuge für seine Ansichten und Zwecke schafft .
Wir können das ganz frei aussprechen , da wir ja in der glück -
lichen Lage sind , uns mit dem Magistrat selbst tu Ucberein -

stimmung zu befinden . Die Frage ist einfach dte . Liegt es im

Interesse der Selbstverwaltung , den Magistratsassessoren , die be -

soldete Beamte sind , ein einschneidendes Stimmrecht auf die

städtische Organisation einzuräumen oder soll man dieses Recht
lieber den von der Bürgerschaft gewählten Vertretern einräumen ?

Wir bejahen die letztere Frage und stimmen infolgedessen gegen
den Ausschuhantrag und für die Magistratsvorlage . ( Lebhafter
Beifall . )

In ähnlichem Sinne sprachen sich die Stadtv . V o r t m a n n
und Cassel aus .

Bei der Abstimmung wird die Vorlage in der vom Ma -
gistrat vorgeschlagenen begrenzten Form angenommen , so
daß die Magistratsassessoren nur in denjenigen Sachen ,
die sie bearbeitet haben , Stimmrecht besitzen .

Bei Gelegenheit eines Berichts des Rechnungsausschusses ge
lange » folgende Resolutionen zur Annahme :

1. Die Versammlung ersucht den Mgistrat , bezüglich der Ver -

gebung von Arbetten und Lieferungen im Submissionswege
generelle Vorschriften für alle städtischen Verwaltungen zu
erlassen .

L. Die Versammlung ersucht den Magistrat , eine Revision des

Regulativs vom 16. Januar 1856 über die Dienstwohnungen
der Beamten vorzunehmen und der Versammlung eine ent -

sprechende Vorlage recht bald zugehen zu lassen .
Es folgt der Antrag des Stadtv . V o r t m a n n und Gen . ,

betr . die Verbreiterung des Fahrdammes der Potsdamerstraße
Und den Neubau der Potsdamer Brücke . Der Antrag geht
einen Ausschuß .

Es solgt der Antrag der Stadtv . Meyer I und Genossen ,
welcher empfiehlt , früher « Beschlüsse der Versammlung bezüglich
des Viktoriaparks dahin zu präzisiren , daß die Bewilligung der
Mittel zur Herstellung des Viktoriaparks unter Vorbehalt der Ge
nehmigung der SpezialPläne und Spezialanschläge ersolge .

Auf den Antrag des Stadtv . Naiuslau wird eingeschaltet :
„ Soweit die Hochbauten und die Brücken in Betracht kommen . �

Mit der Herabsetzung der von der Berliner Pferde - Eisenbahn -
Gesellschaft , Kommanditgesellschaft I . Lestmann u. Ko. zu Char
lottenburg für das Kalenderjahr 1889 zu entrichtenden Abgabe
erklärt sich die Versammlung einverstanden .

Stadtv . Weiß beantragt,� die Charlottenburger Pferdebahn
zu veranlassen , folgende Verbesserungen einzuführen :

1. Die Schließung d « Vorderlhuren des Wagens , sowie
den Auftritt auf de « Vorderperron von außen zu ermöglichen .

2. Ersatz der auf das Deck des Wagens führenden Leiter

durch eine Treppe und
3. Theilung der Sitze , um das lästige Hin - und Herrücken

zu » « meiden .

Dieser Antrag wird abgelehnt .
Schluß der Srtzung 7V » Uhr .

Dem Strafgclder - lliiwesen in den Fabriken sollte durch
die Gesetzgebung doch energischer , als es bisher geschehen ist , ent¬

gegen getreten werden . In welcher Weise diese Sirasgelder als

Lohnkürzungen behandelt werden , darüber giebt eine . vlittycilung

Aufschluß , die uns aus dem benachbarten Rüdersdorf zugeht . In
einer dortigen Fabrik , die einer Aktiengesellschaft gehört , ist das

Strafgelder - Unwefsn besonders lebhaft iin Schwange . Es werden

dort Strafgelder von 1 bis 10 M. erhoben . Als cruer der Ar -
weiter vor einiger Zeit einen Tag krank war und dies der Ver -

waltung nicht meldest konnte , weil er eine Swnde von der Fabrik
entfernt wohnte , wurde ihm eine Strafe von 2 M. bei der Lohn -
zahlung am Sonnabend gekürzt . Da der Mann 13 M. Wochen -
lohn verdient halle und davon auch noch 1 M. an Beiträgen
für Kranken - und Unterstützungskaffen zu entrichten war , so
blieben ihm noch lv M. , die « stall der verdienten 13 M. erhielt .
Daß unter solchen Umständen das Verhältniß zwischen Arbeiter

und Unternehm « ketn gotes ist , kann man wohl verstehen . Viel -

leicht versucht e» me Verwaltung der betreffenoen Fabrik einmal

mit and « en Maßnahmen und sie dürfte stch dann vielleicht über -

zeugen , daß die Rlindereinnahme an Strafgeldern reichlich ersetzt
wird durch die Ersparmß vo » Ausgaben , welche sie bisher mehr -

fach für «ingeivorfeue Fenperfchetbea hat machen müssen .

Protawa eitl Das , speziell in Berlin , im Bäckergewerbz
herrschenoe Elend ist allgemein bekannt . Ein probates Mittel .

Ueses Elend in eitel Lust und Freude umzuwandeln , hat nun
der Vorstand der Bäcker - Adthe ' lung des „Christlichen Vereins

junger Männer tu Berlin " entdeckt und giebt dieser dasselbe be -
- a " . t . . . einem . . A die Herren Bäckermeister Berlins " gerichteten

Rundschreiben in elchem - s Glends und Unfriedens
i " unserem Gew « b ° ist eim Folg - davon , daß - s nur wenige

unserer Kolleaen benreifen und fühlen , wie sie selbst an ihrem

Loose schuld sind , indem sie sich durch ausschwe�nden
und gorE

l ° se » Leoensivandel an Leib und Seele �adtgen uno�thneu
dann nicht nur ihr Handwerk , womit sie sich ' h

Bäcker -inin Ueberbrufj icitb fonbftn oucö . c( n; r *
Abtheilung blickt ans' eine ca 2>/ - jährige reich gesegnete lchirk

sanikeit zurück ; 894 Gsellen haben sich d- rselben . nd. eer���
bts heute als Mitglieder angeschlossen . Dte allwochenm 1

Donnerstag stattfindenden Versam - nlungen werden dmchsch ' . u" �
Den 80 —90 Kollegen besucht . Während des etwa dreljtunvlgen

Zusammenseins wird zunächst eine « bauliche Ansprache gehalten ,
daran schließt sich eine gesellige Vereinigung , in welch « lehrreiche
und unterhaltende Vorträge mit Gesängen und Deklamationen

abwechseln und ein Jeder sich ungezwungen bewegen kann ;
schließlich wird von 6 —7 Uhr im Vereins - Turnsaal fleißig ge -
turnt . ( Wahrscheinlich um die verkrümmten Glieder gerade zu
machen . ) Wer von den Gesellen sich an diesem Verkehr betheiligt ,

hat den Vortheil , daß er sich an einen anständigen Lebenswandel

gewöhnt . Statt — wie andere — sich den ganzen Nachmittag
in Kneipen und Tanzlokalen oder aufregenden sozialdemokra -
tischen Versammlungen herumzutreiben und kopfhängerisch und

mit leerem Geldbeutel nach Haus zu kommen , sind unsere Mit -

glieder frisch und neu gestärkt für die Arbeit , haben einen vollen

Geldbeutel und Gottes Segen begleitet sie bei der Arbeit . —

Hierdurch können die Mißstände tlns «es Gewerkes nur gebessert
werden , denn der Meister wird sich gewiß freuen , wenn er einen

ordentlichen Gesellen bekommt . "
Die Herren Meister werden bah « herzlich gebeten , diesem

Werke freundliche Unterstützung angedeihen zu lassen und zwar
dadurch , daß sie ihren „ jüngeren " Gesellen diese Versammlungen
recht an ' s Herz legen und sie zum Besuche anhalten , die an die

Gesellen gerichteten Briefe und Einladungen an dieselben verab -

folgen und nicht im Laden liegen lassen od « zu andern Zwecken
verwenden , und schließlich auch dadurch , daß die Herren Meister

„ uns die Freude ihres Besuches schenken , um stch so selbst üb «
die Sache ein Urtheil zu bilden und sich von dein Geist zu über -

zeugen , der in unseren Versammlungen herrscht . — Wer einmal

zugegen war , wird sich sagen müssen , daß es wirklich gut und

sehr dienlich ist , wenn es in unserer Stadt noch einen Ort giebt ,
wo die Bäckergesellen nur zu einem christlichen und sittlich - mora -
lischen Lebenswandel angeleitet werden . Das ist gut für die Ge -

seUcnschaft , aber auch für die Meisterschaft , denn aus den Ge

sellen werden die Meister ! "
Na , wenn das nicht gut für die — Bäckergesellen ist , dann

weiß man nicht , was besser ist !

lieber die mangelhafte Pflege der Gräber auf den Ber -
liner Kirchhöfen wird schon von jeher Klage geführt . Neuerdings
geht uns eine solche auch über den Begräbnißplatz der „ freien
Gemeinde " in der Pappel - Allee zu. Die Klage an sich ist ganz
berechtigt , aber nicht berechtigt ist der „ besondere " Vorwurf , den
man gegen die lebenden Angehörigen der gerade dort bestatteten
Todten erhebt . Die Verhältnisse bezüglich der Gräberpflege sind
aus dem genannten Friedhof mindestens nicht schlechter als auf
den übrigen konfessionellen Kirchhöfen Berlins ; ja , wir behaupte «
dreist , daß die langen Reihen und die weiten Flächen der un -
gepflegten Kindergräber auf den Kirchhöfen hiesiger großer Pa -
rochien oft einen öderen Eindruck machen , als die Lücken , welche
die einzelnen ungepflegten Gräber ans dem Friedhof der freien
Gemeinde in der Reihe der übrigen Gräber machen . Gewiß ist
es eine Pflicht der Pietät , die Verstorbenen zu ehren , indem man
den Rasen pflegt , der ihren Körper deckt , und die frommen Herren ,
die alle Gefühle der Menschlichkeit für sich und ihre Rechtgläu -
bigen in Erbpacht genommen zu haben glauben , dürfen unter
keinen Umständen an dem äußeren Zustande des Friedhofes der
freien Gemeinde einen Grund finden , mit der bekannten phari -
säischen Selbstgerechtigkeit auf diese Erscheinung hinzuweisen , als
auf den Ausdruck einer wenig edlen menschlichen Empfindung , wie
sie bei der Bestattung der Angehörigen konfessioneller Personen etwa
nicht vorkäme . Wir würden uns freuen , wenn die Gräberpflege
gerade auf dem Friedhofe der freien Gemeinde eine milstergiltige
würde , damit man den frommen Herren sagen könnte : Seht , wir
Konfessionslosen sind doch bessere Verehrer des Andenkens unser «
Todten ! — Aber freilich , so lange die Pflege der einzelnen Gräber
den Angehörigen des darin bestaiteten Verstorbenen überlassen ist ,
werden diese verwahrlosten Grabstätten nicht fehlen . Für viele
fehlt es vielleicht überhaupt an Personen , die sich darum zu küm -
mern eine Veranlassung hätten oder dazu im Stande sind . In
den weitaus n. eisten Fällen aber ist unsere nur ans Erwerb ge -
richtete Zeit über den Verstorbeuen hiniveggeeilt , der nur als
Werkzeug der kapitalistischen Werkstatt Bedeutung und Werth
hatte , so lange er lebte und arbeiten konnte . Die tteberlebenden
hasten auf dem alten Wege weiter . Ihr Sinnen und Denken ist
ebenfalls nur auf Erwerb gerichtet und muß es fein und läßt
ihnen keine Zeit , sich um die Todten zu kümmern . Wer das
ändern will , wer den abgehasteten Massen täglich einige Stunden
der Muße sichern will , in denen sie ihre Gedanken mit der Er -
innerung an große Vorbilder beschäftigen können , der gilt als
Aufwiegler und Revolutionär . — Trotzdem ergeht unsere Mah -
nung an alle diejenigen , welche Angehörige auf dem Friedhofe
der freien Gemeinde bestattet haben : P , leget die Gräber und
gebt damit den Frommen im Lande ein Beispiel zur Nach -
eiserung !

Die „ Freisiunige Zeitung " sucht den Vorwurf , daß sie
einen Theil unserer AussÜhrungen über die „ Waldversammlungeu "
des „Christlichen Vereins junger Männer " wörtlich abgedruckt
hat , ohne den „ Vorwärts " als Quelle anzugeben , durch den Ein -
wand zurückzuweisen , daß wir selbst die tyatsächlichen Angaben
dem von uns zilirten gedruckten Vereinsbericht entnommen hätten .
Das eigentlich Thalsächliche , nämlich die „Waldversammlungen " ,
haben wir aus eigener Anschauung kennen gelernt , während die

„Freis . Ztg . " augenscheinlich erst durch unsere Notiz davon er -

fahren hat . Den Bericht haben wir benutzt , um unsere Beob -

achtungen durch authentisch sichere Veröffentlichungen des Vereins

zu vervollständigen . Die „Freis . Ztg . " hat ihn vermuthlich erst
nachträglich aufgeschlagen , um zu sehen , ob wir — so,
wie sie selbst , — einfach abgeschrieben haben . Obwohl sie
diese ihre Hoffnung nicht bestätigt gefunden hat , sucht sie es doch
in ihrer sehr zweideutig abgefaßten Entgegnung ihren Lesern
weiszumachen . — Daß Herr Eugen Richter den von „freisinnigen "
Männern veranstalteten „ Volks - Unterhaltungsabenden " fernsteht ,
glauben wir gern . Wenn Herr Richter das Bedürfniß fühlt ,
seine Mamelucken zu uuterhalten , so veranstaltet er eigene
„ Abende " , an denen er mit seinen Jongleur - Kunststücken die Kosten
der Unterhaltung ganz allein bestreitet -j

Elektrische Bahn Lichterfelde - Teltou ». Die nach dem
jetzigen Stands der Elektrotechnik brennendste Frage auf dem
Gebiete des Betriebes elektrischer Bahnen ist ihrer praktischen
Lösung um einen wesentlichen Schritt näher geführt worden .
Die Firma Siemens u. Haleke läßt zur Zeit Versuche mit einem
von Akkumulatoren betriebenen Wagen auf der Strecke Lichter -
felde - Teltow anstellen , welche für diesen Zweck zur Verfügung
gestellt wurde . Die Akkumulatoren Tudor ' schen Sustems find in
der Weise an dem Wagen angebracht , daß die Auswechselung
nach « folgter Entladung und die Ersetzung durch neu geladene
Akkumulatoren in verschwindend kurzer Zeit erfolgen kann . Der

Wagen selbst kann eine Geschwindigkeit bis zu 22 Km. entwickeln .
Die Probefahrten haben bisher in zeder Hinsicht sehr befriedigende
Resultate ergeben . Der Wagen wird von der Firma Siemens

u. Halske nach der Franksurter Ausstellung geschickt werden . Es

ist dieser günstige Erfolg um so bemerkeuswerther , als man seit

langer Zeit vergebens versucht bat , das Akfumulatorensystem ,
welches einen Betrieb ohne jegliche Drahtleitung ermöglicht , für
elektrische Bahneil praktisch nutzbar zu machen , und als für B« lin
der Betrieb solcher Bahnen mit Oberleitung überhaupt verboten
worden ist , ein solcher mit Schienenleitung ab « mancherlei
Schwierigkeiten begegnet .

Empfindlichen Verlust hat ein Uhrenhändler durch einen
Schwindel erlitten , der von einem hier studirenden Japaner verübt
worden ist . Der Japaner , der Kenkitsi Nischinura heißt , sich
ledoch gewöhnlich Osimna nannte , halte den Uhrenhändler schrift -
Kch ersucht , eine Anzahl Uhren und Ketten nach der chinesischen
Gesandtschast zu bringen , wo sich der Auftraggeb « seinen An -
gaben gemäß aufzuhalten pflege . Mit sieben goldenen Uhren und
Neben goldenen Ketten im W- rthe von 1500 M. begab sich der
Ubrenhändl « nach der chinesischen Gesandtschast , wo er den

Japan « traf . Unt « dem Vorgeben , eine sorgfältige Auswahl
treffen und einen Sachverständtgen zu Raths ziehen zu tvollen ,
bat d « Japaner den Kaufmann , ihm die Goldsachen für die

Dauer von 24 Stunden zu überlassen . Mit Rücksicht darar . f , daß
der Japaner in der chinesischen Gesandtschaft zu verkehrmt und

dort gut bekannt zu sein schien, kam d « Uhrenhändler dessen
Ansuchen nach und erhielt von dem Japaner eine Empfangs -
bescheinignng . Am nächsten Tage war Studiosus Kenkitsi Nischi -
nura verschwunden , mit ihm die Goldsachen und , wie . es sich
h« ausgestellt hat , auch ein junges Mädchen , mit welchem der

Japaner bishn in dem fiinften Stockwerk eines Hauses gelebt
halte .

Bauernfang ans andere Art . Eine Anzahl jung « Leute

hat sich zusammengethan , nur in Schankstätten verschiedener Art

zu verkehren und bei paffender Gelegenheit ein Spielchen zu
machen . Man beginnt mit dem harmlosen Sechsundsechzig oder
den unvermeidlichen Skat und , wenn die Gemüther die gehörige
Anregung « fahren haben , ist im Nu eine „Lustige Sieben " oder
ein „ Meine Tante — Deine Tante " im Gange , ohne daß die

Theilnehmer , welche zufällig in den Kreis der Spieler , gerathen
sind , recht wissen , wie es gekommen ist . Der Wirthi , welcher
Anfangs dem für ihn verhängnißvollen Hazard m>. t scheelen
Augen zusieht und ein mürrisches Gesicht zeigt , p) ird bald

beruhigt ; denn der Spieltisch verzehrt gut und verspricht
eine hübsche Einnahme . Während desZuschauens kann schließlich
auch der Lokalinhaber der Lockung nicht widerstehen : ( x wagt ein
Geldstück und ist nach und nach Mitten unter den Spielern .
Nach Beendigung des Spiels freut stch der Wirth seines be -

sonders einträglichen Geschäfts und besonders darüber , daß kein

Zwischenfall ihm einen „ unliebsamen Gast " zugeführt hat . Lange
aber dauert das Gefühl des Behagens nicht ; denn mn nächsten
Tage läuft ein eingeschriebener Brief ein , in welchem jene jungen
Leute erklären , daß sie bei dem Spiel ihr Geld verloren hätten
und eine Anzeige unter Hinweis auf den § 33 der Gewerbc -

Qrdnung — oieser handelt von dem verbotenen Spiel in Schank -
wirthschaften — an die Polizei in Aussicht stellen , falls ihncn
nicht der Verlust mit Zinsen ersetzt werde . Die meisten Gast -
wirthe fügen sich diesem Druck aus Furcht , ihre Konzesston wegen
Duldens von Hazardspiel zu verlieren und erstatten die geforderte
Summe .

Eine räthselhafte Persönlichkeit ist durch die Polizei in

Spandan verhafiet worden . Dieselbe war den dortigen Sicher -
heitsbeamten seit einigen Tagen aufgefallen , weil sie in völlig
verwahrlostem Zustande sich umhertrieb und ihren Unterhalt
durch Landstreichen zu erwerben schien . Ueber ihre Person und

Verhältnisse befragt , erklärte sie, daß sie Sarah Goldenstein heiße ,
40 Jahre alt sei und aus Sebastopol stamme . Die letzten zwölf
Jahre habe sie in Paris mit ihrem Ehemanne zusammen znge -
bracht , sei aber von diesem böswillig verlassen und nicht lange
Zeit darauf in ihrer dortigen Wohnung von Näub « n überfallen
worden . Ihrer sämmtlichen Habseligkeiten beraubt , habe sie sich
dann entschlossen , den französischen Boden zu verlasseu und ihrer
Heimath zuzuwenden , woselbst sie ihren Ehemann wiederzufinden
hoffe . Auf dem Wege dorthin sei sie vor Kurzem in Spandau
eingetroffen , könne aber Mangels jeglicher Mittel nicht weiter -

reisen und habe daher wiederholt im Polizeigewahrsam Unter -
kommen gefunden . Diese mit großer Verschmitztheit vorge -
tragenen , romanhast klingenden Angaben finden wenig Glauben ,
und es hat den Anschein , als ob der Behörde eine Person in

die Hände gefallen sei , welche allen Grund hat , ans einen
falschen Namen zu reisen . Die vorgebliche Goldenstein ist der
französischen Sprache durchaus mächtig , will aber deutsch nur
mangelhaft sprechen und verstehen können . Dieselbe ist ziemlich
groß und kräftig und hat am Kinn wie an der linken Wange
mehrere Warzen . 1

Pier „ Berliner Kinder " hat unsere Nachbarstadt Spandau
jetzt tn Pflege nehmen müssen ; es sind dies die Sprößlinge des

jetzt in Berlin wohnenden Arbeiters Sch . Derselbe war mehrere
Jahre in Spandau ansässig und eine Zeit lang Nachtwächter in
der Gewehrfabrik . Als vor längerer Zeit jener erhebliche Geld -
diebstahl staltfand , der bekanntlich von Beamtensöhnen vollführt
war , lenkte sich der Verdacht auch auf den Wächter . Derselbe
verlor die Stellung , ob infolge dieser Diebstahls - Affaire oder
aus anderen Gründen , bleibt dahingestellt . Er siedelte späterhin
nach Berlin üb « , und hier muß die Familie wohl völlig in Ver -
mögensverfall gerathen sein . Die Leute sind schließlich so weit
heruntergekommen , daß sie sich nicht scheuten , ihre Kinder betteln

zn schicken . Dies gelangte zur Kenntniß der Berliner Behörde ,
und den Eltern wurde die Erziehung und Beaufsichtigung der
Kinder entzogen . Da Sch . noch in Spandau ortsangehörig ist ,
so muß auch von der dortigen Stadtverwaltung für die Kinder

gesorgt werden . Dieselben werden bis auf Weiteres im Armen -

Hause untergebracht .

Der Toppelselbstmord eiueS Liebespaare « in den

Finthen der Oberspree wird vom Montag verspätet ans Grünau

gemeldet . Am Mittag dieses Tages mietheten ein Herr und
eine Dame , anscheinend den besseren Ständen angehörig ,
bei dein Bootsverleih « Schwarz am Langen See ein
kleines Boot und erklärten , indem sie den Betrag int
Voraus bezahlten , daß sie nach Grünau fahren und von dort spät
Abends zurückkehren wollten . Die Dame war ungefähr 20 Jahre
alt und höchst elegant gekleidet , während ihr Begleiter etiva um
5 —7 Jahre älter war . Beide ruderten bis in die Nähe des

Restaurants „ Waldkater " , banden ihr Boot an eins der zahl -
reichen Holzflöße und stiegen beide auf das Holzfloß herauf .
Bor den Augen zahlreicher Nassanten , nur etwa 30 Schritte
vom Ufer ents « nt , zog der junge Mann einen Revolver her -
vor , anscheinend um stch zu erschießen , warf die Todeswasse
ab « , als seine Begleiterin ihn daran mit erhobenen Händen
verhind « te , in den Fluß . Dann ab « zog der Herr seine Be -

gleiterin an sich und , nachdem « sie auf den Mund geküßt
hatte , sprang er mit ihr , die auch freiwillig in den Tod zu
gehen schien , von dem Rande des Holzstoffes in die Fluthen .
Zahlreiche Augenzeugen sahen die Lebensmüden , die sich eng um -

schlungen hielten , noch einmal aus den Wellen auftauchen . Ehe
ab « mehrere zur Hilfe geeilte Boote die Unglücksstätte erreicht
hatten , ivaren die beiden Selbstmörder untergesunken und von
den Fluthen fortgetrieben . In dem angebundenen Boote lag ein
Zettel : „ Wir gehen vereint in den Tod . Albert und Bertha . "
Bis jetzt ist es »och nicht gelungen , die Leichen aufzufinden . Die

Eisenbahn - Fahrkarten beider Lebensmüden lagen gleichfalls im
Boote und lauteten vom Schlesischen Bahnhof nach Erkn « , mit -
hin ist anzunehmen , daß dieselben Berliner sind .

Selbstmord . Gestern Abend gegen 6 Uhr wurde in der
Nähe der Norddeutschen Eiswerke bei Grünau die Leiche eines
Mannes , aus dem Wasser treibend , gefunden und nach Köpenick
gebracht . Bet dein etwa 40 jährige » Mann fand man ein an das
Kommando der Schutzmannschaft Berlins gerichtetes , vom No -
vemb « 1889 datirtes Schreiben , in welchem der Todte als an -
gehend « Kriminalschutzmann um Gehaltszuschuß bittet , foivie ein

Urlaubsgesuch . Beide Papiere waren mit I . Jereczek , Schuhmann ,
B« lin , Breslanerftr . 6, III , unterzeichnet . Wie wir erfahren , war I .
bis vor iVe Jahren als Schutzmann auf der Polizeiwache am Stra -

lauerplatz angestellt gewesen , mußte aber dann wegen „ Größenwahn "
nach der neuen Charits überführt werden . Bon dort wurde der

Geistesgestörte der städtischen Jrren - Anstalt Dalldorf uberiviesen ,
war aber vor einiger Zeit auf Antrag eines Verwandten aus
derselben entlassen worden . I . verschwand vor 14 Tagen plötzlich
und hat — auf welche Weise ist « och nicht festgestellt — in den
Fluthen der Spree den Tod gefunden .

Gegen unseren Redakteur Vaake ist wegen des Leit -
gedichtes in unserer Nummer vom 3. Mai eine Anklage wegen
Gotteslästerung und Aufreizung zum Klassenhaß erhoben worden ,



Berlwer Asylverei » für Obdachlos « . Im verflossenen ,
Monat April 1891 nächtigten im Männerasyl 8996 Personen ,
davon badeten 2619 Personen , im Frauenasyl 139S Personen , da -
von badeten 109 Personen .

Polizeibericht . Am S. d. Morgens gerieth auf dem

Bauplatz am Mühlendamm der Maschinenheizer Sicora beim

Schließen der Heizungsthüren einer Lokomobile mit dem Fuß in
das Getriebe der Maschine und wurde anscheinend bedeutend ver -

letzt , so daß er nach der Universitätsklinik gebracht werden

mußte . — Vormittags sprang eine Frau in dm großen Teich im

Friedrichshain , wurde jedoch , anscheinend ohne Schaden ge -
nommoi zu haben , wieder aus dem Wasser gezogen . — Bei den

Abbruchsarbeiten auf dem Grundstück Neue Hochstr . 40 stürzten
zu derselben Zeit Theile einer niederzulegenden Wand nach der

entgegengesetzten Richtung und trafen den Zimmerpolier Schöning ,
so daß derselbe einen Beinbruch erlitt . Er wurde nach dem St .

Hedwie >s - Krankenhause gebracht . — Auf dem Neubau Fridrichs «
straße 179 fiel Vormittags ein Einsetzer von einer im Erdgeschoß
aufgestellten Rüstung durch die Fensteröffnung in den Lichtschacht
des Kellers hinab und wurde anscheinend schwer verletzt , so daß
seine Ueberführung nach der Charitee erforderlich wurde .
— Zu derselben Zeit stürzte auf dem Grundstück Mark -

grafenstr . 43 der beim Abbruch des alten Hauses
stehen gebliebene Giebel zusammen und verschüttete die
Maurer Segebarth , Riedel , Maaß und Wölk. Die
beidm Ersteren erlittm dabei schwere innere Verletzungen ,
so daß sie nach dem Augusta - Hospstal bezw . der Universttäts »
Klinik gebracht werden mußten , während die beiden anderen nur

leicht verletzt wurdm . — An der Ecke der Invaliden - und Bery-
straße gerieth zu derselben Zeit ein 10 jähriger Knabe unter die
Räder eines Geschäftswagens und wurde am Kopf und an dm
Armen liedeutend verletzt . — Vor dem Hause Stephanstraße 12
wurde Nachmittags ein 2 jähriger Knabe von einem Geschäfts -
wagen liberfahren und erlitt schwere Verletzungm am Kopf und

Oberkörper . — Abends wurde ein Stepper m der elterlichen
Wohnung , in der Fehrbellinerstraße , erhängt vorgefunden . — Im
Thiergarten , in der Nähe des Brandenburger Thors , wurde zu
derselben Zeit ein unbekannter , etwa 26 jähriger Mann mit einer

Schußwunde in der rechten Schläfe todt aufgefunden . Es liegt
unzweffelhaft Selbstmord vor . — An der Ecke der Blumen » und

Markusstraße wurde Abends eine 76 jährige Frau von einer

Droschke überfahren und an der Sttm und der Schulter bedeutend

verletzt , so daß sie nach dem Krankenhause am Friedrichshain
gebracht werden mußte . — In der Nacht zum 6. d. M. wurde
in der Spree , nahe der Schleuse , die Leiche einer Frauensperson
angeschwemmt. — Am ö. d. M. fandm vier kleine Brände statt .

GsriÄtks - Iettnng .
Eine gefährliche Taschendiebin wurde gestem durch Ur -

kheil der vierten Strafkammer des Landgerichts I für längere
Zeit unschädlich gemacht. Die unverehelichte Marie Reichel ist
um so gefährlicher , weil sie das Auftreten und die Ausdrucks -

weise einer „ gebildeten " Dame besitzt , sie sucht ihre Opfer mit
Vorliebe in dm „ höheren " Kreisen . Zuletzt verbüßte sie eine

Zuchthausstrafe von siebm Jahren und kaum in Freiheit gesetzt ,
nahm sie das Gewerbe wieder auf . Auf den Bahnhöfen bewegte
sie sich stets in den Wartesälen zweiter Klaffe und fand hier Ge -

legenheit , reisenden Damen das Portemonnaie aus der Tasche zu
ziehen , wobei ihr zumeist reiche Beute in die Hände fiel . An
einem Februartage besuchte die Taschendiebin das Opemhaus ,
wo sie ihren Sitz neben einer Frau Konsul Wiener aus London

erhielt . Die Angeklagte entsemte sich kurz vor Ende der Vor -

stellung und als auch Frau Wiener gehen wollte , bemerkte sie ,
daß ihr Portemonnaie mit über hundert Mark aus der Tasche
verschwunden war . In diesem Falle bewährte sich wieder ein -

mal das Verbrecheralbum . Wie aus einem Munde riefen Frau
Wiener und ihre beidm erwachsenen Töchter : „ das ist sie ! " als

ihre Augen auf die Photographie der Angeklagten fielen . Im
Verhandlungstermin legte dieselbe sich natürlich aufs Leugnen ;
Staatsanwalt und Gerichtshof hatten aber keinen Zweifel an

ihrer Schuld und lautete das Urtheil diesmal auf eine Zuchthaus -
strafe von fünf Jahren .

Auf Gefährdung eiueS Eisenbahntransportes , welche
die Tödtung eines Menschen zur Folge hatte , lautete eine An -
klage , deren Hauptverhandlung vor der ersten Strafkammer des
Landgerichts ll sich vorgestern von 3 Uhr Nachmittags bis Abends
8>/s Uhr hinzog . Angellagt waren 1. der Rangirmeister August

tertel, 2. der Stations - Diätar Hermann Hopf , 3. der geprüfte
okomotivführer Heinrich Weißenbom . — Am 18. Oktober v. I . ,

Abends N/e Uhr , kam ein Personenzug von Charlottenburg , um
in den Bahnhof Grunewald zum Zwecke des Auseinanderran -
girens einzufahren . Hier war der Angeklagte Weißenbom mit
dem Rangiren eines anderen Personenzuges beschäftigt , und fuhr
dem letzten Theil des gedachten Zuges mit seiner Maschine in
die Flanken . Als einziger Passagier befand sich in einem
der Wagen , welche von dem Unglück betroffen waren , der Heizer
Winter , welcher sich soebm beim Stations - Vorsteher gesund
melden wollte . Derselbe erlitt so schwere Quetschungen , ja , er
wurde von der Macht des Zusammmpralls fast auseinander -
gerissen , daß sein Tod bald nachher eintrat .

In der öV - stündigm Verhandlung wird zunächst der
Situationsplan festgestellt resp . klar gemacht . Danach befindet
sich auf dem östlichen Theil des Bahnhofes ein etwa 80 Meter
langer sogmannter „ Revisions - Schuppm " .

Durch diesen Schuppen , welcher dazu bestimmt ist . die vom
Dienst zurückkehrenden Züge zu reinigen , d. h. die Wagen zu
waschm , ebenso die Heizungsleitungen , Bremsen u. s. w. auf ihre
richttge Funktionimng zu untersuchen , laufen mehrere Geleise
direkt hindurch , und zwar liegt derselbe , wie von allen geladenen
Zeugen , und auch von den zwei Sachverständigen anerkannt
wird , f o unglücklich , daß er die ganze Aussicht
über den Rangirbahnhof versperrt .

Es herrscht nun auf dem Bahnhos die Usance , daß die von
Charlottenburg durch den Schuppen hindurch nach der auf dem
westlichen Theil des BaKnhofes liegenden Drehscheibe fahren ,
dort die Gepäckwagen drehen , und auf demselben Geleis zurück -
fahre ». Neben dieses Geleis liegt aber noch ein zweites , eben -
falls innerhalb des Schuppens , welches etwa 1ö bis
20 Meter oberhalb , also am östlichen Ende in das
erst « durch eine Weiche einläuft . Dieses zweite Ge -
leis wird zum Rangiren benutzt . An jenem Tage
nun will der mit dem Ranairen beschäftigte dritte Ange -
klagte von dem Stationsbeamten Hopf ( dem zweiten Angeklagten )
die Weisung erhalten haben , von einem seitwärts liegenden Geleis
noch 6 Wagen mit fortzuholen , um dieselben an einen nach dem
Schlesischen Bahnhof fahrenden Zug anzuhängen . Er führte
diesen Auftrag gleich mit aus , so daß sein Zug eine Länge von
31 Achsen bekam . Da aber von der beim Reinigen herablaufenden
Seife u. f. w. die Geleise in dem Schuppen äußerst glatt sind .
konnte er . der den Zug von Charlottenburg nicht früh genug
sehen konnte , weil eben der Schuppen die Aussicht ver -

sperrt , seinen Zug nicht mehr zum Stehen bringen , sondern
das Unglück ereignete sich wie oben beschrieben .

Es kommt hierzu noch , daß seit dem Jahre 1386 eine Ver

fügung besteht , wonach alle von Charlottenburg kommenden Züge
bei der eine große Strecke vor dem Schuppen befindlichen
Bude A. B. zu halten haben , und erst wenn ihnen zugewinkt
wird , einfahren dürfen . Es würde zu weit führen , alle die kleinen

und großen Dienstvorschristen hier anzuführen . Es wird eben

lenen drei Beamten Vernachlässigung der Pflicht , resp . all

gemeine Fahrlässigkeit vorgeworfen . Jeder ist bemüht , die Schuld
von sich abzuwälzen , und alle drei Vertheidiger können für ihre
Klienten , so weit ein Theil der Schuld immer einem Anderen ,

oder einem nicht zur Rechenschast gezogenen Beamten aufge -
bürdet wird , für Freisprechung plädiren . Es haben zu viele ver -

schiedene Umstände mitgewirkt , und wenn man bedenkt , daß täg -
lich 40 Züge ein - und 40 auslaufen , alle rangirt werden müssen ,
die Rangirmeister , wenn sie nicht schnell arbeiten , bestraft resp .
verwarnt werden , so möchte man bei der unglücklichen Lage des

Struppens sich beinahe wundern , das nicht mehr Unglück ge -
schieht ! Das Urtheil lautet auf Schuldig für Hertel und
Weißenborn , auf N i ch t s ch u l d i g für Hopf . Hertel wird zu
zwei Monaten , Weißenborn zu einem Monat Gesängniß ver -

nrtheilt .

VerfÄmmlmrgen .
6 . Wahltr - iS .

Die Versammlung des sozialdemokrattschen Wahlverein - für
den sechsten Berliner Reichstags - Wahlkreis , welche am 6. d. M.
bei Keller , Bergstraße , abgehalten wurde , nahm , trotzdem der

Besuch derselben unter der kaum entschwundenen Maiwoche zu
leiden hatte , und trotzdem weder der angekündigte Referent , noch
dessen Stellvertreter erschienen waren , mithin kein Vortrag statt -
fand , doch einen recht interessanten Verlauf . Genosse Pätz hielt
es für angezeigt , einen Rückblick über die stattgehabte Maifeier

zu halten und daraufhin entspann sich eine recht anregende Dis -

kussion . Wenn Genosse Pätz auch im Großen und Ganzen mit

der diesjährigen Maifeier zufrieden war , so hielt er doch dafür ,
daß noch »miner nicht so demonstrirt worden sei — er sprach
von Berlin — , wie yätte demonstrirt werden müssen , und wie
das Ausland , insbesondere England , ein Vorbild gegeben . Nur

in Friedrichshagen sei die Demonstration gewesen , wie sie sein
mußte , wenngleich auch hier die Zahl der Theilnehmer eine noch
weit zu geringe gewesen wäre . Der dort gewonnene Eindruck
werde unverlöschlich bleiben und so müsse sich in Zukunft die

Maifeier überhaupt gestalten . In kleinen beengten Räumen und
bei einer derartigen Zersplitterung in Gewerkschaften sei aber

eine solche Demonsttation unmöglich . Die Maifeier sei nicht

lediglich ein Vergnügungsfest , sondern ein Verbrüderungssest aller

Arbeiter , und habe einen mehr politischen wie gewerkschaftlichen
Charakter . Mit den Gewerkschaften sei nicht viel zu
erreichen , das hätten die trüben Erfahrungen gelehrt ;

auch würden die gewerkschaftlichen Organisationen nur

geduldet , so lange sie machtlos seien . Der 1. Mai

sei und werde ein Arbeiterfeiertag bleiben . Denselben würdig zu

begehen , würde es sich empfehlen , Berlin in Zukunft in Kreise

einzutheilen und den Wahlvereinen die Veranstaltungen zur

Maifeier zu überlassen , oder aber eine Kommisston niederzusetzen ,
welche die einheitlichen Veranstattungen in die Hand nimmt .

Und daß in Zukunft ausschließlich der 1. Mai als Feiertag de-

gangen werde , hielt Genosse Günther für selbstverständlich
und war der Ansicht , daß , um einer Meinungsverschiedenheit

nach dieser Richtung hin vorzubeugen , die Delegirten zum nächsten

Kongresse in Brüssel betreffs der Maiseier ,nit einem gebundenen
Mandat entsendet werden müßten . Genosse Sakko war der

Ansicht , daß , so klein die Demonstration von den Gegnern zu
machen gesucht werde , so groß sei dieselbe gewesen . Nicht die

Zahl der an einem Sonnlage zusanimengelausenen Mensche »
verleihe der Demonstration ihren Werth , sondern das überzeugte
Bewußtsein der hohen Bedeutung der Demonstration . Und dies

war in reichem Maße vorhanden , die Saal ist gesäet worden , die

gute Früchte tragen werde . Tie Maifeier habe einen eminent

gewerkschaftlichen Charakter , deshalb würde sie auch fernerhin in
der bisherigen Weise begangen werden müssen . Von den Geg -
nern würden die gewerkschaftlichen Organisationen unterschätzt ,
obgleich sie der Fels seien , an dem der Kapitalismus zerschellen
müsse und werde . Redner ennahnte zur gewerkschaftlichen und

politischen Emanzipation , zur Organisation in gewerkschaftlicher
Hinsicht auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung , in

polittscher auf dem Boden der Sozialdemokratie . In der weiteren
Debatte über die Maifeier wurde besonders auch der Standpunkt

vertreten , daß es Familienvätern infolge der materiellen Roth -

läge vielfach unmöglich sei, mit ihren Familien , wie es doch so

wunschenswerth sei , weit entlegene Lokale auszusuchen , daß deshalb

innerhalb der Stadt Jedem Gelegenheit geboten werde müsse , an Ver -

sammlungen und Temonstrationsseiern theilzunehmen . Im Anschluß
an die Besprechung der Maifeier fand eine sehr nahe liegende
Kritik der Heuligen Zeitverhältnisse und hervorragenden Begeben -
heiten statt . Aller der Genossen wurde gedacht , welche den
I . Mai im Gesängniß vertrauern mußten . Nachdem der Vor -

sitzende noch bekannt gegeben , daß gelesene Zeitungen in den

Zahlstellen entgegen genommen und von dort prompt an gute
Adressen befördert werden , sowie zur pünktlichen Beitragszahlung
ernmhnt hatte , mit dem Hinweise darauf , daß fortan säumige
Mitglieder nach vorhergegangener Mahnung ausgeschlossen wer¬
den , wurde die Versammlung geschlossen .

Eine auf Dienstag , den 5 . Mai , anberaumte öffentliche
Versammlung aller Mechaniker und Optiker von Berlin
und Umgegend konnte nicht lagen , da die Polizei die Abhaltung
der Versannnlung in Norbert ' s großem Festsaal mit der Moli -
virung verbot , das betreffende Lokal entspreche den polizeilichen
Vorschriften nicht . Auch in dem Lokale von Schmiedet durfte
die Versammlung nicht stattfinden , da dasselbe ebenfalls den An -
forderungen der Polizeiverordnung nicht genügte .

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung waren die Kol -
legen sehr zahlreich erschienen , und allseitig wurde es ledhast
bedauert , daß die Versammluua nicht tagen durfte , zumal es zu
erwarten stand , daß bei den Verhandlungen auch das Komplott
der Metallindustriellen gegen die Arbeiter zur Sprach « kommen
würde .

Zentral - Kraukenkasse der Maurer , Steiuhauer u. s. w.
Grundstein zur Einigkeit . Am 4. und 6. Mai tagte hierseldst
Jnselstr . 10 eine außerordentliche General - Versammlung der ge-
nannten Kasse , welche von 33 Delegirten aus 19 Wahlabtheilungen
sowie durch Vertreter des Vorstandes und des Ausschusses besucht
war . Den wesentlichsten Theil der Arbeiten dieser Versammlung
bildeten Abänderungsanträge zu dem ß 8 und 17 des Statuts .
Von Seiten der Behörde in Altona , wo sich der Sitz der Kasse
befindet , ist der ortsübliche Tagelohn , welcher bei Bemessung der
Leistung der Kasse maßgebend ist . von 2,60 M. auf 3 M. erhöht
worden , ebenso ist der am Orte befindlichen Verwaltungsstelle
von Seiien der Krankenhäuser die Mittheilung gemacht worden
daß das Verpflegungsgeld in denselben von 1,76 auf 2 M. erhöht
worden ist . Da in dtesen beiden Fällen die bisherige 2. Klasse
unbedingt Zuschüsse bedarf , so mußte man sich zur Aenderung
entschließen .

Die Debatten , welche unter Leitung des Herrn Kersten - Berlin statt -
fanden , zeugten , wie sehr man von Seilen der Arbeiter darauf bedacht
ist . die eigenen Angelegenheiten selbst zu regeln , ohne der Be -
Hörde die Möglichkeit zu geben , selbst einzuschreiten und die Bev
träge und Leistungen festzustellen .

Es wurde denn auch beschlossen , obwohl die Vertreter kleinerer
Orte mit noch niedrigen Lohnsätzen aus wettere Belastung der
Mitglieder hinwiesen , als Miuimalklasse für Erwachsene den
Beitrag auf 1,66 M. monatlich und ein tägliches Verpflegung ? -
geld von 2,40 M. , wöchentlich 14,40 M. festzusetzen . Es machte
sich ferner die Nothwendigkeit geltend , denjenigen , welche sich
höher versichern wollen , die Möglichkeit hierzu zu geben , und so
beschloß man eine höhere Klasse zu schaffen und zwar gegen einen
Beitrag von 1,80 M. monatlich VerpfiegnngSgeld pro Tag 2 66 M
wöchentlich 16,30 M.

' " ' '

Nachdem noch einige Angelegenheiten im Verschiedenen n -
ledigt waren , wurde die Versannnlung mit einem beqeisterten
Hoch auf das fernere Gedeihen geschlossen . '

Im Anschluß hieran fand die Generalversammlun - , h,r
IMIt . T - . . . j fan,, , CSSStaJ

in Magdeburg der Wunsch geäußert war , die Kaff « dahing [
zu erweiter «, daß den männlichen Mitgliedern auch der Beitritte

gestattet ist , so lag in dieser Beziehung eine Borlage von Seiten
des Vorstandes vor , welche nach einer kurzen Debatte mit einigen
Aenderungen angenommen wurde . Somtt ist den männlichen

Mitgliedern die Gelegenheit gegeben , sich noch neben der Kranken - ]
lasse in der Sterbekasse zu versichern , und das Statut dieser

Kasse tritt am 1. Juli 1891 in Kraft .
Nachdem in dieser Angelegenheit noch einige geschäftliche

Angelegenheiten erledigt waren , wurde auch diese Versammlung
mit einem begeisterten Hoch auf das Gedeihen der Sterbekasse
geschlossen .

• ranken - und • egrZknifkalTe de « perein # fanttntlhher gernf * -
klaffen , Berlin n ( 6. H. Str. »). « ersammlung am Sonnabend , den e. d. M. ,
Abends s Uhr, im Restaurant Bülow , Admtralftraße Str . es. Die Mitglieder
werden gebeten , zahlreich zu erscheinen , da wichtige Sachen »orltegen .

veseiliger perein . . »rtine Ctche " vor dem Halleschen Thor . Abend ?
s Uhr Seneral - Bersammlung beint Sastwirch Hahn , NosttzstraSe i». Säfte
willkommen .

Sefe - ttnd auknürkUtb « . Donnerstag , „ yretbett " , Abends
8 Uhr , Staunynstr . 63 bei Zubetl . »äste können durch Mitglieder eingesührt
werden . — Berein „ Volksbildung " lMänner und Krauen ) Abend « » Uhr,
im Restaurant Nürnberg , Schönhauser Allee 28. — Lese- und DtSkutirNud
„ W a ch Auf " Nachm . 8 Uhr, ln der Sr . Franksurterstr . 92, „Frankfurier Bier -
Hollen ". „ Wahrheit , MarkuSftr . si . — „ Ausklärung - , Abend « sZtUhr,
in HetndorsS Restaurant , Lanqestr . 70. Siste willkommen . — „ Heine " tn
Rtrdorf , Ecke Knesebeck- und Hermannstrabe , Restaurant Bevler . Safte will -
kommen . —„ Neue Zeit " , «X Uhr, Boyenstr . 60. Säfte haben Zutritt . —
„ Süd - Ost " , SX Uhr bei TolkSdorf , Sörliy - rstr . 88. «aste , durch Mitglieder
eingeführt , haben Zutritt . — Lese- und TtSkutittlub „ Fester Wille " ,
Abende Uhr, bei Schulz , »arlenstr . 7«. «äste durch MUglleder «ingeführt
haben Zutritt .

Zlrbetter - Sängerbund Berlins und Umgegend , ponnerftag Abend «
» Uhr , UebungSstunde . Aufnahm « neuer Mtlglteder . — „ Beeger ' fcher
Sefa ngv eretn " , Blumenfttabe «» bei Wenck. UebungSstunde von » bis
ll Uhr. — Sefangveretn „ Einig ke t t " tHuwlacher ) , Linien -
straße 78 bei Roth . — »esangveretn „ Edelweiß , Melchtorstraß « 15
bei Stchmann . — Sefangveretn „ Echo 2", Alle Schönhaulerftraßc
Str. 42 bei Retmann . — Sefangveretn „ Frühltngiluft " . Flottwell -
straße 8 bei BarlelS . — Männerchor „ St . Urban - , Annenstraße 9 bei
Protz . — Männergesangverein „ Borax - ' . AdmtralNr . 88 bei Bülow . —
«esangveretn ,st o r n b l u m e", Blumenstr . 54 bei Wultte . — Sesangoerein

Hand tn Hand " , Skalttzerstr . >42 bei «reifer . — »esanaverein
Unoerzagt " bei Küster , Köpenickerstraße I27a . — Sesangoerein „ D ors -

g löckletn " Deussch - WillmerSdors , B- rltnerftr . 40 bei Pielsch . — »esang -
verein deS „ T t s ch l e r v e r b a n d e S" in Steglitz , Restaurant Htldebrand . —
Arbeiler - Ssfanaverein „ Harmonie " , Tempelhof , Dorfstr . l » bei Serth . —
»esangveretn „ W e t ß e R o s e", Reinickendorf , Residenz - und Holländerstraßen -
Ecke bei Earo . — Ardeiter - Sefangveretn „ M o r g e n r o t h" , Rummel « -
dura , Salhenraße n bei Konrath . — «esangveretn , B r e tz e l -
s ch l u b" in Sahm ' S Klubhaus , Annenstrauße Nr. I«. — Mustk - und
Gesangverein „ FtrmttaS " , «dalberiftr . 8 bei Schneider . — »esangverein
�Kreuzberger Harmonie " , Lindenstr . 106, bei Popp «. — Gesangvereni

Amtcttta " , AdlerShos BtSnrarckslroße bei «lbrecht . — »esangviretn
E u p h o n t a", Restaurant Wetck, Köpnickerstraß « ««.

«esang . , « nrn - und gesellige pereine . Donnerstag . Skat -
klub „ Rückwärts " , Abends ex Uhr, im Restaurant Boderke , Palltsaden -
straße 47.

Lüde ck' scher Turnverein , Männer - Abthetlung , Abend » 8 —1 » Uhr .
Sllsabethstr . 57 —58 , »öntgstädt . Svmnastum . — Turnverein „ Osten " , Lehr - ;
lingS - Abtheilung . Abends 8X —io Uhr , Blumenstr . eza . — Berliner Turn - J
g- nofs - nschaft . i . Lehrlings - Abthetlung , « dend « si - ioj Uhr , im Lefstng -
Theater , Pankstr . 9 —10.

Männer - Sefangverein „EreScendo " , Abend « 9 Uhr , betKöttina , Sneisenau -
straße »8. — Ostendacher Sängerkranz " , UebungSstunde von s —il im Dresdener
«arten , DreSdenerftr . 45. Gäste willkommen . — verein „Zick gack", Sitzung
mit Tomen 9 Uhr tn KröschcS Gesellschaslshau «, Ftchtesttaße Nr. 29. —
«eselltger verein „ Regina " , Sitzung mit Damen , Abend « »X Uhr , in den
Luisenstädt . Bierhallen , Alle Jakodsir . Nr. 89. — Geselliger Klub „ Blau -
Veilchen " , Abend « 9 Uhr betFörtsch , Stallschreiberstr . «o — Psropfenveretn
„ Weddtng " , AbendS o* Uhr bei «. Engel . Müller - und Anlonslraßen - Eckc .
— BergnügungSveretn „ Eaprice " , AbendS s Uhr , Sitzung mit Damen im
. Martenbad " , Badftr . 85 —88 , Saal l Tr. — BergnügungSverein „ Beil -
ch e n" , »X Uhr , Sitzung mit Damen bei Lülow , Admiralstraße 88. Säfte will -
kommen . — Berein ehemaliger Schüler der 98. Seinitndelchule . Abend «
9 Uhr, tm GelellschastShause „Ostend " , RüdcrSdorserftr . 45. — Prtvattheater -
Gesellschaft „ Hosfnuug " , Abend » »X Uhr , tm Kludhau «. Ohmgasse 2-
Gäste willkommen . — verein ehemaliger Schüler der 28. Gemeinde -
schule. Sitzung , Abend « Uhr , bei Saeger , Srüner Weg 22. Säfte will -
kommen . — verein ehemaliger Schüler der 2i . Bemetndeschule bei
Schröder , «leglttzerstr . l8 , Säfte willkommen . —Tambourveretn „Jungfernkranz ,
Weidenwea 12,

Rauchklub „ Dezimal - Waage " , Abend » 9 Uhr bei Jnstnaer , Kraut »«
straße 48. - Rauchtiub �» ernfp i »«" . Abend « «X Uhr bei «. Böhl . Ruder »-
dorferfvn 8. — Rauchklub o l l e g t a" . «dend « 9 Uhr . tn Spengler ' « Wtrth »«
hau «. Skalttzerstr . 4t . - RauchNud „ Barwär tS " . Abend » 9 Uhr. det Tempel .
BreSlauerftr . 27.

Ann » »er geselligen « ekeMerreretne Berlin « und Umg. „ .
riom . iiiif . g, »eselltger verein „ vlau Veilchen " . 9 Uhr tm Reftaur
Loutsenhos . Stallschreiberstr . »o. — vergnllgungSverein „ Schneeglöckche .
8 Uhr tm Restanrant Btrf , Ettaußbergerstr . ». — Vrtvat - Äeaier - S- seä ' chäÜ
„ Jtdelt o--, »X Uhr im Restaurant «atllard , Prinzenstr . »7.

Depeflhen .
( Depesche » deS Bureau Herold . )

Lilttich , 6. Mai . Die Erregung über die gestrigen Beschlüsse
des Generalrathes der Arbeiterpartei wird stündlich größer .
Ein Theil der Bürgergarde ist eingezogen und wird heute
Abend nach Saint - Gilles ausrücken , wo Exzesse befürchtet
werden .

( WolfssS Telegraphen - Bureau . )
Brüssel , 6. Mai . Eine Drahtmeldung auS La Louviöre

im Zentralbecken besagt , daß heute Morgen in den Kohlen -
gruben Houssu und Lacroyäre ein allgemeiner , in Sars - Long -
champs , Haine , Saint - Pierre und Bascoup ein partieller
Ausstand ausgebrochen sei . Man befürchtet für Freitag
den Generalstreik im gesainmten Zentralbassin , welcher
gestern von mehreren großen Versammlungen im bor -

ligen Revier beschlossen wurde . In den Becken von
Charleroi und Möns ist die Lage die gleiche , wenn auch gestern
in Gilly und Junet eine theilweise Wiederaufnahme der Arbeit

zu verzeichnen war . Die Ruhe ist nirgends gestört . Dagegen
hat in dieser Nacht auch in Chatelineau im Hennegan ei »

Tssnamitattentat gegen das Haus eines nicht ausständigen Ar -
beiters stattgefunden . Der dadurch angerichtete Schaden ist nicht
beträchtlich . Der Urheber wurde verhastet .

Vviefltafken vev Redaktion .
An Verschiedeue : Sie fragen , warum Liebknecht a »

Sonntag nicht in Berlin gewesen ist ? Er war in Sachse »

( Würzen und Leipzig ) und zwar in Gemäßheil eines Versprechens »
das er vor seiner Uebersiedelung nach Berlin gegeben hatte .

I . W. Wir haben einen Brief von Ihne » gar nicht er -

halten .

DviefKnfken dev Expedition .
Für die Geueralkommission der Gewerkschaften Deutsch '

landS ( Hamburg ) gingen folgend « Beiträge ein :
Tischlerei Markhoff 3,70 M. H. B. 1 M. Gesammelt w

der Villa Bachstein am Halensee 4,46 M.
Berichtigung . In der gestrigen Abrechnung der Arbeits -

nachweis - Annonze zum Maifonds muß es bei Werkftalt Gerrttcy ,
Krautstr . 38 , statt II . — : 11,60 heißen , und bei der Werkfia »
Muller , Schönhauser Allee 161 , hinzugefügt : von 27 Tischlern -

Für den MaifondS gingen ferner folgende Beiträg « ei »:

Gesammelt Gitschincrstraße 12 - 14 Gewehr - Fabr . . J -
14,50 M. Ges. Fr . Blumke 2,60 M. H. B. 1 M. Suu ' ma
18 M. Bereits quittirt 301,76 M. Sunima 319,76 M. Weltt "

Beiträge nimmt gern entgegen die Expedition Beuihstr . 3.

In Nummer 103 muß es heißen nicht Lutherstr . 118 , sondern
Tischlerwerkstatt von Eduard Kayser , Ritterstr . 118 .

A » S einer rothen Malerwerkstatt durch die Hrrrttt
Robert Weryat . C . M. Mania . H. Altalrr . Th . Wauer . H. M« lzer .

t. « inner , für die Arbeiter - Bttdungsschule empfangen 7. 60 Mc' N-

. Gninpel . Kassirer . Barnimstr . 42 .

Rohm , Tchönleinstr . Wir können wegen der unrege ! '

mäßigen Zustellung des Blattes erst dann Abhilfe schassen , wen "

Sie uns die genaue Adresse des Spediteurs angeben , weich « aui

auf der Abonnementsquittung vermerkt ist .

Verantwortlicher Redakteur : Cnrt Baake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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Korrespondenzen nnd

Karteinachrichten .
in de?n 3n�-. »i "e sroßi Htldenthat ist am Sonntag
sik - nd- . ��k! ' ?. bÜ. U" na vollbracht word - n . Der Vor -

Gewebr «?n5 lozmidemokratlschen Volksvereins , Genosse Wilhelm

knnn » . � emer Versammlung sprechen : dieselbe

luna Aernm� stattfinden , weil der Einbrrufer der Äersamm-
wieder

��lach , welcher plöhlich verhaftet , aber bald
ivieoer frelaelassen �>,s

■ ' . — ' ... _ _ _ __ _ _ _ .

_ _ _ _ _
t.

qu § h!l!r rlfaeili ?n' tm",er lanatistrten Menschenmenge füllt « und

m« ?- �uf ertönte : „ Heraus mit de » Rothen ! " Auch
füllte stch und ehe sich unsere Genossen dessen

vnsahen , wurde das Fenster ausgehoben und sie in rohester Weise
mir»»*. - - 0eleble " Straße geworfen . Einige in der Wirthschast an -

mih �n&nvn,ci! waren , als der Tumult losging , nicht zur Stelle .9i „ t K waren , qis oer a,umuii losging , niaji zur «urur .
r : " ' u "°Qt) 11�0f im Wartesaal angelangt , kam die ganze Mente
mnlerder t . - . ru. -Wartesaal. Auf den Genossenhinterher und füllte ebenfä ' lls ' ' den

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _
Gewehr war es speziell abgesehen ; er erhielt sogleich einen
wuchtigen Hieb mit einem Knüttel über den

� o p s , worauf er zusammenstürzte . Dies war für die Mente das

Aschen und von allen Selten hieben sie auf den Wehrlosen mit
Stuhlen und Knütteln ein . Der Bahnhoksinspektor soll dem Miß -
handelten keinen Schutz haben angedeiyen lassen . Unserm Ge -
Nossen gelang es schließlich daS nackte Leben zu retten , indem er
nach Unna hinkte ' und bei dortigen Genossen sich restaurirte .
Wie wir hören , war der Ueberfall von vornherein geplant . Die
fanatisirte Menge ist wegen dieses Banditenstreiches zu bemit -
leiden , aber die gebildeten Anstifter trifft , wenn sie auch weiter
keine Strafe ereilt , die gebührende Verachtung aller rechtlich
denkenden Menschen .

»
�

«

Quedlinburg . Die hiesigen Hirsch - Duncker ' scheu Ortsvereine
haben seit drei Jahren die erste Versammlung einzuberufen ge -
wagt und das Wagniß ist mißlungen . Als Referent war der
Redakteur des „ Gewerk - Verrin " , Goldschmidt , erschienen .

Die Versammlung bestand zu drei Vierteln aus Sozialdemo -
kraten und auch von dem letzten Viertel , den OrtsvereinS - Mit -
gliedern , steht mancher uns nahe und bleibt nur der Kasse wegen
rm Or tSvern » . Zu Anfang wurde freie Diskussion zugesichert .
. .

Der «Referent griff hauptsächlich die Sozialdemokraten an ,
behauptete von dem „bedauerlichen " Komplott der Metallindustriellen ,
daß die Sozialdemokraten die Unternehmer dazu „gereizt " hätten ,
und erklärte , die Sozialdemokratie läge in den letzten Zügen , be -
sonders in Berlin . Dagegen rühmte er , was man im Gewerk -
verein alles für zehn Pfennige haben könne . Nachdem der
Referent geendet hatte , beantragte Herr Q u a s e l Beschränkung
der Redezeit auf 10 Minuten ; der Antrag wurde abgelehnt . An
der Diskussion betheiligten sich Gen . G ö l l n e r , welcher das
Verhalten der Gewerkvercinler , namentlich bei Streike , scharf
kritisirte , Herr Q u a s e l , der mit seiner polternden Stimme un -
verständlich blieb , und Gen . T r a u t w e i n , der die Angrisse
Goldschmidt ' s auf die Sozialdemokratie zurückwies und die
Thätigkeit des Herrn M a x H i r s ck iui Reichstage beleuchtete .
Tie Erwiderung des Herrn Goldschmidt wimmelte von Un -
richtigkeiten . Die Versammlung ging mit einem Hoch aus die
Sozialdemokratie auseinander . Wir haben nichts dagegen , wenn

Herr Goldschmidt bald wiederkommen will .
* *

Altona , 1. Mai . Vor dem hiesigen Schöffengericht ( Richter :
Amtsrichter Birnbaum ) stand heute der Redakteur der Nord »
deutschen Volks - Zeitung " , Genosse Gustav Stengele , angeklagt der
Beleidigung des Geschäftsführers der Alsen ' schen Zementfabrik in
Uetersen , Rohardt . Dem Beklagten wurde vorgeworfen , durch
einen Artikel in seinem Blatt , m welchem die Lohnreduktionen
genannter Fabrik und ander « Verhältnisse geschildert wurden ,
den Rohardt beleidigt zu haben durch den Ausdruck „ Unver -
frorenheit " und durch eine Anspielung auf den Namen des Klägers ,
wodurch ihm „ Rohheit " zugeschrieben sei . Stengele behauptete ,
keine beleidigende Absicht gehabt zu haben ; der Ausdruck „ Un -
verfrorenheit " sei nur gleichbedeutend mit „Keckheit " , also gewiß
keine Beleidigung . Bei der Anspielung auf den Namen Rohardt
hätte er die zweite Silbe dieses Wortes im Auge gehabt und
dem Kläger — seiner Ansicht nach mit Recht — Härte vorwerfen
wollen . Tie Artikel in seinem Blatte hätten keineswegs den Zweck ,
Jemand zu beleidigen , sondern nur den , Klarheit über die Arveiter -

Verhältnisse zu schassen. Daß er nicht nackte Zahlen geben könne ,
sondern dieselben in einem Aufsatz behandeln müsse , sei selbst -
verständlich . Durch die Zeugenvernehmung wurde ein nebensächlicher
Punkt des Artikels als irrthumlich erwiesen . Der Anwalt des Klägers
führte die Wirkung solcher „Hetz - und Brandartikel " ans Arbeiter ,
welche schon einmal gestreikt hätten , ins Gefecht , behauptete auch , es
sei dem Kläger „ Rohheit " und „ Härte " vorgeworfen . Der Be «
klagte erwiderte hierauf , daß , wohl um diese Deduktion zuzu -
lassen , in der Klageschrift aussallenderweise Rohardt mit zwei h
( Rohhardt ) geschrieben sei . Nach längerer Berathung wurde das
Urtheil verkündet , welches auf 14 Tage Gefängniß , dreimalige
Publikation des Urtheils in der „ N. B. - Ztg . " nnd einmalige
Publikation im „ Hamburger Echo " lautete , letzteres „ mit Rück -
ficht auf die örtlichen Verhältnisse " , wie es in der Urtheils -' " "

gesagt wurde . Weiter hieß es darin , daß auf diese
Strafe erkannt worden sei „ in Rücksicht auf den Charakter des
Blattes " und serner deshalb , weil der Artikel nicht zu dem
Zwecke geschrieben sei , lediglich Ausklärung zu schaffe », sondernjwecle geschrieben sei , levialia ) vwittarung zu schaffe », sondern

um die Arbeiter gegen Fabritbesitzer , Arbeitgeber , überhaupt
gegen alle nicht dem Arbeitersrande Angehörenden zu verhetze »,
um das sogenannte Klassenbewußtsein der Arbeiter zu fördern " .
„ Unverfrorenheit " sei gleichbedeutend mit „ Unverschämtheit " , auch
werde durch die Anspielung auf den Namen dem Kläger sowohl
„ Nohheit " als „ Härle " vorgeworfen .

München , ö. Mai . Dem bisherigen Redakteur der „ M.
Post " , Herrn E. Strauß , der bekannllich vom Schwurgericht am
IL. Januar zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt worden war ,
ist , nachdem derselbe drei Monate im Zellengefängniß zu Nürn -
berg verbüßt hatte , der vierte Monat erlassen worden . Taselbe
rühmt sehr die ihm in der dortigen Anstalt in jeder Beziehung
zu Theil gewordene humane Behandlung .

Saztole Ikeberkrchrk .
Aufruf an sämmtliche Peitschen - Stockmacher Deutsch -

lands . Kollegen ! Ueberall in Deutschland gehen die Wogen
der Arbeiterbewegung höher denn zuvor . Ueberall stehen die
Arbeiter zur Wahrung ihrer Interessen dem Unternehmer organisirt
gegenüber . Wollen wir da noch länger theilnahmslos zuschauen ?
Erheischt es nicht vielmehr unsere Pflicht , unser Interesse , das
Gleiche zu thun , uns zu vereinigen ?

Kollegen , blicken wir uns einmal in unserem Gewerbe etwas
um . Ist nicht der Lohn in den letzten fünf Jahren un » 30 bis
40 pCt . , ja in manchen Fabriken und Gegenständen um 76 pCt .
gesunken ? Hat nicht der Lohn zudem eine Tendenz , immer
tiefer zu sinken , aufzuweisen , während auf der anderen Seite die
Lebensmittel eine noch nie dagewesene Höhe erreicht haben ?
Kollegen , ein Jeder wird sich die Antwort auf diese Fragen selbst
leicht geben können . Die Jagd nach Reichthum , die Profitgier
der Fabrikanten trägt daran die Schuld . Ein Fabrikant sucht
die Waaren billiger auf den Weltmarkt zu schlmdern als der
andere , um sich das größte Absatzgebiet zu verschaffen ; er sucht
sich dann eben durch Reduzirung der Arbeitslöhne schadlos zu
halten . Um diese wilde Konkurrenz , welche ein Krebsschaden sür
den Arbeiter ist , zu beseitigen , ist es unbedingt nöthia , daß wir
uns vereinigen . Nur durch eine gewerkschaftliche Vereinigung
ist es möglich , dieser wilden Konkurrenz ein Ziel zu setzen .

Kollegen ! Die Fabrikanten werden wohl viele von Euch
der Bewegung fernzuhalten suchen , wobei sie die Schlagwörter
führen : Seht die Arbeiter von früher und heute an ; früher
waren sie mit ihrem Lohn zufrieden , warum heute nicht ? Blicken
wir unS bei den Fabrikanten um , haben die Kollegen schon ge -
funden , daß ein Fabrikant nnt seinem Verdienst zufrieden ist ?
Lasset Euch deswegen von der Vereinigung nicht abhalten , son -
dern trete ein Jeder thatkräfrig für dieselbe ein . Ein jeder
Kollege wird es eingesehen haben , daß es auf dem bisherigen
Wege nicht mehr fortgehen kann . Auch die Eschweger Peitschenstock -
macher haben dies eingesehen , indem dieselben sich als Zahlstelle
der „ Vereinigung der Drechsler Deutschlands " angeschlossen haben.
Die Eschweger Kollegen haben es desivegen sür ihre Pflicht er -
achtet . Euch darauf aufmerksam zu machen und Euch die Bruder -
Hand zu reichen . Versäume deswegen Keiner , der Vereinigung
beizutreten . Vereinzelt sind wir ein Spielball in den Händen
der Unternehmer , vereint dagegen bilden wir eine Macht .

Mit kollegialifchem Gruß !
I . A. : Die vereinigten Peitfchen - Stockmacher Eschwege ' s :

Karl Koch , Hinter der Markttirche 11.

Alle Anfragen
L e i p a r t ,

KL . All
gebeten .

lnfragen sind zu richten an Kollege Theodor

Hamburg - St . Georg , bei der Koppel 79.
Ne arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck

ihrer astlichen Organisation soweit zurückgeblieben als

so nöthig , uns gewerkschaftlich zu organisiren als jeder andere

Beruf , um durch die Macht der Organisation unsere Lebenslage

zu verbessern . Ist es doch notorisch , daß wir die schlechtest be -

zahlten und schlechtest behandelten Arbeiter sind . Drum

auf , laßt uns kämpfen für ein besseres Dasein ,
laßt uns Organisationen schaffen , die im Stande sind , den Kampf
für uns in der heutigen Wirthschastssorm zu führen , eine bessere

Lebenslagezu erringen . Wir laden Euch hiermit zu einem Kon -

grrß zu Mittwoch , den 24. Juni d. I . , nach Alten -
- - -

-
� Mich üd

■ ~
bürg S. - A. ein , um gemeinschaftlich

" ervesseri
über unsere Lage und die

nothwendigen Mittel zur Verbessernng derselben zu berathen .
Als Tagesordnung schlagen wir folgende Punkte vor :
1. Konstituirung des Kongresses .
2. Geschäfts - , Kassen - und Situationsbericht der Geschäfts «

leitung . ( Berichterstatter E. H. Kretfchmer . )
8. Situationsbericht der Delegirten .
4. Bericht über das Fachorgan . ( Berichterstatter Redakteur

E. Pfeiffer ) .
5. Die prinzipielle Haltung des Fachorgans . ( Referent

H. Fischer - Mühlhausen i. Th . )
8. Die zukünftige Gestaltung unserer Organisation und

Agitation .
7. Der bevorstehende deutsche Gewerkschaftskongreß und der

Internationale Arbeiterkongreß in Brüssel .
8. Anträge und Allgemeines .
Desinittve Festsetzung der Tagesordnung bleibt dem Kongreß

vorbehalten .
Tie Delegirten müssen in öffentlichen Versammlungen ge -

wählt sein , denselben fit ein vom Bureau der betreffenden Ver -

sammlung unterzeichnetes Mandat als Legitimation mitzugeben ,
Formulare hierzu sind von dem Unterzeichneten zu beziehen , die

Anmeldung der Delegirten hat ebenfalls bei demselben bis zum
15. Juni zu geschehen .

Nun auf , Kollegen , zum Kongreß am 24 . Juni in Altenburg ,
erörtert überall in öffentlichen Versammlungen denselben und
wählt Delegirte . Orte , welche nicht in der Lage sind selbständig
einen Delegirten zu entsenden , mögen sich mit uns in Berbin -
dung setzen . Wir werden versuchen es möglich zu machen , daß auch
der kleinste Ort vertreten sein kann , darum vorwärts , macht den
diesjährigen Kongreß zu einem wirklichen Bäcker - Parlament , und
man wird uns hören und helfen müssen .

Mit brüderlichem Gruß
Hamburg , den 19. April 1891 .

Die Geschäftsleitang derBäcker - Arbeiterschaft
Deutschlands .

I. Bauersfel
i . 6-

eld . B. Fielemann .
retschmer , Barkel -

E. H. Kretfchmer . C
Alle Anfragen zc. sind an

straße 18, zu richten .
Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .

Rostock , 5. Mai . Als hier im Mai 1890 die Bauhand -
werker die Arbeit niederlegten , wandte sich die hiesige Innung
der Maurer - und Ziinmernicister an auswärtige Meister , damit
diese ihnen ihre Lehrlinge als Ersatz borgten . ( Lehrlinge werden
an einzelnen Orten in außerordentlich großer Zahl beschäftigt ;
so hält der Maurermeister M. in Schwerin nicht weniger als
22 Lehrlinge . ) Ein Theil der Lehrlinge wurde nun von den
Eltern zurückverlangt . Diese erhielten , nachdem sie zurückgekommen
waren , den Rath , einige Wochen spazieren zu gehen ; passe ihnen
das nicht , so hätten sie ja in Rostock bleiben können . Jetzt kommt
uns nachträglich ein Zirkular der Innung zu Gesicht , in welchem
den auswärtigen Kollegen gedankt wird und worin es heißt :
„ Wir haben den Sieg in erster Linie denjenigen Kollegen zu ver -
danken , welche den hiesigen ausständigen Gesellen keine Arbeit

gaben und welche uns sofort Lehrlinge zur Verfügung stellten . "
Die Innung erklärt sich zu ähnlichen Gegendiensten bereit . Leider

ermöglicht das Gesetz lein Einschreiten gegen einen derartigen
Gebrauch der Lehrlinge .

v. ..
f & *>/ ,

UiMrtmW in jeder BeziehiHlu I Preise streng fest . 1
Die Vortrefflichkeit der Fabrikate , die Schönheit der Moden , das niedrigste der Preise und die Großartigkeit der Werthe

verlangt unbedingte Aufmerksamkeit . " WD

Man höre nnd stanne : Man höre nnd stanue :

das Stück

Herreii - Sommerpalctots , Ä KW
guter Qualität , dauerhaft gearbeitet .

das Stuck

Herren - Jaquet - Anzüge , Ä KW .
s - " " Met , Hose und Weste , geradezu
i sensationell .

Herren - Jaquet - Anzüge , Ä 15,«, «.
Jaquet , H�und�Weste, sehr dauerhaft u. s. w.

Einzelne Herren - Höfen öooM.
gestreiste Muster guter Qualität .

Einzelne Kammgarn - Hosen 9yym.
Hunderte von Mustern , schöner Schnitt . u. s. w.

Amerikanische
Verkauft

la Spandaner - Brücke la ,
Skalitzerstr . 39 u. Wienerstr . 69 .

Herren - Sommerpaletots , Ä 20� M.

vorzüglicher Qualität , streng «• f- w.

modern .

it BcmstM der Melt Knaben- Anzüge , groß « Auswahl von 4so an .

für gute und elegante

Hemtl- v. - GMerobe .

sämmtliche Größen
vorhanden .

Bunte Herren - Westen , ° ° n 3. so°n.
geschmackvolle Muster .

Die - beste Qualität für den niedrigsten Preis ist das Motto , welches in diesem Frühjahr auf unseren siegreichen Bannern

glänzen wird .

%nr geiälliflen Beachtong :■ ■

Preise streng fest . B * " « erllcanisch « i » Werk « u # « - Hallen befinden sich nur Sp » ua » u » r ffl Preise streng fest . |
ja BrueKe i «, SkalitaeratraBan ao N. a vianarseraaaa fifl nnd beriifnrn nfl « fifmriA klinai - nd - n

Ankündigungen auf Täuschung des Publikums . 619L
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[ Baarverkauf |
zu streng

tfesten aber sehr!
bill . Preisen .

�ever Kunde |
Ihört die reine

Wahrheit
über unsere
nur reellen

Waaren .

inaben -

Anzüge

für 11 Mk .

I bis 1,60 M. 1

Spezial - Geschaft in Damm- Kleiderstoffen .
Grösste Auswahl sämmtlicher Neuheiten . IBS

Verkauf zu streng festen und billigsten preisen ,

Jeden Montag : Rester - toisveriiauk .

Hermann Böhm, Mullerstraße 175 am Weddingplatz ,
Ecke Fennstraße .

Mein Schuh - und Stiefel - Lager für Serreu .

Name « und Kinder bringe hiermit in empfehlende Erinnerung .

Albert Auerbach ,
899L Kottbufer Damm Ur . 7, nahe der Kottbuser Brücke .

MxflSHAUS J

�
0

Auslage
von Neuheiten in

BKass . Druckstoffen .
kMou88eline de laine , Levantine ,

Sommerflanell : c .

GefchmarirvoUr , originelle Master in den

' « �„ euellen Lardenstellungcn , garant . waschecht ! �
ke . �te n . einzelne Uodea

spottbillig .

eWWsM

der Damen -

MäutelfabrtkEkusverhauf
M . Lohrmann ,

SKutterMe 4f Elke S4flljeHl)orfer| trftje
nach beei . detem Engros - Gcsa>uft ca . 2400 hochelegant ff . i . m. Werkstätten nach
neuesten Modellen gefertigte Regenmäntel , Paletots , Ja

hänge k . zu sehr billigen
Jaquets , Fichus , Um -

aber festen Preisen .

Unterlas , e jede weitere Anpreisung und verweise a. d. guten Ruf meiner lang -
jährig best . Firma a. d. lobenden Referenzen d. Berl . Zeitungen über m. Geschäft .

Im Tuchgeschäft

Oranien - Str . 126 . 1.
Herren « und Knaben «

Anzüge , Paletots ,
{ sowie Damenkleider etc .

Auf Wunsch auch grgrn
Thritmljluugrn . « 701 ,

Meyer ' s Lerikon
Sauer , Weideniueg ö.

kauft
sofort
730 «)

buk Lindenitrasie 57, pari .

Fabrik • Niederlage Elsasser

u. Rheinischer Futterstoffe für

Herrenschneider
Serges , Zanella , Bielefelder

Wattirleinen . Allerbeste Fabri¬

kate , auch im Ausschnitt

wirklichen

Engrospreisen .
I Liadenstr . 57 ( kein Laden ) .

zu

G48L

SW Jetzt vor dem Fest großer
Kelegruhrits - Ausvrrkauf zu
halben Preisen , um das kolossale
Riesenlagerschnell zu räumen wird

jetzt SV für baar Geld noch
weit unter der Hälfte des Werthes
ausverkauft

SV Kaar Veld lacht !
SV 10 000 entlückende

Sommer - Paletot » , Mode 1891

( Werth das Dreifache ) , jetzt im Ge -

legenbeitskaus nur 8. 10, 12, IS , 18,
20 , 21 M. Hochs . SV 15 « 00

elegante , schneidige Zacket -
n . « ock - Auzüge ( darunter die

feinsten Kammgarn- Gesellschafts -
Anzüge ) jetzt zu halben Preisen
nur 8. 10 , 12. IS . 18. 21 , 24 , 27 .
30 Mark . SV W00 Hosen ,
schwarze Anzüge , einzelne Röcke ,
Jackets im Gelegenheitskauf und

» V 6000 Knaben - und

Surschen - Anzüge jetzt halb um -
sonst . 5701 ,

Klder - Mll
genannt : Der billige Mann .

32 RojenthlllerKrajje 32.
Ecke Kophienstr . , Eckladen .

Man achte genau auf 32 u. Eckladen .
OMlad » » !

M. Panknin

Berlin SO .

91,Adalderl >ir . 31
Ecke Oranieustr .

? lll2 - UNck

Uväevsareil .

Traurrhüte
in großer Aus -

wähl .

Mhd , Spiegel und

Polsterwaaren .
Ganse Ausstattungen empfiehlt

Moritz Gläser , 6i4L

167 . Reichenbergerstr . 167 .

Maitrank Fl. 0,?5.
5B2I - ] F . Keqer . Oranienstr

" 'S* wdunicn
Filiale : Elisabeth . Ufer 47 .

164 .

Leseklub „ Karl Marx " .
Freitag , den 8 . Mai . Abend » 8 Uhr :

Oesfentl . Versammlung für Männer u . Frauen
bei Grube , Marirndorferstraüe 10 .

Vorlesung aus Reuter ' s Werken vom Genossen Wilhelm .

Sonntag , de « 10 . Mai , Abend » OVa Uhr , .

Große öffentliche Versammlung " " IgÜ
für Männer und Frauen

im großen Saale der . . Kerliurr Kock - Srauerei . "
Vortrag des Herrn Henning , Lehrer an der Arbeiter - Biidungsschule :

„ Die Sintfluth . " — Darauf : Gesellige » Heisammensei » mit Tanz .

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . Hierzu ladet

alle Freunde und Genossen ein s3S4/13j Der Vorstand .

Kela » und Bretterträger .
Sonntag , den 10 . Mai , Vormittags lO ' /a Uhr , Vranienstraß » 180 :

Versammlung des Fachvereins .
Tages - Ordnung : 173/3

I . Vortrag . 2. Diskussion . 3. Ausnahme neuer Mitglieder . 4. Ver -

schiedenes . Um zahlreiches Erscheinen ersucht
_

Der Vorstand .

Freie Vemlnpg der M- Ackiter
Berlins «

Sonntag , den 10 . Mai , Vormittags 11 Uhr :

MitgUeder - Uersammimtg
in Sodsfter ' s Salon , Insel - Straße 3tr . 10 .

Tagesordnung : 1. Vereinsangelegenheiten . 2. Verschiedenes . 3. Frage -
kästen . — Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt . Diejenigen Mit -

glieder , welche ihre rückständigen Beiträge noch nicht entrichtet haben , werden

ersucht , dies bis Sonntag , 10. Mai , zu thun , widrigenfalls ihnen das Organ
der Arbeiter nicht mehr zugestellt werden kann . 129/2

Der Vorstand . I . A. : Fr . Marasas , 2. Vorsitzender , Steinmetzstr . 65 .

Vereins - Vers ammlung W« .

der Militär - und Liefernngsslhneider
am Freitag , 8 . Mai . i « de » Arminhallen , Kommandantenstr . s0 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über : Das Koalitionsrecht und das Verhalten der Firma

S e n d k e ihren Arbeitern gegenüber . ( Der Referent wird in der Versammlung
bekannt gemacht . ) 2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Fragekasten .

" einUm zahreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Veckg des „Vorwärts " Berliuer Volksblutt ,
Berlin SW. , Benthstr . 2 .

In unserem Verlage erschien soeben und ist von uns ,
durch alle Buchhandlungen k . zu beziehen :

sowie

II

vor dem Deutschen Reichstag.
Stenographischer Bericht

über die

Sitzung vom Freitag , den 13 . März 1891 .

2 Bog . 8° . preis 1 » Pf .

Partie - Preise : S0 Exemplare k M. , 100 Exemplare 10 M. ,
500 u. mehr Eremplare pro 100 M. 3.mehr Exemplare pro

Wir empfehlen den Parteigenossen die Broschüre aufs
zeleyentlichste ; der Inhalt derselben berührt die Interessen ,

an -
allergelegi

Volkskreise und dürste ' die ausgedehnteste Publizität ! mit geeignet
sein , die zu Tage getretenen Mißstände beseitigen zu helfen .

M

Berliner Fach - Ausstellnng .

vo » Särgen und Sargdekoratioueui I
'

in den AnostrUungoräumen
"

Berlin N . . Chaussee - Strasse 2E .
Eröffnung 16 , Mai . — Schluß 31 . Mai .

Das Comitö .

Interessenten , welche noch beabsichtigen , auf das Beerdiaungswesen
in hygienischer und praktischer Hinsicht sich beziehende Gegenstände aus -

zustellen , wollen sich umgehend melden beim

GemitA , Chaussee - Strasse 2E . 166 M

0)
a

E
y

• H
( / )

Stcnp
( Sch » MoBfn

Fabrik
- . SeUtldrr - l �

so v. , Brunne� ,

mit
Kontroll¬

mark « .

Sämmtl .

Hüte

ttut .
Rad . Beisse ,

«hansseestraß « Ur . 70 . part « rr « .
Größte Auswahl .

XlM » -
Uarken - HUte zu den bill . Preisen
bei Dscar Arncld ,

Dresdenerstr . 116 .

Raucher !
Wer gut und billig rauchen will , probire

meine seit Jahren eingeführten , von

Fachkennern als „ voraiigUok " erprobten

( Zigarren .
voawopollt 1 Karton — 10 Stück 25 Pj-
International 1 Karton — 10 Stück 50 Pj-
Allianco 1 Karton — 10 Stück 60 Pj-
Electra I Karton — 10 Stück 60 PI -

Wer 10 leere KartonS zurück¬
bringt erhält 1 Karton -- - 10 Stuck

gratis . � ,
Richard Heohenthal

WaUstrnße 1,
Ecke Spittelmarft .

Uelephön Amt 1 Nr . 8864 . _

Möbel, Spiegel und

Polsterwaaren�
eigener Gr . Lager , bill . Preise

Fabrik . Emil Heysiy
Brunnenstraße 28 , Hof parterre ,

Theilzahlung nach Uebereinkunst . ,

VerantworUicher Redakteur : Enrt Baak « in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. , Beuchstraße 2.
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